. 


| 


| 
Daxſtell 
ii 


Bierteljähriger Abonnementbpr, in Brezlau 5 Marl, Wochen⸗Abonnem. 
außerhalb pro Quartal incl. Porte 6 Mark 50 
Rau einer ſethstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Neclame 


Morgen- Ausgabe. 
Grüunder⸗Privilegien. 


zwei Jahren mit ſo großem Eifer in Angriff genommen worden ſind, 
find in Ermangelung eines dringenden Bedürfniſſes in das Stocken 
gerathen. Die Aetiengeſetzgebung mag heute gut oder ſchlecht fein, es 
werden keine neuen Geſellſchaften in das Leben gerufen werden. In⸗ 
deſſen tritt bei den wenigen Geſellſchaften, welche günſtig geüug ſituirt 
ſind, um jetzt an eine Ausdehnung ihres Unternehmens denken zu 
konnen, ein eigenthümlicher Uebelſtand in die Erſcheinung, der aller: 
dings ſeinen Sitz nicht ſowohl im Geſetz, als in der Schablone hat, 
welche den meiſten Statuten zu Grunde liegt. Wir meinen die ewi⸗ 
gen Gründerprivilegien. i f 

Eine überwiegende Anzahl der Actiengeſellſchaften hat in ihren 
Statuten die Beſtimmung, daß im Falle der Vermehrung des Actien⸗ 
kapitals die erſten Zeichner berechtigt fein ſollen, die neue Emiſſion 
ganz oder theilweiſe al pari zu übernehmen. Sie werden alſo be⸗ 
reichert um das volle Agio, das zu Gunſten der neu zu emittirenden 
Actien ſich herausſtellt. Unter 100 Actiengeſellſchaften ſind 99, deren 
Cours unter, zum Theil tief unter pari ſteht, fo daß Niemand Nei⸗ 
gung haben würde, etwa neu auszugebende Actien zu zeichnen; bei 
der hundertſten Geſellſchaft, welche eine Ausnahme macht, welche die 
Bedingungen des Gedeihens gefunden hat, bei welcher die Aetionaire 
einmal Gelegenheit finden könnten, den Schaden, den fie bei vielen 
anderen Geſellſchaften erlitten, zu mildern, ſchöpfen die erſten Zeichner, 
d. h. die profeſſionsmäßigen Gründer das Fett ab. Dieſe Gründer: 
privilegien laſten wie ein Bleigewicht auf dem Courſe auch ſolcher 
Actien, welche ſonſt alle Bedingungen des Aufſchwunges hätten. 

Allerdings haben die Actionäre es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, daß fie 
auf derartige Statuten eingegangen ſind. Allein es iſt hart, daß 
man für eine Rechtshandlung, die abgeſchloſſen wurde zu einer Zeit, 
wo alle Welt den Verſtand verloren hatte, ewig büßen ſoll. Und 
wir meinen doch auch, daß der Staat vom rechtlichen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Standpunkt aus Veranlaſſung hat, ſich die Angelegen⸗ 
heit recht gründlich zu überlegen. 

Es giebt ein deutſches Rechtsſprüchwort, welches lautet: „Kurze 
Contracte, lange Freundſchaften.“ In dieſem Worte liegt ein ſehr 
tiefer Sinn. Man ſoll Verträge der Regel nach nur auf eine Zeit 
liegen, die man nach menſchlichem Ermeſſen überſehen kann. Der 
Staatsbürger hat die Freiheit, Verträge abzuſchließen; indem er von 
dieſer Freiheit Gebrauch macht, beraubt er ſich regelmäßig eines Thells feiner 
Freiheit. Es muß nun dafür geſorgt ſein, daß er einen Augenblick ſeine 
Freiheit nicht benutzt, um für lange Zeit hinaus ſeine Freihelt zu be⸗ 
ſchränken. Wenn ein Dienſtbote ſich auf viele Jahre hinaus an eine 
Herrſchaft vermiethen ſollte, würde dieſer Vertrag nichtig ſein; denn wenn 
man ihn für gültig erklärt, würde man es ſanctioniren, daß ſich Je⸗ 
mand ſelbſt in Leibeigenſchaft verkauft. Geld auf Hypothek kann man 
nicht mit der Bedingung leihen oder borgen, daß es auf länger als 
ein Menſchenalter unkündbar ſtehen fol. Auch die Tendenz der Ge: 
ſetzgebung, die Verjährungsfriſten immer mehr abzukürzen, ſteht in 
Zuſammenhang mit dem großen volkswirthſchaftlichen Grundſatz, der 
ſich in den Worten ausſpricht, „kurze Contracte, lange Freundſchaften.“ 
Es giebt gewiſſe Verträge, bei denen die Natur der Sache es mit 
ſich bringt, daß fie auf lange Zeit hinaus abgeſchloſſen worden, z. B. 
Lebensverſicherungspolicen, allein bei dieſen halten wir es durchaus für 

erforderlich, daß der Staat ſich um den Inhalt der Verträge kümmert 
und der Vertragsfreiheit Schranken ſetzt. 

Die Gründerprivilegien find durch das Statut vorgeſehen. Eine 
Breslauer Geſellſchaft iſt nun der ſehr verſtändigen Anſicht geweſen, 
daß, was im Statut vorgeſchrieben ſei, auch durch das Statut wieder 
abgeändert werden könne. Generalverſammlung, Direction und Auf⸗ 
ſichtsrath haben gemeinſam durch einen Statutenbeſchluß das zur 
Plage und Härte gewordene Gründerprivilegium aufgehoben. Das 
Oberhandelsgericht in Leipzig war aber auffälliger Weiſe anderer An⸗ 
ſicht und meint, das Gründerprivileg ſei ein contractlich begründetes 
Recht, das nur unter Zuſtimmung der Mitcontrahenten aufgehoben 
werden koͤnne. Nun liegt es aber in der Natur der Sache, daß es 
für jeden Contract einen Augenblick geben muß, wo derſelbe gelöft 
werden kann. 

Wir werden zu dieſen Betrachtungen durch einen beſonders auf: 
fälligen Fall angeregt. In Berlin exiſtirt eine Pferde⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, die mit einer halben Million angefangen hat und jetzt 
bexeitd ein Grund⸗Capital von drei Millionen hat. Der erſte 
Zeichner von 100 Thlr. Actien war daher ſchon in der Lage, das 
Agio für 500 Thlr. neu ansgegebener Aktien einzuſtreichen. Das 
Unternehmen iſt faſt einer ſchrankenloſen Ausdehnung fähig und die 
erſten Zeichner werden daher noch recht viel Agio einſtreichen können, 
Die Sache hat allerdings einen Haken. Für jedes neue Schienen: 
geleiſe bedarf die Geſellſchaft einer neuen Conceſſton und es wäre 
längſt Sache der Aufſichtsbehörde geweſen, die Conceſſionen fo lange 
zu verweigern, bis das ungerechte Gründer-Privilegium abgeſchafft iſt. 
Daß dies nicht geſchehen, zeigt, eine wie ſchwache Waffe in wirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten das ſtaatliche Aufſichtsrecht iſt. 


EI Militärische Briefe im Frühjahr 1875. 
CU 


Beleuchtung bes offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
| deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870-71." Heft 7, 
Weitere ſtrategiſche Bewegungen am 25. Auguſt, wobei die weit 
Lorgeſchobenſte Cavallerie bis in die Gegend von Reims gelangt. — 
Darstellung der ſtrategiſchen Erwägungen im großen Hauptquartier 
in Folge einer aus London empfangenen Pariſer Depeſche. — Das 
deutſche Heer ſoll ſich zum 26. etwas nach Nordoſten vorſchieben.] 
Nach der Einnahme von Vitry rückte die 4. Cavallerie⸗Diviſton 
auf der Straße nach Chalons jo weit vor, daß die 2 Dragoner⸗Cs⸗ 
tadrons im Lager von Mourmelon, unter Zurücklaſſung eines Be⸗ 
wachungstrupps, bis in die Gegend von Reims vorbringen 
konnten, wo ſie vor dieſer Stadt bei St. Leonhard bivuakirten. Die 
würtembergiſche Cavallerie⸗Brigade gelangte bis nahe an Chalons 
eran, die balerſchen Ulanen ebenfalls. Hinter dieſen vorgeſchobenen 


g II Palleriemaſſen hatten die 3 Armee⸗Corps der vorderen Linie der 


weh Armee die urſprünglich erft für den folgenden Tag beſtimmt ge: 
‚nen Auſſtellungen bezogen. Entfprechend waren die Avantgarden 


vorgeſchoben; die des XI. Corps löſte in Vitry eine dort zurückge⸗ 


reslauer 
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Auf dem äußerſten linken Flügel erreichte heut (25.) die 2. Cavallerie⸗ 
Dioiſton die Gegend von Chavange (4 Mellen ſüdlich von Vitry) und 
das VI. Armee⸗Corps Vaſſy, mit der Avantgarde bei Montter en Der. 
Das Ober⸗-Commando der III. Armee blieb noch in Ligny, das 
Hauptquartier des Könſgs war in Bar le Dur. 

Höhn eigenthamliche ſirglegiſche Stellungen hatten ſich hiernach 
bis zum Abend des 25. Auguſt entwickelt. In der rechten Flanke 
des nach Weſten vordringenden deutſchen Heeres befanden ſich, etwa 
2 Tagemärſche nördlich deſſelben, eine franz öſiſche Truppenmacht von 
etwa 150,000 Mann im Marſche nach Oſten begriffen, deren Be⸗ 
wegungen und Abſichten ihrem Gegner bisher noch un⸗ 
bekannt geblieben waren. Man wolle ſich erinnern, daß der 
mit Hülfe der Eiſenbahnen beſchleunigte Rückzug aus dem Elſaß bald 
nach der Schlacht bei Wörth die Fühlung mit dem Feinde aufgehoben 
hatte. Man blieb alſo auf die Nachrichten der Agenten 
und der Zeitungen beſchränkt. Nach den neueren Nachrichten 
glaubte man einen Rückzug Mae Mahon's zur Deckung von Paris 
vorausſetzen zu müſſen; der thatſächliche Abmarſch aus Chalons war 
damit nicht im Widerſpruche. Für die entgegengeſetzte Annahme ſprach 
bis jetzt nur die erwähnte Andeutung in dem Briefe aus Metz. Es 
war daher am Abend des 24. Auguſt der in Bar le Duc entworfene 
Armee⸗Befehl noch dahin pointirt, daß am 28. die Linie erreicht 
werden ſollte, wo man je nach Umſtänden gegen Reims abſchwenken 
oder direct gegen Paris weiter vorrücken konnte. Der Cavallerie 
der Maas-Armee war dabei die Aufgabe beſonders zugedacht, die 
rechte Flanke des vorrückenden deutſchen Heeres aufzuklären 


und hierbei die Feſtungen an der Ardennenbahn, die belgiſche Grenze und 


demnächſt auch die Gegend von Rethel und Reims zu beobachten. Dieſer 
Befehlsentwurf gelangte indeß nicht mehr zur Mittheilung an die Ober⸗ 
Commandos, weil bis 11 Uhr Abends Nachrichten eingelaufen waren, 
durch welche die bisher vorwaltende Anſchauung der Dinge einiger⸗ 
maßen verändert wurde. Zunächſt lagen jetzt die Meldungen der 
4. Cav.⸗Diviſion vom Abzuge der Franzoſen aus der Gegend von 
Chaſons vor. Dann war eine am 24. aufgefangene Pariſer Zeitung 
in das Große Hauptquartier gelangt, daß die Armee Mae Mahons 
in der Stärke von 150,000 Mann bei Reims Aufſtellung genommen 
habe. Endlich aber meldete ein über London angelangtes Telegramm 
aus Paris (vom 23. Abends): „Mae Mahon's Armee bei Reims ver⸗ 
ſammelt. Kaiſer Napoleon und Prinz bei der Armee. Mac Ma⸗ 
hon ſucht Vereinigung mit Bazaine zu gewinnen.“ Der 
Schlußſatz dieſer Depeſche beſtätigt die auffällige und bisher wenig 
glaubwürdig erſchienene Andeutung in dem Briefe aus Metz. Immer⸗ 
hin blieb es noch unklar, wie der Gegner dieſe Vereinigung erzielen 
wollte. Das Betreten des Umweges längs der belgiſchen Grenze er⸗ 
ſchien als ein ſehr gewagtes Unternehmen. Wenn es dennoch Rat 
fand, mußte man ihm aber begegnen und den Marſch auf Paris vor⸗ 
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ene Gaballerbe⸗ bihellung ab. Das II. baterſche Corps rückte bis Jin allen das Ganje berührenden Fragen verbleiben würde. Es würde 
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Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag N x 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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ſonderen Amte aus praltiſchen Gründen als wünſchenswerth sriheinene 

laſſen. Schon das Vorhandenſein eines Verlehrge uud vielleicht eines 
Finanzminiſters wPrde aber den Reſchsanzler ganz weſentlich entlaſten. Wir 
können daher am Geburtstage des Fürſten Bismarck in feinem wie im all⸗ 
gemc zen. Intereſſe nichts Beſſeres wünſchen, als daß er in dem neuen er 
Lebensjahre ur die Frage der Reichsminiſterien eine erſprießliche Löſung 


i ögel 1 
e ach den „ undgebungen, die heute an Füͤrſt Bismarck Bi 
ergangen ſind, auch die bieſige Se dtberotrnstes, Verſammlung in ihrer heute 
Nachmittag abgehaltenen Sitzung ande, chloſſen. 5 g 

Die wahrſcheinliche Amtsentſetzung bes Fürſtbiſchofs von Breslau 
ruft begreiflicherweiſe in Oſterreich die Beſorge bervor, daß durch dieſelbe 
der dortigen Regierung Unannehmlichkeiten erwachsen durften. Vorausſicht? 
lich wird ſich der Fürſtbiſchof nämlich nach ſeiner in Braten erfolgten Amts⸗ a 
entſetzung in den öſterreichiſchen Theil feiner Didceſe begeben und von dort 
aus ſeine biſchöfliche Thätigkeit fortzuſetzen ſuchen. Es wäre en Aich an der 
Zeit mit vollem Ernſte an eine Auseinanderſetzung der preußiſch⸗ med öfter: 
reich⸗ſchleſiſchen Bisthumsverhältniſſe zu denken. Mit Recht erinnert das IR: 
„N. Fr. Bl.“ daran, daß zwiſchen Deutſchland und Frankreich durch die 
Annexion von Elſaß⸗Lothringen ganz ähnliche Verhältniſſe eingetreten waren, 
wie ſie nun ſchon über hundert Jahre an der ſchleſiſchen Grenze zwiſchen Oeſter? 
reich und Preußen beſtehen. Es bedurfte, nachdem ſich die erſten Unzuläng? 
lichkeiten bemerkbar gemacht hatten, nur weniger kurzer Verhandlungen, um 
die Grenzen der elſaß⸗lothringiſchen Biſchofsſprengel mit den politiſchen 
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Grenzen in Einklang zu bringen. Man thäte gut, bezüglich Schleſiens das 3 
gleiche Verfahren eintreten zu laſſen. 8 

Aus Frankreich wird dem engliſchen „Obſerver“ über die augenblickliche 9 
Lage geſchrieben: „Das Land befindet ſich in einem Zuſtande ſolch völliger 


Ruhe, daß die Regierung große finanzielle Operationen in Verbindung mit 
der Zurückzahlung der Morgan⸗Auleihe, der Conſolidirung eines Theiles der 
ſchwebenden Schuld und der Wiederaufnahme der Zahlungen in klingenden 
Münze projectirt. Dieſe Operationen werden wahrſcheinlich nicht vor Oetober 
zur Ausführung gelangen, aber ſie ſind bereits unter Erwägung. Ich habe Urſache 
zu glauben, fügt der Correſpondent hinzu, daß eine Anleihe von 1,250 Mill. 
Franes während des Herbſtes herausgebracht werden wird. Es wird dem 
nach großer Werth darauf gelegt, alles das zu vermeiden, was die öffentliche 
Ruhe ſtören könnte. 
Das Rundſchreiben des Juſtizminiſters Dufaure lautet nach einer Analyſe 
der „K. Z.“ wie folgt: Der Juſtizminiſter bemerkt zuerſt, daß ein denkwür⸗ 
diges Ereigniß ſeit dem 25. Februar die politiſche Lage geändert hat. Die 
Nallonalverſammlung habe eine geſetzliche rung organiſirt und die 
republikaniſche Verfaſſung ſei die endgiltige Verfaſſung Frankreichs geworden. 


läufig einſtellen. Man mußte die waldigen Argonnen auf Querwegen Dieſes große Ereigniß habe noch nicht alle Confequenzen in den Geiſtern 
durchziehen und einen Landſtrich betreten, in welchem die Verpflegung hervorbringen können, und es ſei daher wichtig, daß die Juſtizbeamten in 
der Truppen noch in keiner Weiſe vorbereitet war. Dann ließen ſich der Sphäre ihrer Amtsverrichtungen dazu beitragen, daß dieſes Reſultat er⸗ 
die in Bewegung geſetzten Nachſchübe nicht ohne Verzögerung anders reicht werde. Der Juſlizminiſter fordert deshalb die General⸗Procuratoren 
dirigiren. Alle dieſe Umſtände machten es doch rathſam, dem Vor⸗ auf, mit Sorgfalt darüber zu wachen, daß die Staatsgeſetze geachtet werden 
marſch des deutſchen Heeres erſt dann eine andere Richtung zu geben, und leine aufrühreriſchen Umniebe ſtattfinden. Er ſpricht ſich dabei jeher 
wenn noch zuverläßigere Nachrichten vorliegen würden. Vorläufig ſcharf gegen die Partei aus, die nach Sedan wieder das Haupt erhebe und 
ſollte deshalb nur etwas mehr nordweſtlich als bisher vor- ſich der Hoffnung bingebe, Frankreich wieder unter ihr Joch zu bringen. Er 


gerückt und ein verſchärfter Nachdruck auf die Verhält⸗ 
niſſe in der rechten Flanke gelegt werden. 

Se. Majeſtät befahl hiernach, am 25. Vormittags 11 Uhr, „daß 
die Armee des Kronprinzen von Sachſen und die III. Armee 
der Bewegung auf Reims in nordweſtlicher Richtung folgen follten. 
Die Erſtere ſollte nach Vienne, mit dem Garde⸗Corps nach St. Mene⸗ 
bould, mit dem IV. Corps nach Villers en Argonne. Die Caval⸗ 
lerie erhielt den Auftrag, zur Aufklärung der Front und rechten 
Flanke ſich weit vorzuſchieben und insbeſondere Vouziers und 
Buzancy zu erreichen. Die III. Armee ſollte ſich in eine Linie 
bis nordöſtlich von Vitry vorſchieben. Wenn nicht beſondere Mel⸗ 
dungen eingingen, hatte die Armee am 27. Ruhetag, der dann zum 
Heranziehen der Colonnen und zum Ordnen der Verpflegung zu be⸗ 
nutzen ſei, damit der öde Theil der Champagne ohne Schwierigkelt 
paſſirt werden könne. Das große Hauptquartier gehe nach St. 
Menehould.“ — Es ſollte alſo am 26. Auguſt eine allgemeine 
Rechtsſchiebung ſtattfinden und dann ein Ruhetag in den neuen Stel⸗ 
lungen eintreten; die Ca vallerie der Maas-Armee aber über 
die Argonnen⸗Päſſe hinaus weit nach Norden vorgreifen. 
Im großen Hauptquartier ſah man nach Erlaß dieſer Befehle mit 
geſpannter Erwartung neuen Nachrichten entgegen. 


Breslau, 1. April. 


Der heulige Geburtstag des Fürften Bismarck hat in allen Theilen 
des Reichs außerordentliche Kundgebungen von Sympathien hervorgerufen. 
Unwilllürlich wird heute — ſchreibt die „N. L. C.“ — die Erinnerung an 
die ſchwere Gefahr lebendig, welcher der große Staatsmann in dem jetzt zum 
Abſchluß gelangten Lebensjahre entgangen iſt; dann darf man ſich rückhalt⸗ 
los der Thatſache freuen, daß die Geſundheit des Reichskanzlers heuer den 
Winter weit glücklicher überſtanden hat, als im vorigen Jahre, und daß die 
Gerüchte von ſeinem demnächſtigen Rücktritt gänzlich verſtummt ſind. Aber 
über dieſem günſtigen augenblicklichen Zuſtande darf doch nicht überſehen 
werden, daß eine gründliche Abhilfe der aus der Ueberlaſtung des Reichs⸗ 
kanzlers in periodiſcher Wiederkehr entſpringenden Uebelſtände nur durch die 
Errichtung von Reichs miniſterien getroffen werden kann. Fürſt Bis⸗ 
marck hat bekanntlich in der letzten Reichstagsſeſſion feine faft principielle 
Bekämpfung dieſes Gedankens aufgegeben und ſich mit demſelben mehr oder 
weniger befreundet; doch ſcheint ihn ſeine Abneigung gegen den „Reſſort⸗ 
particularismus“ von einer praktiſchen Ausführung noch immer zurückzu⸗ 
halten. Es dürfte aber kaum Jemand die Einrichtung der preußi⸗ 
ſchen Miniſterien mit dem Princip der vollſtändigen Coordination 
der einzelnen Reſſorts auf das Reich übertragen wollen. Vielmehr 
denken wir an aus dem wirklichen Bedürfniß organiſch ſich ergebende Fach⸗ 
miniſterien, deren Leiter dem Reichstage in ihrer beſtimmt begrenzten 
Sphäre verantwortlich fein würden, während dem Reichskanzler die allge⸗ 


or. 


meine Reichsp 


olitik und die Entſcheidung in allen principiellen, namentlich! deutendſten Männer, 


will nicht, daß die Zeitungen die neue Verfaſſung mißachten, und hält es 
nicht für erlaubt, den Artikel Betreffs der Reviſion der Verfaſſung zu be⸗ 
nutzen, um ſchon jetzt in der Preſſe die Berufung an das Volk oder die 
Reſtauration der Monarchie zu verlangen. Der Miniſter verlangt von den 
General⸗Procuratoren, ihm Kenntniß von den Maßregeln zu geben, welche 
in ihren betreffenden Bezirken gegen die Zeitungen genommen wurden und 
noch in Kraft ſind, und fordert ſie auf, ihm Näheres über die Anwendung 
des neuen Geſetzes über die Geſchworenen (Dufaure iſt bekanntlich der Ur⸗ 
heber deſſelben) mitzutheilen, da er ſeit zwei Jahren der Verwaltung fremd 
geweſen und er dieſelbe nicht habe prüfen können. Ve 
Ueber die Auflöfung der Kammer kam es in letzter Woche zu einer bee 
tigen Auseinanderſetzung. Leon Say warf dem Vice⸗Miniſterpräſidenten vor, 
er halte in dieſer Hinſicht gegebene Verſprechungen nicht. Ungeachtet des 
Widerſtandes von Buffet glaubt man in lden gemäßigt republikaniſchen wie in 
den antirepublikaniſchen Kreiſen, daß die Auflöſung nicht mehr lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen wird. Die Kammer befindet ſich in einer Lage, die nicht zuläßt, daß 
ſie noch Ernſtlicheres ſchaffen kann. Mit Ausnahme der organiſchen Geſetze 
und eines neuen Wahlgeſetzes wird ſie nach ihrer Rückkehr vorausſichtlich 
nichts mehr votiren. Das Budget für 1876 kann fie nicht gut erledigen; 
es muß nämlich eine Menge neuer Steuern bewilligt werden, und da ſie 
dies nicht wird thun wollen, um ſich nicht Angeſichts der Neuwahlen 
unbeliebt zu machen, ſo wird man ſich wahrſcheinlich darauf beſchränken, die 
propiſoriſche Erhebung der Steuern für das erſte Quartal des Jahres 1878 
zu bewilligen. Eben ſo wenig wird die heutige Kammer Frankreich mit 
einem neuen Preßgeſetz beſchenken können. Abgeſehen davon, daß die Mi⸗ 
niſter in dieſer Frage vollſtändig uneinig ſind und es ihnen deßhalb ſchwer 
fallen dürfte, der Kammer einen Preßgeſetzentwurf vorzulegen, wird, fall 


ihr dies doch gelingen ſollte, ein ſolcher in der Kammer ſelbſt auf ſo großen 
Widerspruch ſtoßen, daß er ſicherlich nicht durchgehen würde. Nach der Wieder⸗ 4 
aufnahme der Sitzungen wird es daher bald an Arbeit fehlen und die Kammer 2 
genöthigt fein, ſich im Auguſt zurückzuziehen, fo daß wahrſcheinlich der Senat im 
September und die neue Kammer im October gewählt werden müſſen. — 
Von dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatze wird engliſchen Blättern gemeldet, 9 
daß man von Cabrera's Auftreten keinen ſofortigen eclatanten Erfolg er? 
warten dürfe, aber ſeine Arbeit keine verlorene ſei. Er habe Mißtrauen in 2 105 
a ; R 

die Reihen der Carliſten geſtreut, und daran müſſe die Armee zu Grunde 4 
gehen. Der Proceß des langſamen Zerbröckelns habe bereits begonnen und 


werde ſich lautlos fortſezen. Man erklärt ſich deshalb ſehr wohl die neueſte 
Ordre des Prätendenten, daß Jeder, welcher bei der Lectüre der Manifeſte 
Cabrera's betroffen werde, ſofort füſilirt werden ſolle. Carliſtiſche Eraltados 
haben ſich nicht geſcheut, in der franzöſiſchen Seeſtadt Biarritz Placate ans 
ſchlagen zu laſſen, in welchen Cabrera mit dem Tode bedroht wird. In 
Bordeaux ſoll ſogar ein Individuum verhaftet worden fein, bei dem man 
Papiere fand, durch welche viele Perſonen in Spanien arg compromittirt 

ſein ſollen. Es handelt ſich um einen Mordanſchlag „gegen einen der be⸗ 

der noch vor kurzer Zeit der carliſtiſchen Partei ange⸗ 


5 „„ — 5 


5 . * N en 
3 börte“, wie ſich das „Eco de Espanna“ ausdrückt — alſo öffenbar um ein 
Attentat gegen Cabrera. 
2 Während bon alfonſiſtiſcher Seite fortwährend, zahlreiche Uebertritte care 
liſtiſcher Dffisiere gemeldet werden — Sone daß jedoch hervorragende 
Namen in den letzten Tagen genau worden wären —, laſſen die 
a Car litten durch officielle Depeſch en“ verkünden, daß kein einziger An⸗ 
gehöriger ihrer activen Armee dem Beiſpiele des „Verräthers“ Cabrera 
gefolgt fei. Um dieſe Vebauptung vertreten zu können, werden die 
jeſuitiſchen Depeſchen⸗ Fabrikanten des Don Carlos von der Annahme 
dusgehen, daß leder, der die Waffen niederlegt, dadurch aufgehört babe, 


Militär⸗ oder Civilbehörden meldet, nicht mehr als activer Carliſt an⸗ 
zuſehen ſei. Um den inneren Zerfall zu verhüten, muß aber ſchon 
Pulver und Blei mithelfen; in Onnate, Provinz Guippz cba, find zwei 
caxliſtiſche Soldaten erſchoſſen worden, weil fie Friedenswünſche kund⸗ 


gegeben hatten. Aus Catalonien meldet man von einem Zerwürfniſſe 


zwiſchen dem General Savalls und dem P rigadier Huguet; letzterer ver⸗ 
weigerte dem erſteren den Gehorfam Von beſonderem Gewicht aber ift der 
5 bei den Carliſten immer ſtärker zu Tage tretende Geldmangel. Wie neuere 
Telegramme gemeldet, hatte Don Carlos Deputirte der Provinz Navarra 
50 und der drei baskiſchen Provinzen nach Eſtella einberufen und von ihnen 


nene Contributionen verlangt. Die Deputirten erklärten, daß das Land 
erſchoͤpft ſei und daß fie nicht darein willigen könnten, demſelben neue Laſten 
aufzuerlegen, Don Carlos möge ſich die nothwendigen Geldmittel orverweitig 
verſchaffen. Don Carlos drohte darauf mit feinem Rücktritt, die Deputirten 
beharrten aber bei ihrer Weigerung. Die auswärtigen Qzellen, aus welchen 
der Carlismus feine Nahrung ſog, find aber mehr und, mehr verſiegt. 

Eine auffallende Nachricht kommt aus Madrid vom 27. d.: Der Herzog 
von Montpenſier habe den ſpaniſchen Botſchafter in Paris um einen Paß 
zur Rückkehr nach Spanien erſu⸗ht, ſei aber abſchlägig beſchieden worden. 

Die ſpaniſche Regierung körnge die Ankunft des Herzogs nicht wünſchen, 

weil, wenn fie ihm einen "aß verabfolge, die Königin Iſabella das gleiche 

Recht für ſich in Anſruch nehmen würde, und im gegenwärtigen Augen: 
blick ſei ihre Rückkehr noch keineswegs zeitgemäß. Wenn dieſe Mittheilung 
richtig iſt, ſa Leweiſt fie, daß der König im Stande iſt, der Nation das 
Opfer eines ſtrengen Auftretens gegen ſeine Mutter darzubringen; klug 
wäre es gewiß nicht, die Königin Jſabella jetzt ſchon zurücklebren zu laſſen. 

Befremdlich iſt nur, daß die Angelegenheit ſolcher Maßen mit aufgedeckten 
Karten behandelt worden wäre — oder hätte der Herzog von Montpenſier 
ſeiner Schwägerin den Streich geſpielt, den Vorfall an's Tageslicht kommen 

zu laſſen? 2 

Gleichſam als follte eine geſtern beiläufig aufgeworfene Frage ihre ſo⸗ 
fortige Beantwortung finden, wird beute telegraphiſch gemeldet, daß dem 
Igmparcial zufolge ein beſonderer Vertreter Spaniens für den baieriſchen Hof 
nicht ernannt werden ſoll. Die ſpaniſche Regierung hat hiermit eine richtige 
Entſcheidung getroffen. Damit iſt auch unſere diesbezügliche geſtrige Nach⸗ 
richt widerlegt. 

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit der bevorſtehenden 
Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Könige von 
Italien. So ſchreibt die „Daily News“: 

„Es kann nicht angenommen werden, daß der Beſuch des Kaiſers Franz 
Joſeph einen blos förmlichen und höflichen Charakter trägt. Oeſterreich 
und Italien haben mehrere Intereſſen gemein. Die zwei Staaten haben 
etwa ein und dieſelbe Stellung a Papſtthum inne. Ein jeder der bei: 
den iſt eine latholiſche Macht, aber jede beanſprucht von Verpflichtungen 
gegen den weltlichen Thron des Papſtthums emancipirt zu ſein. Von 
einem der beiden kann indeß angenommen werden, daß er dieſelbe direkte 
und unverwickelte Rolle zu ſpielen hat, die Deutſchland ſich auf der einen 
und England auf der andern Seite vorgeſchrieben haben. Deutſchland 
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Vom Disputiren. 
Skizze von Ernst Eckstein.*) 

Ich kenne kaum einen ſchlagenderen Beweis von der angeborenen 
Verderbtheit der menſchlichen Natur, als die geſellſchaftliche Vorſchrift, 
man folle Damen oder Perſonen von höherem Rang im Salonverkehr 
nicht widerſprechen. Der Umſtand alſo, daß ich von einem in Frage 
befindlichen Gegenſtande eine klarere und richtigere Erkenntniß habe, 
als ein Anderer, wird von dieſem Andern als injuriös aufgefaßt, das 
heißt, man ſchiebt Verhältniſſe, die nur mit dem Intellect zu thun 
haben, in die Region der Leidenſchaft und des Egoismus. Nicht die 
Ermittelung der pofitiven Wahrheit, ſondern nur das augenblicliche 
Rechtbehalten iſt das Ziel der ungeheuren Majorität, und zwar gilt 
dies juft von derjenigen Geſellſchaft, die man vorzugsweiſe die gebildete 
nennt, denn gerade hier ward der oben mitgetheilte Grundſatz als 
Norm aufgeſtellt. 

Wie die Dinge liegen, fährt man in der That wohl dabei, wenn 
man die Regel des zu vermeidenden Widerſpruches ſtricte aufrecht er⸗ 
hält. Wenn in der modernen Salongeſellſchaft eine Controverſe auf's 
Tapet kommt, fo find, wie überall, zwei Fälle moglich: entweder die 
zu debattirende Frage iſt durchaus unwichtig: ſie betrifft etwa die 
Rangſtreitigkeit zweier Friſuren, die Vorzüge eines Sommeraufent⸗ 
haltes, die Unzuverläſſigkeit der Dienſtboten; alsdann lohnt es über⸗ 
haupt nicht der Mühe, ein Wort darüber zu verlieren; oder aber ſie 
berührt ein ernſtes Problem der Kunſt, der Wiſſenſchaft, des abſtracten 
Denkens: alsdann wird die Zahl Derjenigen, die überhaupt zur De⸗ 
batte fähig ſind, auf ein Minimum zuſammenſchrumpfen. Zunächſt 
iſt die geiſtige Begabung der ſogenannten guten Geſellſchaft im Durch⸗ 
ſchnitt eine ſehr geringfügige. In zweiter Linie aber ermangeln ſelbſt 
Diejenigen, deren natürlicher Verſtand zur Erfaſſung des eigentlichen 
Kernpunktes ausreichen wurde, der pofitiven Kenntniſſe, die zur Wür⸗ 
digung der gegneriſchen Argumente nöthig ſind, ſo daß man denn 
insgemein ſelbſt mit den beſten Beweisgründen gegen Windmühlen 
ſicht. Ja es wird ſich nicht ſelten ereignen, daß man auf eine Be: 
hauptung, die in den Augen der Sachverſtändigen die Debatte ent⸗ 
ſchieden hätte, von dem unwiſſenden Gegner eine ganz ſchiefe und 
hirnloſe Antwort erhält, deren ſcheinbare Richtigkeit jedoch dem Durch⸗ 
ſchnitsverſtand der Geſellſchaft einleuchtet, oder vielleicht gar durch 
eine äußerlich witzige Pointirung ihr Gelächter hervorruft, das Todten⸗ 
geläute eines dialektiſchen Kämpfers. 
N Ich will dieſes Verhältniß durch ein Beiſpiel erläutern. Nehmen 
8 wir an, es kommt in einer philoſophiſch durchaus ungebildeten Geſell⸗ 
ſchaft die Frage von der perſonlichen Willensfreiheit auf die Tages: 
ordnung. Dergleichen liegt gegenwärtig nicht ſo ferne, als man ver⸗ 
muthen ſollte, da neuerdings auch unſere Frauen anfangen, mit 
Citaten aus Hartmann und Schopenhauer um ſich zu werfen. Jeder⸗ 
mann wird mir zugeſtehen, daß eine gewiſſe philoſophiſche Propädeutik 
nothwendig iſt, um überhaupt nur das Problem zu erfaſſen, um ſich 
nur klar darüber zu werden, was denn eigentlich derjenige, der die 
ei Freiheit des Willens leugnet, zu beweiſen ſucht. Die moderne Geſell⸗ 
ſchaft nimmt dergleichen indeſſen ſehr leicht, und ſo wäre es denn nicht 
zu verwundern, daß einem philoſophiſchen Leugner der Willensfreiheit 
von irgend einer ſchoͤngeiſtigen Dame die Fehde geboten würde. Der 
Mann, der thöricht genug iſt, ſich auf eine ſolche Debatte einzulaſſen, 
wird nun in klarer Eindringlichkeit ſeine Meinung vorbringen. Da 
aber feine Umgebung, jeder geiſtigen Gymnaſtik baar und aller poſi⸗ 
tiven Kenntniſſe ermangelnd, nur den Klang feiner Worte, nicht aber 


i ) Nachdruck verboten. 
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5 ein Mito ed der Armee zu ſein, und alſo, wenn er ſich bei = 


hat ſich entfchloffen, den Ultramonkanismus zu bekämpfen, und England] Umfange es möglich ſein wi ächſten Reichsta mit den Reichs⸗ 
iſt in der glücklichen Lage, ſich um denſelben in keiner Weise befümmern 8 zu 1 Au 8 1255 adh ae angeſehen 
u dürfen. Aber Italien und Oeſterreich können ihren Weg nicht fo klar vor werd di . kt einer Erweiterung der Juſtiz⸗ 
ich ſehen und ihre Schwierigkeiten find in hohem Grade ein und derſelden werden, daß die Reichzregterung mit einer Erweiterung urde 
Natur. „Wie ſoll känftighin unſere Politik in Bezug auf den Vatican be: geſetze in der nächſten Reichstagsſeſſtion vorgehen wird. Die Concur 
ſchaffen fein?“ würde eine ſehr natürliche Frage fein, die Franz Joſepb ord aung iſt bekanntlich im Bundedrathe bereits feſtgeſtellt worden, die 
und Victor Emanuel in Venedig beſprechen könnten. Die drientaliſche Motive dazu werden unverzüglich im Reichsjuſſizamt ausgearbeitet 
Nag durfte ebenfalls ein Gegenſtand ſein, in welchem Oeſterreich und d W u h > und 
telien in der nahen Zukunft ein gemeinfames Intereſſe erblicken könnten. werden. Im Weiteren beabſichtigt man eine Anwalts⸗Ordnung 
Wir mögen . ziemlich ſicher fein, daß in jeder Unterredung, die der] eine Notariats⸗Ordnung an den Reichstag zu bringen. 
5 iche d 0 15 90 a at n 5 1 den Entwürfe werden im Preußiſchen Juſtizminiſterium bereits 5 
wird, in welchen die zwei allein agiren ſollen. Was auch ihr Zweck ſein beitet. Man hält aber daran feſt, daß die beiden letzterwähnten 
dürfte, die bevorſtehende B wiſchen den zw ern in Hear, ' Ä 
Bench um ihrehmilen der Beachtung der DD wor wire n in Vorlagen nur im Zuſammenhage mit den übrigen Suftageleben 55 
Die „Times“ beſpricht in einem Leader die zulünſtige apſtwabl, und Erledigung gebracht werden. — Die jüngſte Vorlage, welche die Reg 
kommt, bauptſächlich mit Rücksicht auf die jüngften Cardinals⸗Ern 1 rung dem Abgeordnetenhauſe überſendet hat, betrifft ſcheinbar eine 
in dem Schluſſe, daß kiftige Gräade vorhanden. feien er Ciamiſchung locale Angelegenheit, hat aber nichtsdeſtoweniger eine principielle 
. e Ben are, v . ehesten Br Denn de Grumengent eee 
„Es iſt, ſagt das Cityblatt, vor geraumer Zeit f 
der Papſt unter dem Vorwande ſeiner eigen Dehauptet W In dem genannten kleinen Oertchen Oſtfrieslands iſt das Gerichts⸗ 
eine Bulle die einfachſte und ſchleunigſte Ngahl eines Nachfolgers mit gebäude niedergebrannt und damit find die ſämmtlichen Grundbücher 
Dina ich una vr N ge MT onien und Zwiſchenzeit vorge ein Raub der Flammen geworden. Bei Erlaß der Grundbuch⸗Ord⸗ 
Anzahl Cardinale, alle der unberſöhnſic A e lirend, . nung waren derartige Falle vorgeſehen und dafür die Beſtimmung 4 
jetzt offenbart, daß er noch fünf weit e Cardinale ernannt habe, deren troffen worden, daß die vernichteten Grundbücher auf dem Verordnungs⸗ 
Namen noch nicht bekannt find, die aber an der Wahl feines Nachfolgers] wege wieder hergeſtellt werden ſollten. Dieſe Beſtimmung wurde 
Tbeil zehmen ſollen, dowohl de dann zum erſten Male den Mitgliedern jedoch damals abgelehnt und durch das Erfordern eines Geſetzerlaſſes 
des beiligen Collegiums bekannt ſein werden. Aber wenn der Bapft be- ergänzt. Es gilt als wahrſcheinlich, daß die Gegenſätze des urſprüng⸗ 
a Geli Ach ele ſeine Freunde nd den de * gr ing lichen Entwurfes und des jetzigen Geſetzes bei Gelegenheit der Ber 
kann kein Grund vorhanden fein, warum er nicht fünfzig e rathung über den gedachten Entwurf noch einmal zur Sprache kommen 
und in der That ſchon creirt haben dürfte. Ja, es iſt ganz möglich, daß werden. — Bezüglich der Rechtsverhaͤltniſſe der Juden, worüber, wie 
er ſchon in die Hände irgend eines Mannes, dem er vollig trauen kann, allſeitig feſtſteht, im nächſten Jahre dem Landtage eine Vorlage ge 
Wahl en A Aachen ee en bee macht werden foll, find ganz beſonders in den letzten Wochen ſowohl 
a * 
religiösen Charakter und ihre Anſchauungen enthüllen mögen, zu promul⸗ bei dem Abgeordnetenhauſe als bei der Staatsregierung zahlreiche 
giren oder zu unterdrücken find. Jede fo geleite Wahl wird nicht Petitionen und zwar nach den verichtedenſten Richtungen ſowohl der 
eine Wahl durch die Cardinäle, ſondern durch einige mit bis zu dem Aufhebung als der Beibehaltung des Beitrags⸗Zwanges für die Mit⸗ 
5 e e en e ee e glieder der Synagogen⸗Gemeinden eingegangen. Die Regierung = 
ne, 17 1 zunächſt das geſammte Material zuſammentragen laſſen und dann er 
ächte bei Zeit ten, Wahlmodus, der k „Jun 8 
Erik 67 eee wende a 45 einen bez. Entwurf einer Commiſſton von Sachverſtändigen⸗Intereſſenten 
wöbnlicher Scherz fein würde, zu verbindern, fo würde dies ein geradſinniges] vorlegen laſſen. — Zu den größeren militäriſchen Uebungen, welche 
Verfahren fein, obwohl ebenſo prekär als irgend ein anderes Ringen mit | für den nächſten Sommer projectirt find, wird auch ein complieirtes 
e a en . ae 5 Feſtungsmanöver bei Coblenz gehören. Es foll ſich dabei um eine 
ſchaft mit einem geiſtlichen Charakter bekleidet, anzuerkennen.“ vollſtändige Belagerung dieſer Feſtung handeln, an welcher die ſämmt⸗ 
; lichen in Coblenz garniſonirenden Truppen und das 4. Garde⸗Grenadier⸗ 
Bezüglich des Nachfolgers für den Grafen von Jarnac glaubt der „Ob: 

u : ; ; Regiment Königin Theil nehmen werden. Die Manöver follen in 
ſerver“, der Poſten werde in erſter Reihe dem Herzog de Broglie angetragen, lfte d dei id d 0 
aber wahrſcheinlich von demſelben abgelehnt werden. In dieſem Falle wird, der dars 9 nn es Auguſt ftattfinden und die Vorbereitungen dazu. 
wie man glaubt, die Wahl des Herzogs Decazes auf M. D’Harcourt, den] wer en jetzt ſchon begonnen. a 
gegenwärtigen Botſchafter Frankreichs in Wien, fallen. 1 . a ram um. 5 „Lande 5 

partei““] erlaſſen eine Einladung zu einer Verſammlung an alle 

Deut ſchland. Diejenigen, welche Forderungen an den preußiſchen Staat aus den 

= Berlin, 31. März. [Die Reichs⸗Juſtizeom miſſion. — Jahren 18481850 erheben können, um ihre Rechte gegenüber dem 
Zur Grundbuchordnung. — Die Rechtsverhältniſſe ders vom Abgeordnetenhaus beſchloſſenen Ausgleich zu wahren. Die „Kiel. 
Juden. — Feſtungsmanöver.] Die Juſtizcommiſſion des Reichs⸗J Ztg.“ bemerkt hierzu u. A.: Die Landespartei hat zu ihrem Pro: 
tages wird nun, nachdem ein allſeitiges Einverſtändniß darüber erzielt) gramm die Loßreißung Schleswig⸗Holſteins von Preußen. Dieſe Par: 
iſt, am Mittwoch den 14. April ihre Thätigkeit beginnen. Es liegt tei muß jede Maßregel bekämpfen, welche berechtigte Klagen gegen 
in der Abſicht, von dieſem Tage an ununterbrochen Sitzungen zu] Preußen verſtummen machen ſoll, denn in der Aufreizung der Gemüs 
halten, auch iſt man gewillt, in den urſprünglichen Dispoſitionen über] ther gegen Preußen findet fie ihre Lebensbedingung. .. Dieſe Partei, 
den Gang der Berathungen keine Aenderung eintreten zu laſſen, obwohl] wenn ſie an ihr eigenes Programm glaubt, iſt am wenigſten berufen, 
es an Anträgen dazu nicht fehlen wird. Die Hoffnung, die überaus ſich gegen den Ausgleich zu ſtemmen. Sie müßten die 1% Millionen 
umfangreiche Aufgabe, welche der Commiſſton geſtellt iſt, vollſtändig] Thlr. als eine für die preußiſche Zwiſchenherrſchaft ſehr anſehnliche Ab⸗ 
bis zum Zuſammentritt des Reichstages Löfen zu können, iſt nicht] ſchlagszahlung hinnehmen. Denn an dem Tage, wo ſich ihr Programm 
allzugroß und es bleibt unter ſolchen Umſtänden fraglich, in welchem! verwirklicht, wird der ſelbſtſtändige Staat Schleswig⸗Holſtein durch 


deren philoſophiſche Bedeutung vernimmt, fo ruft ihm vielleicht eine] fühlen, daß fie dem Gegner mit den Waffen einer anſtändigen Dia⸗ 
der anweſenden Damen entgegen: „Aber beweiſt Ihnen denn nicht] lektik nicht gewachſen find: Dieſe Wahrnehmung erbittert fie, und in⸗ 
gerade der Umſtand, daß wir Ihnen widerſprechen, wie ſehr Sie im ftinctto ſuchen fie durch eine Grobheit oder eine Inſurie feſten Boden 
Irrthum ſind? Wir widerſprechen Ihnen, weil wir wollen, und dieſer zu gewinnen. Es iſt dies ein Zeichen von geiſtiger Rohheit, über 


Wille iſt frei, trotz aller Anſtrengungen Ihrer Dialektik.“ deren wahres Weſen man ſich nicht täuſchen kann, ſelbſt wenn fie ſich 
Eine ſolche Gegenrede mit dem gehörigen Aplomb vorgebracht, 


Die betreffen 


wird der Mehrheit einer philoſophiſch ungebildeten Verſammlung im 
höchſten Grade imponiren. Ein beifälliges Gemurmel: „Das iſt auch 
wahr“ geht durch die Reihen und der Philoſoph, wie vom Donner 
gerührt, ſieht ein, daß alle ſeine Bemühungen vergeblich waren. Eine 
Debatte mit ſolchen Leuten gleicht eben ungefähr dem Verſuch, drei 
Nüſſe mit fünf Stiefelziehern zu multipliciren oder die Farbe der 
Entfernung zwiſchen Erde und Mond anzugeben. Vie Begriffe, die 
hier aufeinander prallen, ſind ganz heterogen, ſie können ſich nie zu 
einem logiſchen Reſultat vereinigen. 

Vollends in die Enge getrieben wäre der Vertheidiger der Willens⸗ 
unfreiheit, wenn eine boshafte alte Jungfer die halblaute Bemerkung 
wagte: „Ich kann mir ſchon denken, warum er die Freiheit des Willens 
leugnet: er muß allezeit thun, was ſeine Frau will.“ 

Man lacht, man ziſchelt, und die Majorität des Publikums trägt 


ſich mit der Ueberzeugung, man habe den Philoſophen gründlich ad 
absurdum geführt. 


hinter den eleganten Manieren eines Gentleman zu verbergen ſucht. 


Es empört die Leute, daß man klarer denkt und richtigere Begriffe 


von den Dingen hat, als ſie ſelber. Es iſt Neid, Mißgunſt, gekränkte 
Eitelkeit und hundert andere üble Eigenſchaften des menſchlichen Egols⸗ 
mus, die ſich hier insgeheim verbünden, um das oben erwähnte Re⸗ 
ſultat herbeizuführen. In den Augen des Publikums behält dann Der 
Recht, der am lauteſten zu brüllen verſteht, der am beſten boxen, 
ſchießen oder ſtechen gelernt hat. 

Nächſt dieſer Grobheit iſt die Abſchweifung die wirkſamſte Finte 
derer, die da geiſtig arm ſind. Auch hier giebt es eine unendliche 
Reihe von Nüancen. Der Zweck der Abſchweifung iſt derſelbe, wie 
der der Grobheit: man will die Debatte von einem Gebiet, auf dem 
man ſich nicht behaglich fühlt, auf ein anderes minder fremdes hinüber⸗ 

ielen. 
R Nehmen wir an, es wäre die Rede von dem Weſen des Geldes, 
das heißt alſo von dem nationaloͤkonomiſchen Begriff. Der Gegner 
beſitzt überhaupt keine nationalökonomiſchen Begriffe und tappt daher 


Es iſt alſo wie geſagt eine Regel der Klugheit, jedes ernſte Wort⸗ 
gefecht mit Leuten, denen man nicht die vollſte Befähigung zur De⸗ 
batte zutraut, ein für allemal zu unterlaſſen. Im beſten Falle erntet 
man Verdruß und Aerger. Nur mit Demjenigen, der wirklich ein 
Intereſſe an der Erforſchung der Wahrheit hat, um mit dem freien, Vorgebrachten: 8 
vorurtheilsloſen Geiſt, der ehrlich und ohne Rückhalt feine Meinung „Ja, ſehen Sie aber einmal, mit dem Geld iſt es doch eigentlich 
aufgiebt, ſobald der Gegner ihn überzeugt hat, nur mit dem blau:|fo eine Sache. Manches ſcheint da ſehr klar zu liegen und bedarf 
blütigen Ritter der Intelligenz darf hier füglich gekämpft werden: das] doch der Erwägung. So wäre doch z. B. nichts einfacher geweſen, 
profanum vulgus, das „plebejiſche Alltagsgeſindel“ bleibe den Schranken als wenn wir den franzoͤſiſchen Franken acceptirt hätten. Dem unge⸗ 
fern, in denen die Tourniere des Wiſſens zum Austrag kommen. Nur achtet hat ſich die Majorität des Reichstages für die Mark entſchieden.“ 
der wirkliche Cavalier weiß hier mit Anſtand die Stöße zu geben und Der ſachkundige Combattant iſt ſtarr; aber indem er ſich bemüht, 
zu empfangen; nur der Held, der ſich feiner Redlichkeit und ſeines] dem Gegner nachzuweiſen, daß dies gar nicht hierher gehöre, findet 
Muthes bewußt iſt, wird ſich, wenn nicht mit Freude, fo doch ohne dieſer neue Einwände. Ja er bringt vielleicht eine Phraſe vor, wie 
Groll beſiegt geben. die nachſtehende: Wenn Sie mir ſo kommen, mein Verehrteſter, dann 

Der gewöhnliche Durſchnittsmenſch faßt das ganz anders auf.] hört freilich Alles auf. Mit der Behauptung „Das gehört nicht hier⸗ 
Jeden Hieb, den wir feiner Meinung verſetzen, nimmt er perſoͤnlich, her“, kann man jedes unbequeme Argument beſeitigen. Aber jo ſeid 
daher er denn, ſobald er unſere Abſicht merkt, zu den mannigfachſten Ihr mit Euren Haarſpaltereien. Damals, als wir den Disput hatten 
Kniffen und Finten feine Zuflucht nimmt. Schopenhauer, der ſich über Richard Wagner, da fagten Sie auch: „Das gehört nicht hier⸗ 
feiner Zeit mit dem Plane einer eriſtiſchen Dialektik, einer theoretiſchen] her ...“ u. ſ. w. u. ſ. w. 

Disputatlonswiſſenſchaft trug, nennt dieſe Finten, — im Gegenſatz zu Iſt der Andere nun nicht ein ſehr ſchlagfertiger und ruhiger Cha: 
den ehrlichen Terzen und Quarten der ritterlichen Fechtweiſe — dia- rakter, fo wird er kaum umhin konnen, die natürlich unbegründete 
lektiſche Sauhiebe. Wir müſſen bedauern, daß der geniale Philoſoph] Anſchuldigung wegen Richard Wagner's zu beantworten, und ehe er 
feinen Plan nicht im vollen Umfang ausgeführt und uns fo ein Werk! ſich's verſteht, ſpricht er von Zukunftsmuſik: die Frage vom Geld iſt 
geliefert hat, das gleich intereſſant für den Theoretiker wie für den] vergeſſen. Hält er dagegen mit eiſerner Conſequenz an dem urſprüng⸗ 
Praktiker ſein würde. lichen Thema feſt, ſo wird ihm bei den ewigen Winkelzügen ſeines 

Einer der Hauptkniffe unebenbürtiger Gegner iſt die Grobheit. Gegners die Geduld ausgehen, er wird ärgerlich, vielleicht unhöflich 
Sobald der Combattant merkt, daß die überlegene Geſchicklichkeit des] werden; — und er hat hierin Recht, denn es iſt nicht die gegneriſche 
Feindes ihm ernſtlich zuſetzt, ſobald macht er den Verſuch, die Fehde Anſicht, die ihn erbittert, ſondern die Perfidie, mit der hier die Mög⸗ 
auf ein Gebiet hinüberzufpielen, wo er beſſer zu Haufe iſt, als auff lichkeit der Widerlegung hintertrieben wird, — und iſt einmal der 
dem des logiſchen Denkens, nämlich auf das Gebiet der Beleidigung.] Ton der Gereiziheit angeſchlagen, fo hat ja der Andere, was er wünſcht, 

Wir finden hier die verſchiedenſten Nüancen, von der plumpen nämlich eine bequeme Veranlaſſung, die Debatte überhaupt abzubrechen, 
Flegelhaftigkeit des Pächters, der feinem Gegner ſchließlich das Bier- indem er ſagt: „Wenn Sie in dieſem Tone mit mir reden, fo ver⸗ 
feidel an den Kopf wirft, bis zur feinen Impertinenz des Garde-Offt⸗ zichte ich überhaupt auf das Vergnügen Ihrer Unterhaltung“ u. ſ. w. u. ſ. w. 
ziers, der die Debatte mit einer Herausforderung zum Zweikampf i 
endigen läßt. Ueberall aber waltet daſſelbe Motiv ob. Die Leute! des Geſagten gänzlich zu ignoriven und die Form anzugreifen. EES 


ſchmählich im Finſtern, fo daß er jeden Augenblick in Gefahr iſt, ſich 
Beulen zu ſtoßen. Was ſoll er thun? Ehe man ſich's verſieht, ſpricht 
er von dem Geld in concreto, etwa von der neuen deutſchen Reichs⸗ 
währung, und ſagt ganz ohne jeden Zuſammenhang mit dem früher 


1 
. 
. 

y 


Eine ſehr beliebte Art der Abſchweifung ift auch die, den Inhalt 1 
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nh gehindert fein, alle Reſtforderungen bis zum letzten Heller zu 
5 gen. Das wird genügen, um zu beweiſen, daß die von der Lan⸗ 
bespartei berufene Verſammlung nichts Anderes bezwecken kann, als 
ohne jeden praktiſchen Gewinn Privatintereſſen für leere Parteidemon⸗ 
ationen zu benutzen. 

k Flensburg, 1. April. [Beſtätigungsurtheil.] „Dannevirke“ 
9 in ſeiner neueſten Nummer mit, daß das Obertribunal in Ber⸗ 
20 unter dem 10. d. den Antrag ſeines früheren Redacteurs Hjort⸗ 
orenzen auf Gaffation des Urtheils des Kieler Appellationsgerichts 
dom 2. Februar, wodurch er bekanntlich wegen Ma jeſtätsbeleidi⸗ 
gung zu acht Monaten Feſtungsarreſt verurtheilt worden war, zurück; 
Se en habe, weil der Recurs zu fpät eingegeben worden ſei. 
1 9 des Appellations⸗Gerichts iſt mithin jetzt rechtskräftig ge⸗ 


Von der Weichſel, 1. April. [Verurtheil ung.] Die „Ger⸗ 
mania“ meldet: Die Verurtheilung des Mennonitenälteſten Penner zu 
5 Thlrn, welcher einem Gemeindemitgliede, das ſeiner Militärpflicht 
urch den Dienſt mit der Waffe genügt, das Abendmahl verweigert 
hatte, iſt auch von der zweiten Inſtanz beſtätigt worden. 

Vom Rhein, 1. April. [Sammlungen.] In der Metropole 
unſerer Provinz war man, wie der „Barmer Ztg.“ aus beſter Quelle 
don dort mitgetheilt wird, ſchon rüſtig ans Werk gegangen, um dem 
ogenannten „Brotkorbgeſetze“ nach deſſen Inkrafttreten ein Schnipp⸗ 
en ſchlagen zu können. Man verpflichtet ſich, täglich wenigſtens einen 
Pfennig, alſo den Monat drei Neugroſchen für diejenigen Prieſter zu⸗ 
en, denen ihrer Renitenz wegen „der Brotkorb“ entzogen 

en wird. 

Aachen, 1. April. D & Redacteur der ultramontanen 
„Geilenkirchener Zeitung“] ift zu 14 Tagen Gefängnißſtrafe 
en Veröffentlichung der Enchelica vom 5. Februar verurtheilt 

rden 


hi W. Leipzig, 20. März. [Die Schlußverhandlungen! des 3. ordent⸗ 
ichen Verbandstages drehten ſich in erſter Linie um das Budget des Verban⸗ 
es, für weiche jedoch der Ausſchluß der Oeffentlichkeit für die Preſſe 
otirt wurde, ſo daß alſo eine 3 17 5 nicht möglich iſt. 
U pranlaßt wurde dieſer jedenfalls ſonderbare Beſchluß dadurch, daß perſön⸗ 
iche Streitigkeiten der einzelnen Abgeordneten in Ausſicht ſtanden. Die 

tigen Gegenſtände aber, wie Ortsverbände“, „Agitationsſteuer“, Schieds⸗ 
gerichte für Streitigkeiten der Mitglieder untereinander“, ſind ſo weſentlich 
en abe, daß ein Intereſſe für das größere Publicum gar nicht vor⸗ 

It. 


Oeſterreich. 

„* Wien, 31. März. [Dr. Banh ans. — Enten. — Noch⸗ 
mals Dr. Rechbauer. — „Giovine Dalmazia“.] Ich ſchrieb 
Ihnn feiner Zeit, daß der Urlaub des Handelöminiſters als ein defi- 
nittver Abſchied von feinem Amte zu betrachten ſei — und dabei kann 
ich auch beharren. Mittlerweile wurde allerdings die Nachricht, daß 

r. Banhans von Nervi nach Venedig abgereiſt ſei, um dort bei der 
ſchwebenden Reviſion des italieniſchen Handelsvertrages mitzuwirken, 
und daß er ſich demgemäß während der Anweſenheit des Kaiſers in 
der Lagunenſtadt aufhalten werde, mit folder Beflimmtheit verbreitet, 
duß ich nicht umhin konnte, davon Notiz zu nehmen. Jetzt ſtellt ſich 

deſſen heraus, daß nichts Wahres an der ganzen Sache iſt. 

r. Banhans iſt nur deshalb nach Venedig gegangen, um ſeine Frau 
und Kinder, die ihm von Wien aus nachreiſten, dort zu treffen und 
ſofort nach Nervi zu begleiten. Von einem Verweilen in Venedig iſt 

ine Rede, um ſo weniger von einem Verſuche Sr. Excellenz, dort 
mit dem Kaiſer zuſammenzutreffen. Banhans ſelbſt ſah feine mini⸗ 
betete Laufbahn ſchon bei ſeiner Abreiſe aus Wien als beendet an: 


Namen ohne jeden andern Titelzuſatz als den des Doctors ausſtellen. 
Beiläufig, der Ritter von Ponteuxin, in dem „Kladderadatſch“ die 
Banditen der Abbruzzen ihren Herrn und Meiſter kniefällig verehren 
läßt, hat ſich von der Anglobank Creditbriefe im Betrage von 20,000 
Fres. auf ganz Italien und Paris mitgeben laſſen. Wie ſich doch 
Ofenheim's Wort erfüllt hat: „Es bleibt Alles wie es iſt, und Sie 
werden längſt nicht mehr Miniſter ſein, wenn ich noch immer General⸗ 
Director bin!“ .. .. denn daß Ofenheim letzteres nicht wieder ge⸗ 
worden iſt, iſt doch nur ſein eigener freier Wille. — Da mit der 
Kaiſerreiſe hier die ſtille Saiſon eintritt, laſſen die gewiſſen Blätter, 
die nach zwei Feiertagen immer eine Senſations- Nachricht für 
den Einzelverkauf brauchen, ſchon heute die alten flügellofen Enten 
von einem Miniſterium Koller wieder luſtig ſteigen. Das iſt eine 
ausſchließliche und für alle Betheiligten wenig ehrenvolle Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Geſchäftsbetriebes bei der kleinen Wiener Preſſe: in Berlin, 
in Paris, in Peſt würde durch dieſe ſorgloſe Entenzucht auch das un⸗ 
bedeutendſte Journal ſich bald ſelbſt bei den Leſern, die auf niedrigſter 
Bildungsſtufe ſtehen, um allen Credit bringen. Der Wiener ver⸗ 
langt papricirte Speiſe und hat morgen längſt den Unſinn vergeſſen, 
den er heute geleſen! — Auch der Paſſauer Fortſchrittsverein in 
Steiermark hat eine Vertrauens⸗Adreſſe an Rechbauer gerichtet, worin 
es von den Angriffen auf den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
wegen ſeiner Stellung zum Miniſterium heißt: „ſie waren weniger 
von wahrer Beſorgniß um die freiheitliche Entwickelung unſeres Staats⸗ 
weſens, als von der ſchlecht verhehlten Abſicht dietirt, in einer Zeit 
tiefgreifender Corruption auf die Ehrlichen unlautere Schatten zu 
werfen.“ Angeſichts dieſer „betrübenden Erſcheinung“ hält es der 
Fortſchrittsverein mit Denen, „für die der Begriff Charakter noch 
nicht zur bloßen Phraſe geworden.“ Mögen die Wähler ſich das nur 
für die nächſten Wahlen im Gedächtniß behalten und nicht wieder, 
wie im Herbſte 1873, alle Schwindler wieder zu Volksvertretern er⸗ 
nennen! — Der hieſige Studentenverein „Giovine Dalmazia“ ward 
wegen ſeines Telegramms zur Manin⸗Feier aufgelöſt. Der geweſene 
Präſident zeigt jetzt in den öffentlichen Blättern an, die Geſellſchaft 
habe Slaven und Italiener umfaßt, die alle gut öͤſterreichiſch geſinnt 
ſeien. Dabei giebt der Herr zugleich zu verſtehen, daß man von den 
Mitgliedern der Wiener Studentenverbindung „Jedinſtwo“ — Süd: 
ſlaven, Serben, Croaten, Montenegriner — kaum daſſelbe ſagen 
könne. Vielleicht veranſtalten beide Vereine einen Preiswettkampf in 
oͤſterreichiſcher Geſinnung, wobei dem Sieger der Anſchluß an Italien 
oder Serbien freiftünde ?! 
weiz. 

a Zürich, 29. März. [Beſchlüſſe des Bundesraths. — 
Die roͤmiſche Nuntiatur. — Ausſchließ ung. — Pfarrer 
Dürſt. — Gottesläſterung. — Der internationale Poſt⸗ 
vertrag. — Proteſt. — Volksabſtimmung. — St. Gotthard⸗ 
Tunnel.] Man traute ſeit einiger Zeit dem Bundesrath ſchlimme 
Abſichten gegen das ſchweizeriſche Preußen, den Kanton Bern, zu und 
die Ultramontanen ſpitzten ſich ſchon auf einen unverhofften Bundes⸗ 
genoſſen. Aber die vorgeſtrigen Beſchlüſſe des Bundesraths über die 
noch ſchwebenden juraſſiſchen Rekurſe haben dies ſüße Hoffen in 
Bitterkeit verwandelt, höchſtens einen Tropfen Honigs in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Es lagen dem Bundesralh Eingaben vor von Fürſprecher 
Moſchard Namens der ausgewieſenen Geiſtlichen des Jura und von 
9100 Einwohnern des Jura mit dem Verlangen, daß der Auswei⸗ 
ſungsbeſchluß vom Januar 1874 zurückgenommen werde, weil die neue 
Bundesverfaſſung die Verbannung abgeſchafft und die Niederlaſſungs⸗ 


enn die Creditbriefe, die er mitnahm, ließ er einfach auf ſeinen! freiheit erweitert habe. Die zur Erklärung aufgeforderte Berner Re 
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Garakterifirt etwa der Eine der beiden Disputanten ganz beiläufig das 

erfahren der neapolitaniſchen Regierung nach dem Sturze Napoleons I. 
als eine bübiſche Gemeinheit. Der Andere, anſtatt fi an die Sache 
zu halten, hebt nun folgendermaßen an: „Aber ich bitte Sie, wie 
können Sie ſich ſolcher Ausdrücke bedienen?“ 

Es folgt nun eine Expectoration, die den Gegner zu einer Recht⸗ 
fertigung dieſes Ausdruckes veranlaßt, und im Handumdrehen befindet 
man ſich auf einem andern Gebiet, etwa dem der geſellſchaftlichen 
prüderie. Da aber der Ausdruck in der That etwas ſtark iſt, jo wird 
derjenige, der ihn gebraucht hat, namentlich in den Augen der Damen, 
Unrecht behalten, ſelbſt wenn der Andere ſchließlich ſowie unter der 
Hand bemerkt: „Was die Thatſache betrifft, fo mögen Sie allerdings 
Recht haben.“ 

h Sehr üblich iſt auch die Methode, von einer Behauptung, die in 
hren großen Grundzügen wahr iſt, eine kleine nebenfächliche Abzwei⸗ 
dung anzugreifen, ihre Irrthümlichkeit nachzuweiſen und ſich dann als 
eger zu geberden. Ich gebe z. B., um den von der Jenſeite be⸗ 
ittenen Charakter eines Dichters zu erhärten, eine Reihe biographi⸗ 
ſcher Thatſachen. Dabei läuft mir das Verſehen unter, dieſen Autor 
We im Jahre 54 ſtatt im Jahre 53 in Italien verweilen 
aſſen. 

Alsbald wird mein Gegner mit vollen Backen in die Lärmtrom⸗ 

ete ſtoßen. 

„Im Jahre 54“, ſagt er, „war der Mann da und da. Sehen 
Sie, das iſt Schon einmal gar nicht begründet. Ich weiß ganz genau, 
5 beſuchte damals den und den, und das und das ereignete ſich.“ 
En fo ſchlägt er mit Argumenten auf mich ein, die zu dem, was ich 
chchweiſen will, in gar keinen Beziehungen ſtehen. Aber da ich mich 
dialſächlich elnes kleinen Irrthums ſchuldig gemacht habe, verfehlen 

fe Correcturen beim Durchſchnittspublikum nur ſelten ihre Wirkung. 
ſp Mehr der Schwäche des Intellekts als der des Charakters ent⸗ 
brüngt der ſchon in den Anfangsgründen des logiſchen Denkens ge: 
t andmarkte Kniff, das zu Beweiſende bereits als erwieſen zu betrad) 

und ihm Argumente zu entlehnen. 
bi Nehmen wir an, der A. ſtreitet mit dem B. über die Glaubwür⸗ 

gkeit der Bibel. Der B. ruft nun mit Emphaſe: „Aber wie können 

le nur zwelfeln! Steht nicht geſchrieben: Suchet in der Schrift, ſo 
Ss meinet, Ihr habet das ewige Leben darln, und fie iſt es, die von 
für zeuget?“ Ich habe es erlebt, daß eine Reihe von denen, die ſich 
für hochgebildet und hochwelſe hielten, einem ſolchen Argument durch 
elfälliges Kopfnicken ihre Zuſtimmung erthellten. 

Ein anderes Beiſpiel. Der A. beſtreitet die Exiſtenz Gotles. Der 
N erwidert mit Wärme: Aber hat Gott nicht uns Allen ein ge: 
e Sehnen ins Herz gelegt, ein Verlangen nach ihm, einen Hauch 
mer Liebe? 1 
9 Auch dieſer Fälſchung begegnet man auf Schritt und Tritt. Der 

putant, für den vermöge ſeines individuellen Glaubens die Exiſtenz 
gate eine abſolute Gewißheit hat, iſt geiſtesſchwach oder unehrlich 
da ug, dieſe ſubjective Gewißheit dergeſtalt zu objectiviren, daß er ſelbſt 
SD? es ſich um die Erhärtung ihrer Wahrheit handelt, nicht im 

ande iſt, von ihr zu abſtrahiren. 
gan Sine Unredlichkeit, die minder handgreiflich, aber in ihrem Kern 
dem benſo verwerfiich iſt, wie alle vorher gerügten, bekundet ſich in 
bier folgenden Beiſpiel. 
hätten Anhänger des Materialismus ſucht zu erweiſen, dle geiſtige 
Thätigkeit fet lediglich eine Function des Gehirnes, und abhängig von 
en Phosphorgehalt. Der Gegner, der mit den wlſſenſchaftlichen 


Thatſachen ſehr wohl vertraut iſt, erwidert nun, anſtatt ſich einer ernſten 


Widerlegung zu befleißigen, mit ſpöttiſchem Lächeln: Alſo Erbſenkoſt, 


die dem Gehirnbrei den nöthigen Phosphorgehalt zuführt, iſt das von 
Ihnen anerkannte geiſtige Princip? N 

Die ſehr verſteckte Unredlichkeit beſteht hier darin, daß man die 
triviale Schattirung, die dem Begriffe „Erbſenkoſt!“ und „Brei“ im 
alltäglichen Leben anhaftet, in das Gebiet der Wiſſenſchaft hinüber 
trägt, als ob an ſich irgend ein Gegenſtand für niedrig oder gemein 
gelten koͤnnte. Wer in dieſem Sinne gegen den Materialismus kämpft, 
der bekundet nur, daß ihm die eigentlichen Waffen der Intelligenz ab⸗ 
gehen. Weil Erbſenbrei kein faſhionables Modegericht iſt, meint er, 
die Wiſſenſchaft durch Anwendung dieſer Vocabeln in den Geruch der 
Plumpheit und Trivialität bringen zu können. Als ob für die For⸗ 
ſchung nicht jeder Naturgegenſtand gleich intereſſant, gleich wichtig und 
gleich erhaben wäre! Die Zelle irgend einer „ekelhaften“ Seeretion 
hat, wiſſenſchaftlich betrachtet, durchaus nichts Unanſtändiges. Auch 
erſchließen die alltäglichſten Dinge, durch die Lupe der Forſchung be⸗ 
trachtet, eine Welt ungeahnter Wunder. Hiervon ganz abgeſehen, 
müßten wir ſelbſt eine unſer Gefühl verletzende Quelle des geiſtigen 
Lebens unbedingt acceptiren, falls es der Wiſſenſchaft gelänge, fie als 
ſolche nachzuweiſen, denn, wie David Friedrich Strauß ſagt, unſer 
Wunſch geſtaltet die Welt nicht um. 

Der abſcheulichſte Kniff unter allen iſt indeß jedenfalls der, den 
Schopenhauer als die Conſequenzmacherei bezeichnet. Er beſteht darin, 
daß man durch Fälſchung der von der Jenſeite ausgeſprochenen Theſe 
einen Syllogismus conſtruirt, deſſen Interpretation geeignet iſt, die 
Geſinnung oder Moralität des Gegners in ein zweideutiges Licht zu 
ſezen. Kehren wir zu der oben erwähnten Debatte über die Willens: 
freiheit zurück. 

Wer die Willensfreiheit leugnet, der leugnet in einem gewiſſen 
Sinne auch die moraliſche Verantwortlichkeit, — nicht für die Praxis 
wohl aber in der Theorie. Der Gegner wird hier nun antworten: 
„Sie vertheidigen alſo den Mord, den Diebſtahl, den Meineid?“ eine 
Concluſion, die folgendermaßen entſtanden iſt: 

Theſe das A: Der Menſch iſt für keine feiner Handlungen mora⸗ 
liſch verantwortlich. 

Falſch unterſchobene Theſe des B.: Alle Handlungen, für die der 
Menſch nicht ſittlich verantwortlich iſt, werden von A. empfohlen. 

Concluſion: Alſo empfiehlt A. Mord, Diebſtahl und Meineid, die 
ja auch in diefe Kategorie von Handlungen gehören. 

Man ſieht, daß B. hier dem A. in gehäſſiger Weiſe unterſchlebt, 
was er gar nicht behauptet hat, denn niemals iſt es einem Leugner 
der Willensfreiheit eingefallen, auch nur die Möglichkeit zu unterftellen, 
daß ein concretes Individuum in dieſer theoretiſchen Leugnung das 
Motiv zu Verbrechen erblicken würde, die es ſonſt nicht begangen hätte. 

Der unredliche Disputant gleitet indeß über dieſes Verhältniß mit 
graclöſer Leichtigkeit hinweg und ſtellt ſeinen Gegner vor den Augen 
der Unbetheiligten als einen Menſchen hin, der als gemeinſchädliches 
Individuum ihren ſittlichen Abſcheu verdiene. 

Oder es iſt von einem geiſtig beſchränkten Profeſſor die Rede, der 
irgend eine literariſche Dummheit begangen hat. 

Ich ſage nun: „Was konnte man von diefem hirnloſen Katheder⸗ 
menſchen erwarten?“ 

Der B. erwidert nun: „So, die Profeſſoren ſind alſo bei Ihnen 
hirnloſe Kathedermenſchen? Immanuel Kant, der doch auch ein Pro⸗ 
feſſor war, iſt nach Ihrer Theorie ein hirnloſer Kathedermenſch?“ 
Dieſer Kniff, ſo plump und ſtupid er ſich auf dem Papier ausnimmt, 


gierung hatte Abweiſung begehrt, weil den Kantonen die Handhabung 


der Ordnung und des confeſſwnellen Friedens obliege. Der Bundes⸗ a 
rath hat nun dieſe Regierung eingeladen, ſich auszuſprechen, ob und 10 
aus welchen Gründen fie die Ausweiſung noch fortdauern zu laſſen 


beabſichtige, worauf er dann feinen Entſcheid faſſen werde. In den 
Erwägungsgründen dieſes Beſchluſſes wird nun bemerkt, daß die Berner 
Regierung ſelbſt die Ausweiſung als vorübergehende Ausnahmsmaß⸗ 


ſchäftigt habe. Es wird ferner geltend gemacht, daß der Bund befugt 
ſei, die Maßnahmen der Kantone bezüglich der öffentlichen Ordnung 
einer Prüfung zu unterwerfen. Den Beſchwerdeführern wird ihre Be⸗ 
hauptung, daß die von der neuen Bundesverfaſſung verfügte Aufhe⸗ 
bung der Verbannung auf ältere Maßnahmen ſofort rückwirke, als 
irrig bezeichnet. Der Berner Regierung wird es nun bei dem fort⸗ 
dauernden wübleriſchen Verhalten der ausgewieſenen Geiſtlichen leicht 
werden, den Beweis zu führen, daß ſie die Ausweiſung bis jetzt nicht 
zurücknehmen konnte. Uebrigens ſtand von Anfang an jedem Geiſt⸗ 
lichen, der Unterwerfung unter die Geſetze gelobte, die ſofortige Rück⸗ 
kehr frei. Ein zweiter Beſchluß des Bundesraths betrifft das Geſuch 
von 9100 Bewohnern des Jura um Rückerſtattung der Kirchen und 
Kirchengüter und um Wiederherſtellung des römiſchkatholiſchen Cultus. 


Dies Doppelgeſuch wird als unbegründet abgewieſen, weil der Bund 


nur mit Anſprüchen neuer Religionsgenoſſenſchaften auf Kirchengut zu 
thun habe und weil der öffentliche Cultus durch das Berniſche Kirchen⸗ 
geſetz vom Januar 1874 geordnet ſei; Beſchwerden gegen daſſelbe 
habe der Bundesrath ſchon früher abgewieſen. Zwei Tage vorher hatte 
der Bundesrath ſeine Hiebe ſchon nach andern Seiten ausgetheilt. Er 
wies die Beſchwerde der Urner Regierung gegen die Ueberlaſſung der 
katholiſchen Kirche in Bern an die Altkatholiken ab, weil die Streitig⸗ 
keiten über kirchliches Eigenthum vor das Bundesgericht gehörten, und 
überwies das Geſuch von 36 katholiſchen Mitgliedern um Abhaltung 
römiſch⸗katholiſchen Gottesdienſtes in der Bundesſtadt an die Berniſche 
Regierung. 
welcher nach Weiſung des Nuntius in München ſeine Kirche für ent⸗ 

weiht erklärte, weil die Altkatholiken ſie benutzten, ſeine Ueberflüſſigkeit 

klar gemacht. Da er ſich weigerte, ſeine Amtspflichten zu erfüllen, ſo 
hat ſie ſeine Abberufung beim Obergericht beantragt, ihn im Amte 
eingeſtellt und die vom katholiſchen Kirchengemeinderath getroffene 


Wahl des Hrn. Hoffmann aus Niederbaiern zum Pfarrverweſer ge 


nehmigt. Wieder ein Märtyrer und halber Heiliger mehr. — Nach 
römiſchen Begriffen beſteht die abgeſchaffte Nuntiatur in der Schweiz noch 
unverfroren fort. Allerdings iſt Anfang 1874 der Nuntius Agnozzi aus 
der Schweiz abgereiſt worden; aber durch ſeine Hände geht noch immer der 
geſammte Verkehr der römifhen Curie mit den katholiſchen Stellen 
in der Schweiz. — In St. Gallen hat der Clerus die altkatholi⸗ 
ſchen Kinder von der Oſterandacht ausgeſchloſſen und ſie werden ſtatt 
ſeiner vom Oltener Pfarrer Herzog in der proteſtantiſchen Hauptkirche 
beſorgt; noch vor ſeiner Ankunft erhielt er von einer frommen Dame 
in St. Gallen einen Schreibebrief voll Schimpf und Schand' (für ſie, 
nicht für ihn). — Der bekannte roͤmiſche Eiferer, Pfarrer Dürſt in 
Valens, Ct. St. Gallen, hat in der Kirche einen Knaben toͤdtlich miß: 
handelt; der brutale Pfaffe iſt bereits zur Unterſuchung gezogen. — 


zu 15 Tagen Gefängniß verurtheilt worden; er hatte ſich über ein 
Scapulierwunder luſtig gemacht. Wo das Scapulier auch ein Gott iſt, 
ſteckt man freilich mitten im Fetiſchismus. — Der internationale Poſt- 
vertrag zählt die Häupter ſeiner Lieben und ſieh', von den 21 fehlt 


eigentlich nur ein theures Haupt, Frankreich, welches ſich doch fonit. Be 


iſt gleichwohl im alltäglichen Leben ein außerordentlich verbreiteter, 
namentlich bei der Damenwelt, die überhaupt eine Virtuoſität darin 
beſitzt, mit dem Wort „alſo“ Dinge einzuleiten, die mit dem Vor⸗ 
hergehenden ungefähr zuſammenhängen, wie das Fallen der Stern 
ſchnuppen mit dem gegen den Himmel gerichteten Theile des Rohres. 
Der bornirte Landmann, der des Weges daherkommt und das Phäno⸗ 
men mit anſieht, meint allerdings, der Sterngucker habe den „Stern“ 
heruntergeſchoſſen. ; j 
Iſt es ſomit in der Regel thöricht, ſich mit irgend wem in eine 
Controverſe einzulaſſen, ſo wird das Beginnen geradezu wahnwitzig, 
wenn man die Debatte mit einem Menſchen inſcenirt, der vermöge 
ſeines Amtes und ſeiner Stellung darauf angewieſen iſt, unſere Theſe 
a priori für falſch zu erklären. Wie zum Beiſpiel ein Skeptiker mit einem 


das überſteigt meinen Horizont. Und wenn ich die ſchlagendſten Argumente, 
die zermalmendſten Thatſachell vorbringe, der Mann wird mir immer 
mit Nein antworten, im beſten Falle aber zu dem Schluß kommen: „Ja, 
vor dem Verſtande haben Sie Recht, aber — der Glaube!“ Ich bin 
alfe hier wiederum beſtrebt geweſen, drei Nüſſe mit fünf Stiefelziehern _ 
zu multiplictren, indem der Mann das Element, in welchem ich athme, 
gar nicht als das Seinige anerkennt. 
logiſcher Kopf abdicirt, er iſt unmöglich ein Anhänger des credo, 
quia absurdum; er gleicht dem Fuchs, deſſen kurze Schnauze nicht 
in die Tiefe meiner Flaſchen hinabdringt, während ich mit meinem 


ſpitzigen Kranichſchnabel mich hinwiederum nicht mit der Plattheit ſei⸗ 2 


ner Schüſſel befreunden kann. Das Reſultat iſt, daß wir beide gleich 
hungrig von unſeren gegenſeitig dargebotenen Tafelgenüſſen aufſtehen. 
In Summa Summarum war derjenige, der zuerſt das Widerſprechen 
für unhöflich erklärte, ein großer Weltweiſer. Die Galanterie unſerer 
Dialectik im Verkehr mit Damen oder Höhergeſtellten iſt ſtreng genom- 


Mit der Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens. 
+ Leopold Carſtädt. 


ch. lange März wurde in Lauban unter der ehrenvollſten und zahl 


reichten Theilnahme ein Mann zur ewigen Rube gebracht, der in der Ge 
ſchichte der Breslauer e haft einen Ehrenplatz einimmt, 
der alte Paſtor emeritus L. B. Carſtädt, der, nachdem er nur wenige 
Jahre feine Muße genoſſen hatte, am 25. Februar c. im 77. Lebensſahre 
bee iſt. Dr. Th. Bach führt ihn in dem Verzeichniß der Breslauer 
urſchenſchafter in ſeiner Feſtſchrift: „Gründung und Entwickelung der Bres⸗ 
lauer Burſchenſchaft 1867“ unter 161 auf, und er 
bis 65 Manches Intereſſante von Carſtädt's Thäti 


Als ſich die Teutonia nach der Publication der ? undestagsbeſchlüſſe vom 
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regel bezeichnet und ſich bereits mit der Frage ihrer Aufhebung be: 15 


Die letztere hat fo eben dem katholiſchen Pfarrer Perroulaz, 0 
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Der Redacteur des Freiburger „Confédéré“ ift wegen Gottesläſterung 
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Geiſtlichen, der die Unſterblichkeit der Seele und die Erlöͤſungslehre zu einem 
bürgerlichen Geſchäft macht, auch nur fünf Minuten lang disputiren mag, 
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Er hat von vornherein ald 
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men nur eine zarte Umſchreibung des oft citirten Schillerſchen Verſes : 


ablt dort auf Seite 19 
eit in der Burſchenſchaft. 
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20. September 1819 aus Furcht, daß ein von ihr an die Berliner Burſchenn ; 


t N verlorengegangenes Schreiben in unrechte Hände gekommen 
ei, auf den 
Theil der Burſchenſchafter als unverantwortliche Feigheit anſa 
erfolgtem Auflöſungsbeſchluſſe auf die a abe der 8 
ſteher hin das Bundeslied geſungen wurde, in dem es heißt: „Un ſern 
Bund trennt nur der Tod“, fang Carſtädt im Kreiſe feiner Genoſſen 
nicht mit und rief, als das Lied zu Ende geſungen war, mit energiſchnm 
Ton: „Das Lied hätte man nicht fingen ſollen, um denen die Beſchämung 

zu erfparen, welche die Genoſſenſchaft aufgelöſt haben!“ Auf die Frage eines 
Vorſtehers, wie das gemeint ſei, antwortete Carſtädt: „Das kann Jeder er⸗ 
fahren, der mich darum fragen laſſen will!“ und verließ ſchweigend und 
feſten Schrittes das Zimmer. Die Folge dieſes Vorganges war, daß Cars 
ſtädt von nicht ae als 18 Burſchenſchaftern, welche für die Auflöſung 
eſtimmt hatten, gefordert wurde. Mancher von ihnen ſoll ein un lieb⸗ 
ames Andenken aus dieſen Männergefechten davongetragen haben. 
Carſtädt war es auch, der unmittelbar nach der Auflöjung der Teutonic 


und nach 
eweſenen Vor⸗ 
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Rath der Vorſteher am 22. November 1819 auflöſte, was ein Par 
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ſchmeichelt, an der Spitze der Civiliſation zu marfchiren; aber freilich 
der ſchöͤne Gedanke der Weltpoſt iſt beutſchen Urſprungs. Wie es heißt, 
wird zwiſchen Paris und Bern über einen bedingten ſpäteren Beltritt 
Frankreichs verhandelt. — Der Proteſt liberaler Luzerner Großräthe 
gegen einen Artikel der neuen Verfaſſung iſt vom Bundesrath der Lu⸗ 
zerner Regierung zur Erklärung übergeben worden. Der fragliche Ar⸗ 
tikel läßt mit Freigebung des Pvivatunterrichts ohne volle Staatsauf⸗ 
ſicht das Lehrſchweſternthum, welches die Kinder hübſch in Unwiſſenheit 
und Dickgläubigkeit unterrichtet, durch die Hinterthür herein. — Der 
Bundesrath wird genöthigt fein, die allgemeine Volksabſtimmung 
auszuſchrelben; der conſervativ-ultramontane Sturmlauf gegen die bei⸗ 
den Bundesgeſetze über Stimmrecht und über Civilſtand und Ehe hat 
bereits mehr als die nöthigen 30,000 Stimmen auf die Beine ge⸗ 
bracht, darunter die Hälfte allein aus dem romiſchen haut goüt Can⸗ 
ton Freiburg. — Der Gotthardtunnel hatte ſich Ende Februars 
an beiden Enden bis auf 3358,8 Meter durchgearbeitet. 


Frankreich. 

O Paris, 30. März. [Das Leichenbegängniß Quinets. 

— Das goldene Vließ. — Der Herzog v. Aven. — Pole⸗ 
mik. — Präfektenſchub.] Man kann nicht behaupten, daß Edgar 
Quinet in Paris eigentlich populär geweſen; gleichwohl iſt ſeine Be⸗ 
ſtattung der Anlaß zu einer großen republikaniſchen Kundgebung ge⸗ 
worden. Es war der zweite Oſtertag, an welchem die Ateliers ge⸗ 
ſchloſſen bleiben und das Wetter war freundlicher als an den vorher⸗ 
gehenden Tagen. So hatte ſich denn eine ungeheuere Volksmaſſe 
auf dem Wege des Leichenzugs eingefunden und der Kirchhof Mont⸗ 
parnaſſe war ſo überfüllt, daß der Zug ſich nur mit Mühe einen 
Weg zur Grabſtätte bahnen konnte. Hinter dem Sarge gingen La⸗ 
boulaye, A. Grévy und Briſſon, die Präfidenten der drei republi⸗ 
kaniſchen Fractionen der Nationalverſammlung, denen viele andere 
Landesvertreter folgten. Dielen ſchloß ſich eine Schaar von Leidtra⸗ 
genden an, deren Aufmarſch etwa Dreiviertelſtunden dauerte. 
Grabe ließen ſich die Redner vernehmen: Victor Hugo, Briſſon, La⸗ 
boulaye und Gambetta. Victor Hugo ſprach im Namen derjenigen, 
welche mit dem Verſtorbenen das Exil getheilt hatten. „Duinet‘, 
ſagte er unter Anderem, „hat die Ehre gehabt, verbannt zu ſein, 
und die Größe, die Verbannung zu lieben. Dieſer Schmerz war ihm 
willkommen. Dem Tyrannen läſtig zu ſein, gefällt den ſtolzen Seelen. 
In der Verbannung liegt etwas von der Wahl. Verbannt ſein 
heißt, von dem Verbrechen gewählt ſein, um das Recht zu vertreten. 
Das Verbrechen verſteht ſich auf die Tugend; der Verbannte iſt der 
Auserwählte des Verfluchten; der Verfluchte ſagt ihm: Sei mein 
Gegenſatz. Daher ein Amt, welches Quinet prächtig erfüllt hat. Er 
hat würdig in dem tragiſchen Schatten der Verbannung gelebt, wo 
Louis Blanc ſtrahlte und wo Barbés ſtarb. Beklagt dieſe Leute 
nicht; fie haben ihre Pflicht gethan. Frankreich fein außerhalb Frank: 
reich; beſiegt fein und dennoch Sieger; leiden für Diejenigen, welche 
zu gedeihen glauben; die geſchmähte und geſunde Einſamkeit des Ver⸗ 
bannten befruchten; auf nützliche Art am Heimweh leiden; eine Wunde 
an ſich tragen, die man dem Vaterlande darbieten kann; das nieder⸗ 
gedrückte und verringerte Vaterland anbeten, und um ſo mehr ſtolz 
darauf fein, als der Fremde es verachten will; aufrecht darſtellen, 
was gefallen iſt, — ja, das iſt gut und ſüß, das iſt die große Pflicht 
und was liegt Demjenigen, der fie erfüllt, am Leiden, an der Der: 
einzelung, der Vernachläßigung! Mit welcher Freude fügt man ſich, 
um ſeinem Vaterlande zu dienen, zehn Jahre, zwanzig Jahre, ja das 
ganze Leben hindurch in den ſtrengen Anblick der Berge oder die 
finſtere Viſton des Meeres ...“ H. Briſſon ſprach von der ſchrift⸗ 


Am 


— 


ſtelleriſchen und politiſchen Laufbahn Quinel's im Namen ſeiner Partei⸗ 


genoſſen in der Kammer und Laboulaye von Quinet's und Michelet's 


fruchtbarer Thätigkeit am College de France. Gelegentlich ver⸗ 
theidigte Briſſon den Verſtorbenen gegen den Vorwurf, daß er ein 
Kos mopolit geweſen ſei. Zum Schluſſe entwickelte Gambetta in Tan: 
ger Rede, welche Lehre man aus dem Leben Quinet's, ſowie bdeinie- 
nigen ſeiner unlängſt verſtorbenen Geſinnungsgenoſſen Michelet und 
Ledru⸗Rollin ziehen müſſe. So hart auch der Tod unter dieſen 
Kämpfern der erſten Stunde aufräume, ſo werde er niemals die 
Spuren verwiſchen können, welche jene in den Ideen, Meinungen, 
Einrichtungen und Sitten Frankreichs zurücklaſſen. Quinet ſei ein 
Prophet geweſen; zehn Jahre vor Ledru⸗Rollin habe er das allgemeine 
Stimmrecht verlangt und vierzig Jahre vor dem Kriege habe er 
hinter den „nebelhaften und pedantiſchen Theſen“ der deutſchen 
Univerſitäten den Einfall von 1870 vorhergeſehen. Ein großer 
Theil der Gambetta'ſchen Rede betrifft die letzten Vorgänge in 
der Nationalverſammlung, woſelbſt Edgar Ouinet bekanntlich zu 
den Republikanern gehörte, die ſich der Verfaſſungspartei nicht an⸗ 
ſchließen wollten. Nur auf Aeußerlichkeiten, ſo erklärt Gambetta, be⸗ 
zögen ſich die Meinungsverſchiedenheiten der Republikaner; im Grunde 
hatten ſie alle immer an demſelben Programm feſtgehalten. Die 
Demokratie hält an E. Quinet, an Ledru⸗Rollin und Louis Blanc 
ſeſt. In einem feiner Bücher (denn Quinit wirkte nicht durch die 
Rede, ſondern durch die Schrift) ſtößt er das Feldgeſchrei der franzöoͤſi⸗ 
ſchen Demokratie aus: „Der Laien-Unterricht!“ Er hat zuerſt dieſe 
Formel gefunden und die Verwirklichung dieſes Gedankens wird eine 
der letzten und koſtbarſten Erörterungen der Demokratie ſein. Nach⸗ 
dem dieſe Rede wie die vorhergehenden mit endloſen „Vive la Repu⸗ 
blique!“ „Vive Victor Hugo!“ „Vive Gambetta!“ beantwortet worden, 
zerſtreute die Menge ſich langſam und nicht ohne Schwierigkeit; denn 
der Kirchhof hat nur einen Ausgang. Die „Republique“ erzählt, daß 
draußen auf dem Boulevard eine Anzahl Bürger Gambetta auf einen 
Erdhaufen trugen, wo er noch eine kurze Anrede hielt und ſie zu 
ruhigem Auseinandergehen aufforderte. Es kamen in der That keine 
Ruheſtörungen vor und die ſtark vertretene Polizei verhielt ſich bis 
en Ende ganz paſſiv. — Am nächſten Donnerstag wird der Marquis 
e Molins dem Präſidenten der Republik mit großem Geremontell 
das Halsband des Goldenen Vließes überreichen. Alle in Paris be⸗ 
findlichen Mitglieder des Ordens, auch Thiers, ſind eingeladen worden, 
der Feierlichkeit beizuwohnen. Abends findet im Elyſee großes Diner 
und officieller Empfang ſtatt. — Die „Union“ glaubt beſtimmt zu wiſſen, 
daß der Herzog von Ayen für den Botſchafterpoſten in London aus⸗ 
erſehen iſt. Der Herzog von Ayen iſt der Bruder des franzöſiſchen 
Vertreters beim Quirinal, des Herzogs von Noailles. — Seit 14 
Tagen liegen das „Univers“ und der „Figaro“ einander in den Haaren 
und überhäufen ſich gegenſeitig mit den grimmigſten Beleidigungen. 
Louis Veuillot hatte angefangen. Er ärgerte ſich darüber, daß der 
ſündhafte „Figaro“, das Skandalblatt des Boulevards, unter feinen 
Abonnenten mehrere Tauſend Prieſter zählt. Im Intereffe feiner 
eigenen Partei hätte er jedenfalls beſſer daran gethan, das erbauliche 
Factum zu verſchweigen. Louis Veuillot griff auch, feiner Gewohnheit 
nach, zuerſt zu den ärgſten Grobheiten, da er merkte, daß der „Figaro“ 
die Lacher auf ſeiner Seite hatte. Nach und nach hat dieſe Polemik 
einen ſolchen Ton angenommen, daß es den Anſchein gewinnt, als 
ſolle ſie im Gerichtsſaal enden. Villemeſſant vom „Figaro“ droht 
heute mit dergleichen. — Der für heute angezeigte Präfectenſchub wird 
nicht im Amtsblatt angekündigt. Das Amtsblatt meldet nur, daß 
Tiburne Ferand, der Präfect der Hautes Pyrénçes, zum General: 
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Treſorier des Audes⸗Deparlements ernannt iſt. Sein Nachfolger 15 
nicht bezeichnet. Auch das erwartete Rundschreiben Dufaute's 1 605 ö 
General Prokuratoren iſt in dem amtlichen Organ noch nicht enthallen. 


Großbritannien. 10 
A. A. C. London, 29. Marz. [Vom Hofe.] Am Sonnabend begab 
die Königin in Begleitung der Prinzeſſin Beatrice nach Chisleburſt, und it 
tete der Exkaiſerin Eugenie einen Beſuch ab. Die Prinzeſſin von Wales ie 
mit ihren Kindern zu einem Beſuche der Königin während der Oſterwoche 
auf Schloß Windſor angekommen. ER des 
[Leichenbegängniß des Grafen Jarnac.] Die irdiſche Hülle den 
verſtorbenen Grafen de Jarnac wurde am Sonnabend in den Katakom 3 
des Kenſal⸗green⸗Friedhofes zur Ruhe beftattet. Obwohl es der Wunſch de 
Dahingeſchiedenen und ſeiner Familie war, daß das Leichenbegängniß ein 
ſtreng privates ſein ſollie, verſammelte ſich eine beträchtliche Menge diploma⸗ 
lischer Vertreter auswärtiger Staaten in Albert⸗gate, um dem perblichenen 
Diplomaten den letzten Tribut der Achtung zu zollen. Der Leichenzug bes 
ſtand aus dem Leichenwagen mit dem Sarge, ſieben Trauerkutſchen, drei 
Hofwagen, die Königin, den Prinzen von Wales und den Herzog von Cam- 
bridge repräſentirend, ſowie über 40 Privat⸗Equipagen. Auf dem Friedhofe 
batten ſich Lord Harwarden und der Marquis von Hamilton als Vertreter 
der Königin und des Prinzen von Wales, beide in der Windſor⸗Uniform, 
ſowie der Earl von Derby, der Carl von Kimberley, Lord Carlingford u 
das Parlamentsmitglied Mr. Baillin Cochrane eingefunden, um die L i 
nach ihrer letzten Ruheſtätte zu begleiten. Außer dem geſammten Perſon 
der franzöſiſchen Botſchaft waren faſt ſämmtliche Mitglieder des diploma 
Kaen Corps, darunter die Botſchafter Deutſchlands, Oeſterreichs und 
rkei, zugegen. ; 
[Todesfall.] John Mitchel hat feinen politiſchen Freund John Marlin, 
Parlamentsmitglied für Meath, ins Grab nachgezogen. Martin erkrankt 
bei Mitchel's Leichenbegängniß und iſt heute Morgen in demſelben Haufe, in 
welchem Mitchel den letzten Athemzug gethan, in der Wohnung des Frieden 
richters Hill Irvine zu Dromaline bei Newry geſtorben. 
[Marine.] Mit den Holzſchiffen der engliſchen Flotte wird raſch aufge 
räumt. Demnächſt werden 14 hölzerne Schraubenſchiffe zum Abbruch ver⸗ 
kauft werden; das Verzeichniß derſelben beginnt mit dem „Neptun“ (78 Ka 
991 und * Tonnen) und endet mit dem „Ikarus“ (3 Kanonen und 
onnen). } 
[Die Kohlengrubenbeſitzer von Flaitshirel haben ihren Arber 
tern angezeigt, daß vom 15. April ab eine den e der Löhne um 1 
Procent eintreten werde. Man glaubt, daß in der Zwiſchenzeit ein Ver⸗ 
ſuch gemacht werden wird, die Meiſter zu bewegen, die projectirte Lohnherab⸗ 
ſetzung auf 10 pCt. zu beſchränken. g 
frika. 
[Ermordung eines Weißen in Central-Afrika.] Das 
Gerücht von dem Tode eines weißen Reiſenden in Central-⸗Afrika ist 
mit der in Plymouth eingetroffenen Cappoſt angekommen. „Der 
Gouverneur Southey von Weſtgriqualand“ — fo lautet die Mitthei⸗ 
lung nach einem Telegramm der „Pali Mall Gazette“ aus der genann⸗ 
ten Hafenſtadt — „hat einen Boten des mächtigen Häuptlings Lo⸗ 
penzula empfangen, welcher die Nachricht von der Ankunft eines Ein? 
geborenen melden ließ, der nach ſeiner Erzählung vor einigen Mona⸗ 
ten mit mehreren Andern bei einem auf einer Reiſe ins Innere be⸗ 
griffenen weißen Manne in Dienſt geſtanden hatte. Sie waren einige 
Monate vorwärts gewandert, als der Weiße mit einem eingeborenen 
Stamme über einen Tauſchhandel in Streit gerieth. Er reiſte zwar 
weiter, aber zwei Tage nachher wurde er von einer bewaffneten Schar 
des Stammes, den er verlaſſen hatte, überfallen und mitſammt ſeinen 
Begleitern ermordet. Nur der Eine, welcher zu Lopenzula gekommen, 
vermochte ſich zu retten. Der Name des Reiſenden wurde nicht an⸗ 
gegeben, doch ſchenkte man der Erzählung vollen Glauben.“ Es wird 
wohl irgend ein Mitglied unſerer geographiſchen Geſellſchaften im Stande 
ſein, die verſchiedenen Moͤglichkelten aufzuzählen, welche ſich auf Grund 
des obigen Gerüchtes aufſtellen laſſen. Bei dem erſten Blicke drängt 
ſich der Gedanke auf, daß in dem wißen Reiſenden der Lieutenant 
: ! g (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Schritte zur Neubildung der Burſchenſchaft that, die ſich am 28. November 
1819 mit Bartſch, er Garftädt, Schmerbauch und Hahn an der 

Spitze, als Arminia conſtituirte, welche die deutſchen Farben annahm. 
Carſtädt's Auftreten bei Auflöſung der Teutonia hatte das Gute gehabt, 
den Geſinnungsgenoſſen einen Impuls zu gemeinſamem brüderlichen Zu⸗ 
ſammenſchluß und energiſchem Handeln m geben. Dieſer Verbindung, wel: 
cher Steffens das Zeugniß ausſtellt, daß ſie eine ſittliche auf den Ernſt des 
Lebens gerichtete Vereinigung der beſſeren Elemente geweſen ſei, gehörte 
Carſtädt bis zum Sul 1820 an, wo er Breslau verließ. An den Ideen 
feiner 1 ugendzeit an Carſtädt jederzeit unerſchüttert 1 
ein freiheits⸗ und vaterlandsliebender willenskräfliger und ſchlicht frommer 
Mann ſſt er bis zuletzt fich ſelbſt treu geblieben. Er hat die Freude gehabt, den 
Traum feiner Jugend, Deutſchlands Einheit und Größe noch verwirklicht zu 
ſehen, jenen Traum, an deſſen Verwirklichung auch er mitgearbeitet hat in 
Br Kreiſen und nach dem Maaße feiner Kräfte. Mit berechtigtem Stolze 
ah er auf ſeine Studentenzeit zurück, auf jene Jugend, welche die Zukunft 
richtig geahnt und den Glauben an die Zukunft in die Bruſt der Nation 
gepflanzt hat, denn „Wenn jetzt auch die Mehrheit der deutſchen Nation ſich 
als ſolche fühlt, und ſelbſt der Junker einige betreffende Phraſen in den 
Mund zu nehmen für gut befindet, ſo wird ſie doch dem Häuflein 
Burſchenſchafter den Ruhm laſſen müſſen, daß es in feinen Gliedern die 
eigentlichen Wächter des edlen Felt f beſtellte und die nationale Sache mit 
Opfern auch in der ſchlimmſten Zeit ſtets treu vertrat.“ 


[Ein ungedruckter Brief Beethoven's.] In dem Nachlaſſe 
des am 20. März verſtorbenen Herrn Regierungsrathes Dr. Helm 
hat ſich folgender unſeres Wiſſens noch nirgends gedruckter Brief 
Beethoven's vorgefunden, welcher an Madame Fu ank (die Zieh: 
mutter der Frau Regierungsrath Helm) gerichtet iſt. Es handelt fi) 
in dem Briefe um eine Wohlthaͤtigkeits-Akademie, welche am 17. April 
1800 veranſtaltet werden ſollte. 

Der Brief lautet dem „N. W. Fremdenbl.“ zufolge: 

„Ich glaube Sie, meine Beſte, erinnern zu müſſen, daß bei der zweiten 
. unſerer Akademie Sie wieder nicht Ihren Mann vergeſſen 
laſſen ſollen, daß diejenigen, die dieſe Akademie durch ihre Talente unter⸗ 
Hoden, dem Publikum ebenfalls belannt gemacht werden — ſo iſt es Sitte, 

ich ſehe auch nicht ein, wenn dieſes nicht geſchieht, was denn das Auditorium 
ahlreicher machen ſoll, welches doch der Hauptzweck dieſer A ſein ſoll .... 
unto ) iſt nicht wenig aufgebracht darüber, und er hat auch Recht, und 
es war mein Vorſatz, noch ehe ich ihn geſehen, Sie daran zu erinnern, in⸗ 
dem ich es mir nicht anders als durch eine Fot Eile oder große Vergeßlichkeit 
erklären kann, daß es nicht geſchehen iſt. 192 Sie alſo jetzt, meine Beſte, 
dafür, indem, wenn es nicht geſchehen wird, Sie ſich ſicheren Verdrieß⸗ 
lichkeiten ausſetzen werden — nachdem ich mich einmal durch Andere und 
durch mich übe eugt beſtimmt habe, daß ich in dieſer Akademie nicht unnütz 
bin, ſo weiß 5 aß nicht ſowohl ich, als auch Punto, Simoni, Geldoni 
(2 — Gelorci? —) eben das Nämliche fordern werden, daß das Publikum 
auch mit unſerem Eifer für das Alle ließ Gute dieſer Akademie bekannt 
gemacht werde, ſonſt müſſen wir Alle ſchließen, daß wir unnütz find — — 
ganz Ihr L. v. Beethoven. 

Das Gebahren der Arrangeure jener Wohlthätigkeits⸗Akademie von 

1800, welche ihre berühmteſten Mitwirkenden — darunter einen Beet⸗ 
hoven, der freilich damals die „Eroica“ noch nicht, wohl aber das 
Sextett und die erſten Quartette geſchrieben hatte — einfach ver⸗ 
ſchweigen, ſteht in beinahe ergöͤtzlichem Gegenſatze zu den heutigen 
Ullmann⸗Ankündigungen, welche wochenlang vor einem Concerte auch 
den unbedeutendſten „Mitarbeiter“ wie eine Kapazität vom höchſten 
Range zwei⸗ und dreifach herausſtreichen, und es überkommt einen 


*) Ein Leiheigener des Fürſten Eſterhazy, Namens Stich, welcher nach Ita⸗ 
lien entfloh, dort ſich zu einem der erſten Hornbläſer Europa's ausbil⸗ 
dete und nun unter dem Namen Punto nach Wien zurückkehrte, um 
durch ſeine Talente Freilaſſung und Glück zu erlangen. Es kam darauf 
an, ihn zu dieſem Zwecke bei einem Concerte zu unterſtützen und Beet: 
oben. ce daher für Punto die liebliche Piano⸗Hornſonate op. 17 
in F-dur. 


ein eigenes Gefühl, wenn man hier den größten Meifter der Töne 
die Befürchtung in einem Concerte — unnütz (11) zu fein, zu Pa⸗ 
pier bringen ſieht. : 


eig reise vor fünfzig Jahren.] Aus den „Comödianten⸗ 
fahrten“ von Caroline Bauer iſt eine intereſſanter Vergleich von dem 
„Sonſt und Jetzt“ zu regiſtriren. Den heutigen Anſprüchen unſerer Bühnen⸗ 
fünftler gegenüber werden folgende Notizen — wenn auch vielleicht nur als 
Curioſität — am Platz ſein. Die Verfaſſerin erzählt: 
Das Gaſtſpielreiſen war anno 1823 überhaupt noch neu. Ifflands Zeit⸗ 
enoſſe und College an der Mannheimer Bühne, der geniale Charakterſpieler 
Md Michael Bök, der zuerſt von allen e ee Schillers Franz 
dor und Fiesco ſpielte, war der Erfinder der Gaſtreiſen. Er machte die 
erſte Rundreiſe über Deutſchlands Bühnen. Das erregte jo großes Auf; 
ſeben, daß man in München Medaillen auf ihn prägte und ihm für drei 
Gaſtrollen zwanzig Ducaten zahlte. Damals ein ungeheures Honorar, wenn 
man die Gagen damaliger feſtengagirter Bühnenberühmtheiken betrachtete. 
Der berühmte Conrad Eckhof ſpielte in Hamburg die game Woche für 1 Thlr. 
16 Groſchen, Iffland lange Zeit ſogar für 1 Thlr. Ackermann und ſeine 
ſpätere Frau, die geniale Schröder und Mutter des großen Friedrich Ludwig 
Schröder, erhielten bei der Schönemann 'ſchen Truppe, deren ganzer Wochen: 
etat el nur 16 Thlr. 8 Groſchen betrug, davon eine vielbeneidete 
wöchentliche Gage von 2 Thalern — und Schönemann ließ Frau Schröder 
ziehen, da ſie die Kühnheit hatte, eine Zulage von wöchentlich 12 Groſchen 
zu verlangen. Die arme große Garpline Neuberin hatte von Gotthold 
Ephraim Leſſing ſo oft das Wort hören müſſen: die Kunſt geht nach Brot! 
— daß ſie dem genialen Koch eine Wochengage von 9 Gulden bewilligte 
und — ſich zu Grunde richtete. Friedrich Ludwig Schröder, Director, 
Theaterdichter, Balletmeiſter, Schauſpieler, Tänzer, Sänger, Alles in einer 
erſon und Alles in künſtleriſcher Vollendung, bezog zuſammen mit ſeiner 
attin, der begabten jugendlichen Liebhaberin, eine Wochengage von 20 
Thalern. Und wie wurden der große Hanswurſt Prehauſer und Conſorten 
ſelbſt im kaiſerlichen Wien Maria Therefias bezahlt! Sie durften wöchentlich 
ihre Rechnungen einreichen — und da heißt es auf Fa alten Blatt: 


Dieſe Woche 6 Arien geſungen à 1 Fl. — Kr. 
Ein Mal in die Luft geflogen N 
Ein Mal in's Waſſer geſprungen 12 — : 
Ein Mal begoſſen worden — 34 
Ein Mal Prügel bekommen mit zwei 
blauen Flecken a 34 Kg r. 18. 
wei t r alen Ks 8 
in Fußtritt erhalt gn. — 34 
Drei Verkleidungen & 1 Fl. 3 — 


Summa 14 Fl. 24 Kr. 
worüber dankbarlichſt quittire. 


8 intereſſante Komödie! ſpielte ſich am Montag Vormitlag in einem 
der beſuchteſten Bierlocale der Leipzigerſtraße in Berlin ab. Nachdem ein 
dort anweſender Herr 2 Seidel Bier und ein Paar „warme Wiener“ zu ſich 
Boom men hatte, erhob er ſich plötzlich, nahm ſchnell feinen Hut und begab 
ich eiligen Schrittes zum Büffet, hinter welchem der Beſitzer ſtand. „Kennen 
Sie den Herrn dort im Winkel am Tiſche, der fo verdächtig das Zeitungs⸗ 
blatt vor das Geſicht hält?“ frug er dieſen, mit dem Finger auf einen Gaſt 
eigend, der in der That die Zeitung anſcheinend ſo vorhielt, als verſuche er 
ſich dahinter zu verſtecken. Als der Wirth die Frage verneinte, flüſterte ibm 
kur geheimnißvoll zu: „Ich ſetze mein Leben daran, es iſt der verfolgte 
Bilz; ich lenne ihn genau; halten Sie ihn in jedem Falle zurück, bis ich mit 
einem Schutzmann komme. Sprachs und entfernte ſich eiligſt. Der Wirth 
zog einige bekannte Gäfte mit in das Geheimniß, welche dom Büffet aus 
den im Winkel ſitzenden Fremden betrachteten. 0 1 legte dieſer die Zei⸗ 
tung hin, gab dem Kellner einen leiſen Wink, legte ſtill ein Zweigroſchenſtück 
auf den Tiſch und wollte ſich entfernen. „Ich muß Sie erſuchen, noch einen 
Augenblick hier zu bleiben“, ſagte der dem Fremden entgegentretende Wirth. 
„Das iſt unmöglich, ich habe Eile und müßte auch nicht zu welchem Zwecke“, 
entgegnete anſcheinend erſchrocken der Angeredete. Als der Wirth dennoch 
darauf beſtand, ſetzte er ſich mit den Worten: „Das iſt ja eine Beſchränkung 
der perſönlichen Freiheit, die ich mir nicht erklären kann“ — auf einen in der 
Nähe des Buffets ſtehenden Stuhl. — Es vergingen einige Minuten, da 
trat der Kellner an den Wirth heran und fragte ihn: „Hat der Herr vorher 


die zwei Seidel Bier und die „Wiener“ bei Ihnen bezahlt?“ Hier kam dem 
Herrn Wirth eine Ahnung; ohne dem Kellner zu antworten, wandte er ſich 
mit der Frage an den Fremden: „Darf W Sie um Ihren Namen bitten?“ 
„Ich bin der Kaufmann B. und dem Wäſchehändler ier im Hauſe be⸗ 
kannt. Der Herr Wirth war um die Zeche des Schwindlers geprellt, 
hatte den Herrn B. — von welchem es ſich herausſtellte, daß er kurzſichtig 
war — tauſendmal um Verzeihung zu bitten und zu alledem das homeriſche 
Gelächter der anweſenden Gäſte, unter welchen ſich ſofort die Myſtification 
verbreitete, mit in den Kauf zu nehmen. | 


Ider Scharfrichter in Ae Schon vor drei Tagen wußte man es 
in Krems, daß der Soldat Franz Adam hingerichtet werden ſolle. A en | 
Abends kommt der Scharfrichter“, ſo ziſchelte man ſich in die Ohren. Abends 
kam ein Herr ins R.ſche Kaffeehaus, den man bisher in Krems nicht gejeben 
hatte und von dem man nur wußte, daß er mit dem letzten Zuge aus Wien 
angekommen ſei. Sogleich verbreitete fih, wie die „Morgen: oſt“ erzählt, 
unter den Gäſten des Café die Mittheilung, der mohlgenährtt Herr mit den 
rothen Wangen, dem glattrafirten Geſichte und dem kurzgeſchorenen Haar fei 
niemand Anderer als der Scharfrichter Willenbacher aus Wien. Ein beſon⸗ 
ders Neugieriger wollte es ſich nicht nehmen laſſen, den Ankömmling ein 
wenig auszuforſchen. Er näherte ſich ihm deshalb und bot ihm einen guten 
Abend, der dankend erwidert wurde. „Hm, hm“, Kin nun der Neugies 
rige, „Sie find wohl hiehergekommen auf ein Gaſtſpiel?“ — „Ja wohl; 
kennen Sie mich denn?? — „Nun, ich glaube, ja, und möchte mir deshalb 
die Frage erlauben, wie viel Sie wohl an Honorar zu verdienen hoffen?“ 
— „Ja, das wird von den Umſtänden abhängen.... — „Sie, aber eine 
ſchreckliche Sach muß das doch ſein, wenn man vor ſo vielen Leuten ein 
ſolches Schauſpiel aufführen muß.“ — „Warum denn ſchrecklich, ich wüßt' 
mir gar keine liebere Beſchäftigung, wenn es nur jetzt in Wien nicht fo 
ſchlecht ginge.“ — Alle Kaffehausgäſte ſahen mit Entſetzen nach dem Cyniler; 
daß er der Scharfrichter war, daran war nach ſeinen eigenen Worten nicht 
mehr zu zweifeln. „Ja“, fragte der Neugierige weiter, „wo wird's denn 
ftattfinden? Wie ich hör', am Wachtberg.“ — „Was Ihnen nicht einfällt, 
im Theater muß' doch ſein.“ — „Ah, das iſt gut, Sie werd'n ihn doch nicht 
im Theater aufhenlen wollen?“ — „Wen den aufhenken?“ — „No, den 
Adam. Sind Sie denn nicht der Scharfrichter?“ — „Nein, ich bin der 
Comiker Gottsleben aus Wien und hier zu einem Gaſtſpiele anweſend.“ — 
Allgemeine Heiterkeit. 


697 theurer Caſhmirſhawl.] 


e t n einem der erſten Confectlons⸗Ge⸗ 
ſchäfte 50 prangte im Schaufenſter ein ſchöner echter Caſhmirſhawl, 
der um 1500 Frances zu haben war. Die Gattin eines in der Seineſtadt 
wohlbekannten Bankiers wünſchte den Shawͤl zu beſizen. Der Bankier ging 
zu ſeinem bee og gab ihm einen Auftrag für die Börſe und ſagte: 
„Ich muß dabei 1500 Francs gewinnen. Es iſt wegen des Caſhmirſpawls, 
den meine Frau wünſcht.“ Aber leider! das Papier, mit dem der Bankier 
ſpeculirte, machte Baiſſe und die engagirte Summe ging verloren. Der 
Bankier gab ſeinem Agenten einen neuen Auftrag, um den Verluſt zu er⸗ 
ſetzen und den Shawl beſtreiten zu können — aher die verwülnſchte Baiſſe 
dauerte an und es gingen nun 3000 Franc heidi. Ein dritter Auftrag 
brachte einn Verluſt von gar 25,000 Francs, und mit Ende Februar war des 
Bankiers Geſammiſchade, wenn dem Pariſer Blatte, dem wir die Geſchichte 
de zu glauben iſt, auf eine Million geftiegen. Nun gab der Mann 
es auf; aber melancholiſch ſeufzt er ſeildem unaufhörlich: „Sechs Jahre 
muß ich arbeiten, um dieſen Caſhmir zu bezahlen!“ 


* [Deutfhe Warte.] Umſchau über das Leben und Schaffen der Gegen⸗ 
wart. Redaction: Dr. Bruno Meyer. VIII. Band. (Verlag der G. Braun⸗ 
ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe.) 

Zweites März⸗Heſt. Inhalt: Die Entſtehungsgeſchichte der Bulle de salute 
animarum pom 16. Juli 1821. Von Karl Janicke. — Die Entwickelung der 
deutſchen Artillerie in der neueſten Zeit. Er: Schöltner. — Materia⸗ 
liſtiſche Metaphyſik. Von Bruno Meyer. — Zur Organiſation des Septen⸗ 
nats. Von Guſtav Schneider. — Die Encyelica und ihre Folgen. Von 
Wilhelm Müller. — Kleine Umſchau: Die Doppel⸗Hinrichtung in Braun⸗ 
ſchweig. — Bücherſchau: I. Umſchau in der Literatur Englands mit Berück⸗ 
ſichtigung der amerikaniſchen. Von H. B. nzeigen. — III. Be⸗ 
ſprechungen. — Todtenſchau: Paul Louis Leroure. 


Mit zwei Beilagen. 7 
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Fortſetzung.) 


Cameron zu vermuthen ſei, von welchem man weiß, daß er im Mai} meterraume, 


es vorigen Jahres am Tanganyifa-See war und von dort, dem von 
ihm entdeckten Ausfluſſe Lukuga folgend, an die Livingſtone ſchen Seen 
und weiter ſtromabwärts zur Mündung des Kongo vorzudringen be⸗ 
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151 der Breslauer Zeitung. 


Breslau, liegt außer in der Qualität der Kohlen in dem größeren RR 

welcher Berlin zu Gebote fteht. Es kann für die ſtark conſu⸗ 
mirenden 3 Monate eben Gas in Gaſomeiern in Vorrath arbeiten. Selbſt 
die kleinſte Anſtalt in Berlin, am Stralauer Platz, liefert mehr Gas, als un⸗ 
ſere Anſtalten und die Anſtalten in der Gitſchiner und in der Müllerstraße 
lieferten 19 reſp. 21 Millionen Cubikmeter, während unſere beiden Gas⸗ 


abſichtigte. Es wäre außerordentlich zu bedauern, wenn dieſem viel⸗ Anſtalten 1873—1874 kaum 10 Millionen Cubikmeter Gas machten. 


verſprechenden Unternehmen durch den Tod des kühnen Reiſenden ein 
vorzeitiges Ende gemacht worden wäre, und ſo wird man ſich gern 
als Troſt vorhalten, daß, obwohl die Zeitangaben ſtimmen können, die 

ntfernung von Cameron's Weg bis nach Griqua doch eine ſehr be 


deutende iſt und als eine erhebliche Schwierigkeit für die Beförderung höht zu werden braucht, nicht aber die Anlage einer neuen 


einer wenn auch indirecten Nachricht gelten darf. 
i fiem 


[Expedition nach den Naga⸗Hügeln.] In Calcutta finb bon 21,500 Quadr.⸗M. pro Jahr auf 26,300 


nach einer Mittheilung vom 29. März Nachrichten von der Ex⸗ 
pedition eingegangen, die nach den Naga⸗Hügeln geſandt wurde, um 


Aus dem Angeführten dürfte bewieſen ſein: einmal, daß die angen om⸗ 
mene Steigerung des Gasconſums nicht ſo 1 iſt, wie im Berichte 
angenommen wird; ferner, daß die Gasanſtalten auch für das Jahr 1877 
noch leiſtungsfähig genung find und endlich, daß die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer Gasanſtallen nur durch Schaffung von Leben ii; 

a: 
anſtalt nothwendig tft, da die vorhandenen Retorten auch für die kom⸗ 
menden Jahre den Conſum des Marimaltages ausreichend zu decken im 
Stande ſein werden, wenn die Leiftungsfähigleit der Retorten in Breslau 
h Quadr.⸗M. jäbrlich — wie in 
Berlin — gebracht iſt, welche Leiſtungsfähigkeit durch Schaffung von 
Gaſometerraum und anderen Kohlen herbeizuführen iſt. ; 

Was den finanziellen Punkt anbetrifft, jo iſt in der neuen Anleihe 


le Eingeborenen zu züchtigen, welche den Lieutenant Holcombe ſowie] der Betrag von 500,000 Thlr. für die neue Gasanftalt etatirt. Diele Summe 


eine Anzahl Sepays und Kulis, die zu Capitain Badgleys Forſchungs⸗ 


iſt aber um 200,000 Thlr. bereits gekürzt, denn nach dem Kaſſenbericht des 


Expedition in dieſem Diſtrict gehörten, angegriffen und ermordet hat⸗ Magistrats vom Februar d. J. befindet ſich die Gasanſtalt im Vorſchuß mit 


ten. Demnach wurden fünf der Nagen⸗Dörfer geſtürmt und zerſtört, 
ſowie Detachements zur Verfolgung der Miſſethäter, die an der Metzelei 
beſonders implicirt find, ausgeſandt. Die Nagas gebrauchten reichlich 


275,000 Thlr., welchen Vorſchuß ganz zurückzuzahlen die Gasanſtalt wohl 
außer Stande ſein dürfte, da ſich dieſer Vorschuß ſeit dem Jahre 1872 er⸗ 
höht hat! Es bleiben alſo für die neue Gasanſtalt, wenn dieſe 200,000 Thlr. 
für die alte Gasanſtalt Verwendung gefunden haben, nur 300,000 Thlr. 


euerwaffen, aber ohne den Briten irgend welche Verluſte zuzufügen. übrig. Dafür kann man keine neue Gasanſtalt bauen. 


Ihre eigenen Verluſte ſind unbekannt. Der Geſundheitszuſtand der 
Expedition iſt, wie hinzugefügt wird, ein äußerſt guter. 


Provinzial-Zeitung. 


Was nun endlich die Wahl des Platzes betrifft, ſo ſagt das Gut⸗ 
achten von Blochmann: Für die neue Gasanſtalt iſt ein Terrain von 33 
bis 35 Morgen excl. der Lagerplätze nöthig; der vorgeſchlagene Platz 
bat aber eine Größe von nur 13 Morgen, und die Erweiterungsfähigkeit 
deſſelben bleibt jedenfalls problematiſch! 

Ebe alſo an die Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages gedacht werden 
kann, *. — man noch ein Gutachten eines Sachverſtändigen, wie von 
Unruh oder eines Anderen und beginne nicht einen Bau, der wahrſchein⸗ 


Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die beute Nachmittag licher Weiſe nicht nöthig, nicht wirthſchaftlich wäre ohne die vorhandenen 


Breslau, 1. April. [Tages bericht.] 
H. fi 
4 Uhr e ordentliche Sitzung wurde von dem ſtellvertretenden Bor: Geldmittel! 
ſitzenden, Rechtsanwalt Leonhard, mit einigen Mittheilungen von weniger 


allgemeinem Intereſſe eröffnet. Zur Erledigung gelangten folgende auf der 
Tagesordnung ſtehende Vorlagen: 

Rechnungsprüfungen. Die Rechnung von der Verwaltung der 
Turnunterrichts⸗Angelegenheiten, der höheren Töchterſchule am Ritterplatze 
und des e ERS pro 1873 werden durch Einwilligung zur Erthei⸗ 
Tung ber Decharge erledigt. 

Neue Gasanſtalt. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 

a. anerkennen, daß die baldige Erbauung einer dritten Gasanſtalt für die 
Bedürfniſſe hieſiger Stadt nothwendig iſt; 

b. Zuſtimmung, daß hierfür das der Stadtrcommune Breslau ‚gehörende, 
näher bezeichnete Terrain, welches nördlich von der Rechte⸗Oder⸗Üfer⸗ 
Eiſenbahn liegt und theils von der Trebnitzer Chauſſee, theils von dem 
Kirchhofe des Allerheiligen⸗Hoſpitals und dem bereits erworbenen Guhl⸗ 
ſchen Terrain begrenzt wird, der Verwaltung der ſtädtiſchen Gaswerke 
vorbehaltlich einer noch näher zu beſtimmenden Nutzungs⸗Entſchädigung 
überwieſen werde. 

Die ie, vr Sicherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗ und Grundeigen⸗ 
thums⸗Commiſſionen empfehlen: 

den Anträgen des Magiſtrats ad a und b zuzuſtimmen. 

Stadiv. Hübner referirt Namens der Commiſſionen. Bei der demnächſt 
eröffneten Discnffion erklärt ſich zunächſt Stabtv. Simſon, der die Bedürfniß⸗ 

age beſtreitet, gegen die Vorlage, indem er es für möglich erachtet, durch Er⸗ 

oͤbung des Gaspreiſes alle Eiſenbabnen zu zwingen, eigene Gasanſtalten 
zu errichten. Mit dem dadurch disponibel werdenden Gasquantum werde 
das vorhandene Bedürfniß befriedigt werden können. ; 

. Stabtverorbneter Dr. Lewald führt aus: In der Vorlage des Magiftrats 
wird die Errichtung einer dritten Gasanſtalt durch die Zunahme des Con⸗ 
ſums, welcher progreſſiv 11, beinahe 12 Procent betragen ſollte, ſo daß 
er in den Jahren 1876/77 nicht mehr von den beiden vorhandenen 
Gasanſtalten gedeckt werden können, motivirt. Es wird IE be: 
tont, daß in dieſem Jahre die Zunahme des Gas⸗Conſums weit 
die Angaben in dem Gutachten von Blochmann und Haaſe 
übertroffen habe. In den drei Monaten November und December 1874 
ſei die Gasconſumtion um 19 — 24 und im Januar 1875 beinahe um 19 
pCt. gegen den Conſum der gleichen Monate des Vorjahres geſtiegen. Dieſe 
außerordentliche Steigerung hat ihren Grund aber nicht in vermehrtem 
Verbrauch in Folge vermehrter Anlage von Gasflammen, ſon⸗ 
dern in einer erhöhten Conſumtion in den vorhandenen 

Faſt jede Hausbaltung hat in den angezogenen drei Monaten etwa 7 
mehr Gas bei gleicher Beleuchtung verbraucht, wie in dem vergange⸗ 
nen Jahre. (Hört! hört!) Der Grund hierfür lag in der ſchlechten Be 
ſchaffenheit des Gaſes. Das Gas iſt entweder und war waſſerſtoff, 
baltiger, wie gewöhnlich, infolge zu großer Heizung der Retorten, bei welcher 
Gelegenbeit das Kohlenwaſſerſtoffgas ſich zerſetzt; oder das Gas war mit an⸗ 
deren Gaſen verunreinigt, ja ſogar möglicherweiſe mit an e Luft 
vermiſcht. Wieſo Gas mehr Waſſerſtoffgas enthalten kann, iſt bereits er⸗ 
wähnt und daß das Gas Waſſerſtoffgas enthielt, bewies die ungeheure Hitze, 
welche es entwickelt; daß das Gas in vermehrter Menge Kohlenoxydgas ent: 
balten hat, konnte Jeder an dem Ruſſe 9 77 wahrnehmen (Sehr richtig!), 
das offenbar eine Folge mangelhafter Reinigung war; ein Gehalt von 
atmoſphäriſcher Luft kann bei der Fabrikation durch die ſtärkere Thätigkeit 
der Exhauſtoren eingetreten ſein. 

Der coloſſale Mehrconſum in den vorgedachten drei Monaten iſt, wie die 
Vorlage richtig ſagt, in einer für Gaswerke 8 Höhe erfolgt 
und mußte die Verwaltung darauf aufmerkſam machen, daß der vermehrte 
Bedarf an Gas einen anderen Grund, als den geſteigerten Conſum habe. 
Der Grund dafür lag in den angeführten Momenten, die entweder einzeln, 
oder gleichzeitig mit einander ihren nachtheiligen Einfluß geäußert haben. 

Sehen wir alſo von dieſen Conſumverhälkniſſen ab und laſſen wir, wie 
es in Berlin der Fall, den Conſum in jedem Jahre um 8 zunehmen, ſo 
würde — 1 meinem Dafürhalten — die Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt 
auch über 1877 hin ausreichen, wenn nicht eine Gas⸗Anſtalt, wohl 
aber mehr Gaſometerraum geſchafft wird. 5 x 
Schon in dem Betriebe von 1873/74 hat die Gasconſumtion nicht die Höhe 
erreicht, welche nach dem Gutachten von Blochmann angenommen worden 
5 Nach dieſem Gutachten ſollten in dem Jahre 1873/74: Mil Millionen 

ubilfuß Gas verbraucht werden; es find aber nur 317% Mill. verbraucht 
worden, fo daß 15 Millionen Kubilfuß Gas unter dem Verbrauchsanſchlage 
verblieben find. In dem Gasetat pro 1. Mai 1875 bis dahin 1876 werden 
327 Millionen Kubilfuß Gas etatirt, während 399 Millionen Kubikfuß Gas 
in dem Expoſe des Magiſtrats 1 werden. Im Jahre 1876/77 
werden in dem Erpoje 445 Mill. Kubikfuß Gas angenommen. Bei einer 
Steigerung von 8% träten jenen 327 Millionen Kubikfuß Gas jedoch nur 
26 Millionen zu; dies würde alſo nur einen Conſum von 353 Millionen 
Kubitfuß Gas ergeben und nicht von 445 Millionen; würden aber ſelbſt 
11 pe Seteigesung angenommen, jo wären nur 363 Millionen Kubikfuß Gas 
zu eiren. 2 

Es wird bei Gasanſtalten ein beſonderes Gewicht auf den Maximalcon⸗ 
ſumstag gelegt und es entſteht die Frage, ob der höchite Bedarf dieſes Tages 
bei ſteigendem Anwachſen des Conſums von den beiden Gasanſtalten befrie⸗ 
digt werden kann 

n Berlin wurden am 21. Decbr. 73, dem Tage des höchſten Conſums, 
235,900 Cubikmeter Gas auf 1175 Retorten producirt, d. i. pro Retorte 
200 Cubikmeter; in Breslau am 18. Decbr. 1873; 45,378 Cubikmeter Gas 
auf 308 Retorten, oder 147 Cubikmeter pro Retorte. Es kann alſo jede 
Bann 53 Cubikmeter Gas mehr liefern, bei 308 Retorten = 16,324 Cubik⸗ 
meter Gas. 

Am 19. Dechr. 1874 wurden laut Bericht des Magiſtrats vom 2. Febr. 1875 
51,524 Cubikmeter Gas produeirt. Nehmen wir eine Steigerung von 2 & 8% 
an dieſem Tage pro 1876 und 1877 an, ſo giebt dies eine Summe von 
ca. 59,000 Eubikmeter Gas. x } 

Nach dem Experten⸗Gutachten können von den beiden ſtädtiſchen Gasan- 
ſtalten die alte 30,300 Cubikmeter Gas, die neue 28,850 Cubikmeter, zuſam⸗ 
men alfo 59,150 Cubikmeter Gas produciren; es würde ſonach auch der 
böchſte Conſum jener Maximalverbrauchstage durch die beſtehenden Anſtalten 
in den nächſten Jahren gedeckt werden können. 5 
Rechnet man aber die Produ Rt der Retorten fo hoch, wie die 
in Berlin angegebene, ſo würden beide Anſtalten eine noch viel größere Quan⸗ 
tität Gas zu liefern im Stande fein, als der Bericht angenommen bat. 

Der Grund, weshalb Berlin in jeder Retorte mehr Gas producirt, als 


Ich bitte die Verſammlung: 

J) die Beſchlußfaſſung deshalb zu vertagen und den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen: durch Sachverſtändige, wie v. Unruh, feſtſtellen zu laſſen, ob durch 
Schaffung von Gaſometerraum oder Anwendung anderer Kohle die Bedürf⸗ 
niſſe der Gasanſtalt befriedigt werden können; 5 - 

2) der Verſammlung mitzutheilen, ob die in der Anleihe für Errichtun 
8 1 Gasanſtalt vorgeſehene Summe von 500,000 Thalern no 
intact iſt. 

Stadtratb Friederici weiſt zunächſt einen vom Vorredner auf Grund 
des Blochmann ſchen Gutachtens gemachten Einwand unter Hinweis auf die 
in dem Gutachten der Experten geſtellten Fragen zurück. Dem Stadtv. 
Simſon gegenüber erachtet Redner den von jenem gemachten Vorſchlag für 
unwirthſchaftlich und ungeeignet. Den ferneren Einwänden des Stadtv. 
Dr. Lewald gegenüber behauptet Redner, daß es nicht möglich ſei, ganz 
willkürlich das Gas zu machen wie man wolle. Die Techniker ſeien ſehr zu⸗ 
frieden, wenn ſie nicht m experimentiren brauchen. Die Conſumtion habe 
ſich ſeit dem 1. Juni 1873 in kaum geahnter Weiſe geſteigert, nicht blos in 
dem Innern der Stadt, ſondern auch in den Theilen derſelben. Während 
in den längſten Tagen des December 1873 taglich 1,450,000 Cubikfuß Gas 
gelie ert werden mußten, verlangten dieſelben Tage des Jahres 1874 täglich 

‚850,000 Cubikfuß Gas. Beide Anſtalten ſind mit den vorhandenen Appa⸗ 
raten bei der ſtärkſten Production nur im Stande, höchſtens 2,000,000 Cu⸗ 
bikfeß Gas zu liefern. Die Erbauung einer dritten Gasanſtalt ſei alſo nur 
eine Frage der Zeit, was man heute nicht thue, werde man im nächſten 
Jahre ganz beſtimmt thun müflen. . KR 

Die finanzielle Seite der Frage anlangend, fo ſei es richtig, daß die Gas⸗ 
werke im Vorſchuß ſich befinden, dennoch haben fie nie baares Geld für den 
Betrieb erhalten, ſie arbeiten mit ihren eigenen Mitteln. ö 

Das im Magiſtratsantrage in Ausſicht genommene Terrain werde für 
die Bedürfniſſe genügen und eigne ſich ganz vorzüglich, da es in directer 
Verbindung mit einer Eiſenbahn Mcbe, Von der Erbauung einer Gasanſtalt 
ohne dieſe Verbindung müſſe nach den gemachten Erfahrungen dringend ab⸗ 
gerathen werden. ; a 

Stadtv. Andersſohn ſpricht für den Magiſtratsantrag. Die ehedem 
gegen denſelben geltend gemachten Bedenken ſeien für ihn gegenwärtig er⸗ 
ledigt; Niemand werde ſetzt noch glauben, daß es möglich ſei, eine Gasanſtalt 
nach dem Sindermann'ſchen Project in Breslau zu errichten. Das Aus: 
ſcheiden der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn falle nicht ins Gewicht. Den Klagen 
über die ſchlechte Beſchaffenheit des Gaſes könne nur durch Errichtung einer 
dritten Gasanſtalt A, abgeholfen werden. 

Stadtw. Dr. Lewald glaubt, durch die Ausführungen des Stadtrath 
Friederici nicht widerlegt, vielmehr von demſelben mehrfach mißverſtanden 
worden zu fein. Wenn behaupfet werde, daß die Steigerung des Conſums 
eine exorbitante ſei, ſo müſſe er auf die Berichte der Gaswerke verweiſen, 
die dies nicht beſtätigen. Warum gerade im Jahre 1875 eine Steigerung 
von 12 pCt. eintreten ſolle, ſei nicht begründet worden. In Berlin nehme 
man eine durchſchnittliche Steigerung von 8 pCt. an. Die finanziellen Ver⸗ 
11 habe Stadtrath Friederici 117 nicht berührt. Das finanzielle Ver⸗ 
5 — ſei unleugbar nicht klar. as Berlin könne, müſſe Breslau auch 
önnen. Berlin liefere gutes Gas, weil es gute oberſchleſiſche Kohlen ver⸗ 
wende, die Brelau doch billiger als Berlin haben könne. Die Behauptung, 
daß Berlin gr Kohlen verbrauche, ſei unrichtig. 

Stadtv. C. Müller wendet ſich gegen einige Ausführungen des Vor⸗ 
1 und bittet, die dritte Anſtalt zu genehmigen, um Verlegenheiten zu 
entgehen. Be IE 5 2 

Stadtrath Friederici macht einige Mittheilungen aus einem Berichte 
der Berliner Gaswerke, um einzelne Ausführungen des Stadtp. Dr. Le wald 
zu widerlegen. Verſuche mit oberſchleſiſchen Kohlen ſeien hier vielfach ge⸗ 
macht worden und haben ergeben, daß dieſelben nicht die genügende Leucht⸗ 
kraft beſitzen und ſchlechteren Coaks liefern. . 

Ober⸗Bürgermeiſter v. Forckenbeck erachtet den Antrag des Magiſtrats 
für wohlbegründet. Die Stadt Breslau habe ein Rene! für die Produc⸗ 
tion und den Verkauf des Gaſes. Dieſen Zuſtand habe die Stadt ſelbſt 
durch finanzielle Opfer herbeigeführt und derſelbe müſſe im Intereſſe der 
Commune erhalten werden. Bel keiner der vorhandenen beiden Gasanſtalten 
ſei eine Erweiterung möglich. Da aber die Stadt das Monopol der Gas⸗ 
lieferung beſitze, müſſe fie auch jederzeit in der Lage fein, allen Anforderun⸗ 
gen genügen zu können. Dies ſei aber nach den Gutachten der Sachver⸗ 
ſtändigen 555 bald nicht mehr möglich. Der Umſtand, daß die Gutachten 
des Hen. Blochmann und der hieſigen Gastechniker in den Zahlen nicht 
vollſtändig übereinſtimmen, ſpreche nicht gegen, ſondern für den Magiſtrats⸗ 
Antrag, da beide aus verſchiedenen Momenten heraus zu demſelben Reſul⸗ 
tate gelangen. Die Verwaltung werde die Verantwortung nicht übernehmen 
können für den Zuſtand, welcher eintreten müſſe, wenn ſie nicht in den 
Stand geſetzt werde, bis zum Jahre 1877 eine dritte Gasanſtalt fertig x 
ftellen. Selbſt aus den Auseinanderſetzungen des Stadtv. Lewald gehe 
die Nothwendigkeit hervor, bis zum Jahre 1878 für eine neue Gasanſtalt 
zu ſorgen. Es ſei unmöglich, einen Zuſtand eintreien zu laſſen, in welchem 
die Stadt auf die Maximalproduction der vorhandenen Gasanſtalten ohne 
2 . Reſerve und ohne Rückſichtnahme auf mögliche Unfälle ange⸗ 
wieſen iſt. 

Zur finanziellen Seite der Frage übergehend, bemerkt Oberbürgermeiſter 
v. Forcken beck, daß die im Anleihefonds für die Erbauung einer dritten 
Gasanſtalt vorgeſehenen 500,000 Thlr nicht intact vorhanden find. Er er 
klärt, daß wenn die Verſammlung trotz ſeiner Ausführungen nicht überzeugt 
ſei, ſondern noch das Gutachten eines weiteren Sachverſtändigen verlange, 
die Verwaltung ſich auf das Allerhöchſte beeilen werde, um ein ſolches ein⸗ 
Aga denn ſie befinde ſich im letzten Momente. Werde der Bau der dritten 

nftalt nicht noch in dieſem Jahre begonnen, fo ſei es unmöglich, dieſelbe 
bis Cr 5 Zeitpunkte fertig zu ſtellen, wo eine ſolche durchaus noth⸗ 

wendig ſei. g 5 

Stadiv. Dr. Lewald hält 5 durch die Ausführungen des Oberbürger⸗ 
meiſters noch nicht überzeugt. Zur Beruhigung des Publikums und jedes 
einzelnen in der Verſammlung ſei die Einholung eines Gutachtens noth⸗ 
wendig. Nachdem Redner noch im Weiteren ſeine Anträge begründet und 
zur Annahme empfohlen hat, wird der Schluß der Discuſſion angenommen. 

Bei der ſodann vorgenommenen nn wird zunächſt der 1. Theil 
des Antrages des Stadiv. Dr. Lewald mit 40 von 78 Stimmen, und fo: 
dann auch der 2. Thetl unter Ablehnung eines vom Stadtv. v. Drabi⸗ 
zius eingebrachten Zuſatzantrages mit großer Majorität 2 

Demnächſt übernimmt Dr. Lewald den Vorſitz und es folgt ein 


Freitag, den 2. April 1875. 
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Dringlichkeits⸗Antrag einer Anzahl Stadtverordneten dahingehend: 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle folgendes Telegramm ri 

ſcileden e an Se. Durchlaucht den Fürſten Reichskanzler v. Bismarck be⸗ 
ießen: 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung der Stadt Breslau hat ſoeben 
in ihrer öffentlichen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, Ew. Durchlaucht die 
aufrichtigſten und herzlichſten Glückwünſche zum 60. Geburtstage darzu⸗ 
bringen. Möchte es Ew. Durchlaucht vergönnt ſein, noch viele Jabre 
in voller Kraft und Geſundheit zum Heile des deutſchen Vaterlandes, 
gie en Preußens zu wirken. Vorwärts mit Gott für König und 

aterland! 

Dieſer Antrag, deſſen Vorleſung von jean Beifall begleitet wird, 
findet, nachdem Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck Namens des Magiſtrats 
erklärt hat, daß derſelbe dem Glüͤckwunſche von Herzen und in freier Ent⸗ 
ſchließung beitreten werde, einſtimmige Annabme dahin, daß der Eingang des 
Glüdwunſches lautet: „Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung haben ꝛc. 

Ein 2. Dringlichkeits⸗Antrag von Juſtizrath Fiſcher und Ge⸗ 
noſſen lautet: k 

Die Stadtv.⸗Verſammlung wolle beſchließen: 5 

1) bei den Häuſern des Landtages dahin vorſtellig zu werden, daß bei der 
zu berathenden Provinzial⸗Ordnung rückſichtlich der den Stadikreiſen zu 


ewährenden Zahl ihrer Abgeordneten zum Provinziallandtage der Maß. 


Hab der in den Städten aufkommenden directen Staatsſteuern zu den 
von der Provinz zu zahlenden zu Grunde gelegt werde; 5 22 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, dem Beſchluſſe zuzuſtimmen, die Petition 


demgemäß zu entwerfen und der Stadtb.⸗Verſammlung zur Mitpolls 3 


iehung zugehen zu laſſen. 5 
Motive, 1) Die Dringlichkeit ergiebt ſich daraus, daß das Geſetz ſchon 
in 8 Woche zur Berathung kommt. x 
2) Nach § 113 der Provinzial⸗Ordnung erfolgt die Vertheilung der Pro⸗ 


D 


vinzial⸗Abgeordneten nach dem Verhälmis der von den Provinzial⸗Angehö⸗ 2 
rigen zu entrichtenden directen Staatsſteuern und zwar durch Zuſchläge u 


denſelben. Breslau zahlt circa 18 pCt. an directen Staatsſteuern der Pro: 
vinz Schlesien. Nach dem Regierungentwurf zählt der ſchleſiſche En be 
Landtag 126 Abgeordnete und würden ſomit jedenfalls über 20 Abgeordnete 
auf Breslau kommen, während nach der Regierungsvorlage nur 6 und nach 
dem Vorſchlage der Commiſſion nur 9 Abgeordnete Breslau vertreten follen. 
3) Hierzu kommt, daß gerade in Schleſien ſehr viele Kreiſe nur 1 Ab⸗ 
1 zu wählen haben und daß dieſer Abgeordnete jedenfalls ein länd- 
icher Grundbeſitzer ſein wird. Auch wo 2 Abgeordnete zur Wahl kommen, 
werden in den meiſten Kreiſen ein großer und ein kleiner ländlicher Grund⸗ 
beſitzer gewählt werden und die ſtädtiſchen Intereſſen wenig vertreten fein. 
Stadiv. Fiſcher begründet, nachdem die Dringlichkeit dieſes Antrages 


anerkannt worden iſt, denſelben unter großer Unruhe der Verſammlung in 8 


eingehender Weiſe. 

Oberbürgermeiſter v. Border be erklärt, Magiſtrat habe die Berathun⸗ 
en des Abgeordnetenhauſes bezüglich der Provinzial⸗Ordnung mit Nun 
ufmerkſamkeit verfolgt, von dem ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureau auch 

verſchiedene ſtatiſtiſche Ermittelungen verlangt, ſich bis jetzt aber noch nicht 
ſchlüſſig machen können. Nach ſeiner perſönlichen Anſicht habe der Entwurf 


außerordentlich gewichtige Bedenken gegen ſich, das wichtigſte ſei dasjenige, % 


durch welches der Antragfteller feine Anträge begründet. Berlin ſei in der 
glücklichen Lage, eine eigene Verfaſſung zu erhalten, Breslau dagegen die bei 
Weitem größte Stadt, welche mit ihrer altbewährten und wohlentwickelten 
Selbſtverwaltung in den Organismus der Provinzialverwaltung eingefügt 
werden ſolle. Sie werde demnach auch in Bezug auf ihre Verwaltung der 
Oberauſſicht der zu ſchaffenden Provinzialbehörden unterſtellt, ein Moment, 
welches die Wichtigkeit, daß die Stadt genügend vertreten ſei, klar ins Auge 
ſtelle. In dem Entwurfe ſei aber für ihre Vertretung ſchlecht geſorgt. Wie 
der Antragfteller richtig ausgeführt, zahle die Stadt 18 pCt. aller directen 
Staatsſteuern der Provinz, während ihr nur etwa 6 pCt. der zu wählenden 
Abgeordneten gewährt werden. Die Vertretung ſei materiell zu gering und 
entſpreche nicht der Stellung Breslaus zur ganzen Provinz. . Ko 

Da ſich Niemand weiter zum Wort meldet, ſo wird die Diskuſſion ge 


ſchloſſen und bei der demnächſtigen Abſtimmung der Antrag Fiſcher und Ri 


Gen. angenommen. 


Nachdem ſodann die Verſammlung noch den Antrag 5 des Vorberichts RT 
in Nr. 146 d. Ztg. ohne Discuſſion durch Annahme erledigt hat, wird die 


Verſammlung um 7 Uhr geſchloſſen. 


[Perſonalien.] De die Beftallung des Lehrers Dr. Klipſtein 
als Lehrer der höheren Bürgerſchule zu Freiburg. 

[Dritte diesjährige Sißungsperiode des Schwur⸗ 
gerichts.] Am 5. d. M. wird das hieſige Schwurgericht unter des Heren 
Stadtgerichtsrath Deßmann's Bag ar dritten diesjährigen Sitzungsperiode 
zuſammentreten und bis zum 20. April cr. tagen. Das Verzeichniß der zu 
verhandelnden Sachen weiſt 28 Anklagen auf, die ſich gegen zuſammen 
Angeklagte richten. Die intereſſanteſten Verhandlungen werden a 


lich fein: den 16. d. M. die Anklageſache gegen den Stellenbeſitzer IR aun 
Karl Rückner aus Dammitſch wegen Mordes gegen den Arbeiter Johann 
Schlochta aus Zimpel, den 19. April wegen Straßenraubes und den 15. c. 
die ſchon mehrmals vertagte Verhandlung gegen den Commiſſionär Kal 
Auguſt Maximilian Gerlach aus Breslau wegen Betruges nach 1 ‚a 
Beſtrafung wegen Betruges. In die übrigbleibende Zahl theilen ſich nebft 
ſchweren rückfälligen Diebſtahl; Meineid, Brandſtiftung, Urkundenfälſchung, 
ſchwere und tödtliche Körperverletzung und Verbrechen gegen die Sittlichkeit. 
+ [Bauliches.] Auf dem Platze am Oberſchleſiſchen, Bahnhofe, auf 
welchem die nunmehr ſchon abgebrochene Möbel⸗ und Parquetfabrik von 
Rehorſt⸗Bauer ſtand, wird ſich im Laufe dieſes Sommers eine recht rege i 
Bauthätigkeit entwickeln. Von der Neuen Taſchenſtraße aus bis nach der 
Teichſtraße hin iſt eine neue 12 Meter breite Straße angelegt worden, welche 


von Seiten der Commune mit viereckigen Granitwürfeln abgepflaſtert, a 155 ; 
es 


liſirt, mit Gas⸗ und Waſſerleitung verſehen werden wird, und die dein 
nehmen nach mit dem Namen „Ernſtſtraße“ benannt werden ſoll. D 

lange Straßenviertel von der Tauenzien⸗ bis zur Gartenstraße erhält dadurch 
inmitten eine neue Straßenverbindung. Es iſt nicht Wunder zu nehmen, 
daß ſich in dieſer überaus Haag n age eine Anzahl Bauunternehmer ge⸗ 
funden haben, welche bier Bauten ausführen, in Folge deſſen beinahe ſämmt⸗ 
liche Bauplätze bis auf einige verkauft worden ſind. Den größten Bauplatz 
an der Ecke der Garten: und Neuen Taſchenſtraße bat der königliche Fiscus 
erworben, in der Abſicht, hier ein Gebäude zum Stagats⸗Archiv zu errichten. 
An den genannten Bauten iſt bereits ſeit einigen Tagen mit Ausſchachten 
zur Anlegung der Fundamente begonnen worden. — Auch auf der Frei: 
burgerſtraße hinter der 1 en Cüraſſier⸗Caſerne, deren Bauplätze zum 
rößten Theil der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft gehören, a 8 
ben iu recht rege Bauluſt kund, denn es find dort 10 neue Häufer im dan 
egriffen. . 
92 7 [Nachträgliches zum Unfall auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn.] Wer den Trümmerhaufen des am 2. Oſterfeiertage eta 
1000 Schritt vor der Bahnſtation Sybillenort entgleiſten Perſonenzuges ge: 
ſehen, kann kaum begreifen, daß dort nicht eine weit größere Menſchenzahl 


verunglückte, als ſowohl den amtlichen Berichten als den Privatnachrichten 
0 0 2 Bekanntlich find nennenswerthe Ber 


zufolge in Wirklichkeit der Fall war. 8 
letzungen der Paſſagiere überhaupt nicht vorgekommen und von dem Beamten: 
Perſonal ift, außer dem Packmeiſter Sommer, welcher vollſtändig zerquetſcht 
worden iſt, Niemand tödtlich verwundet. Dieſes bei allem Unglück ue . 
Reſultat iſt dadurch herbeigeführt worden, daß hinter den beiden 800 und 
1100 Centner ſchweren Locomotiven reſp. hinter dem Pack und Poſtwagen drei 
leere Perſonenwagen 4. Klaſſe angekuppelt waren, welche in Beuthen abgehän a 
werden follten. — Wären dieſe 
mit Paſſagieren beſetzt geweſen, ſo war der Verluft an 
weitaus bedeutenderer. — Hinter . b 
folgte ein Wagen mit gemiſchten Coupé's 1. und 2. Klaſſe, in welchem un 


war in dem letzten Coup? eine einzelne Dame Platz genommen hatte. — 
n dieſen Wagen ſchob ſich der hinterſte Perſonenwagen 4. Klaſſe wie in 


ein Futteral ein, fo daß deſſen Dede über der Decke des Waggons I. Klaſſe 
lag und die Seitenwände in denſelben hineingetrieben waren. — aa 1 
tet deſſen blieb die Dame ſelbſt unverletzt. — 3 Perſonenwagen 3. 10 e 
ſtehen auf ihrem Hintertheil, ähnlich wie ein dienendes Hündchen, und müſſen 


die in denſelben befindlich geweſenen Paſſagiere in den einzelnen Coupees 


vollſtändige Knäule gebildet haben. — Im Uebrigen liegen die umgeſtürzien 
Wagen jaſt zu gleichen Theilen auf deen Seiten des Bahngekeiſes, — 


Daß die beiden Locomotibführer bei dem Eintritt des Unfalls von den Ma: 


ſchinen geibmangen find, ift Fabel, fie find bei dem ganz unerwartet erfolgten 
Stoße herabgef \ 
Beſinnung verloren, kamen aber, da fie auf dem weichen Boden nur con⸗ 
tujionirt waren, bald wieder zu ſich. — Die beiden Postbeamten haben unter 
den Packeten und Briefbeuteln völlig begraben gelegen und find nur durch 
dieſe ſelbſt vor dem Erdrücken geſchützt worden. — Der an der letzten Bude 


ereis 


agen, welche vollſtäandig zertrümmert find, 3 
enſchenleben ein 
dieſen 3 leeren Perſonenwagen 4. Klaſſe 


leudert worden und hatten für den erſten Augenblick ihre 


vor Sybillenort ftationirte Bahnwärter, vor deſſen Augen in etwa 100 Schritt 
Entfernung ſich das Unglück ereignete, ſtand vor ſeinem Häuschen um dem 
vorüberfahrenden ir de übliche Honneur zu machen, als er, den Blick auf 
die heranſauſenden ſchinen gerichtet, bemerkte, wie dieſe ſich momentan 
rechts und links neigten, faſt wie ein vom Winde a Fuder Heu (eigene 
Worte des Wärters) um dann rechts und links vom Bahngeleiſe umzuſtür⸗ 
15 worauf dann keuchend der Pack- und die Perſonenwagen übereinander 
fuhren und einen von angiterfüllten Menſchen belebten Trümmerhaufen bildeten. 
+ ei de ei) Geſtern Nachmittag beluftigten ſich auf dem 


Granittrottoir der Uferſtraße einige Knaben mit Kreiſel peitſchen, wobei der 
8 Jahr alte Sohn des daſelbſt Nr. 20b wohnhaften Sackträgers Walter 
im Eifer des Spieles zwiſchen die Eiſenſtangen des gewiß zweckentſprechen⸗ 
den Geländers gerietb, und über die Bös ung hinab in den Oderſtrom 
ſtürzte. Den beiden zufällig vorübergehenden Arbeitern Müller und Thiel, 
] welche den Knaben herabfallen ſahen, gelang es, den verunglückten Knaben 
aus dem Waſſer zu ziehen, und denſelben nach der elterlichen Wohnung zu 
\ bringen. Glücklicherweiſe iſt dem Kleinen außer dem gehabten Schrecken 
weiter kein Unheil widerfahren. 

—pp= [Ein ſimulirender Krüppel,] Geſtern 1 7 al ſich 
ein Mann, einen Arm in einer Binde tragend, bettelnd auf dem Wege nach 
dem Weidendamme umher. Als nach einer Zeit der aufſichtsführende Beamte 
auf den Bettler losging, entlief derſelbe. — Verfolgt ſtürzte ſich der Bettler 

die am Schlunge am Marienauer Thore vorbeifließende Ohle. Das 
Waſſer war doch ein wenig zu kalt und überließ ſich der Bettler doch lieber 
ſeinem Schickſale. Verhaftet von der Polizei zeigte ſich, daß der Bettler ein 
ſchon längſt von der Sicherheitsbebörde verfolgtes Individuum ſei. 

 =PP= [Auf gefundener Leichnam.] Am heutigen Morgen wurde 

im jogenannten Kuttelwalde von vorübergehenden Perſonen an dem Wege 
nach Zedlitz die Leiche eines Mannes an einer Weide hängend aufgefunden. 
Nach angeſtellten Ermittelungen gehört der Entſeelte dem Arbeiterſtande an 
und ſoll der ca. 30 Jahr alte Arbeiter Kärger ſein; der Name ſtand mit 
Kreide kaum leſerlich an einem Stiefelſchaft geſchrieben. — Die Leiche iſt 
nach dem Bernhardinenkirchhofe zur amtlichen Ermittelung geſchafft worden. 

+ [Polizeiliches.] Zu einer auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 32 
wohnhaften Schuhmacherswittwe kam vorgeſtern ein junger Mann, welcher 
ſich für einen Cigarrenarbeiter ausgab und erklärte, ge eben aus Leipzig eins 
len zu fein, um hier in Condition zu treten. Nachdem ſich der Fremde 

ei der Genannten eine Schlafſtelle aushedungen hatte, verließ er am andern 
Morgen früh ſein Quartier, um angeblich ſeinen Koffer von der Bahn abzu⸗ 
holen. Eine Stunde nach feinem Weggange bemerkte der in demſelhen 
Zimmer nächtigende Untermiether, daß ihm der Unbekannte einen dunkel⸗ 
blauen Tuchrock, eine Weſte und eine Anzahl Waͤſcheſtücke mitgenommen 
hatte. Der freche Dieb iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. — Von einem in 
dem Gaſthofe „zur Stadt Aachen“ auf der e haltenden 
Wagen wurden geſtern 20 Stück blaugeſtreifte Leinwandſäcke mit der Bezeich⸗ 
nung „Dom. Groß⸗Schottgau“ geſtohlen. — Verhaftet wurde ein Küchen: 
mädchen, welches in einer Reſtauration auf der Kupferſchmiedeſtraße in 
Dienſten ſtand und das ſeiner Herrſchaft diverſe Weine, eingelegte Früchte, 
ur ejler und Gabeln ꝛc. und der Köchin ein Paar goldene Ohrringe entwendet 
batte. Bei der frechen Diebin wurden die geſtohlenen Sachen in einem Ver: 
ſtecke aufgefunden. — Im Tanzſaale „zum goldenen Zepter“ auf der Kloſter⸗ 
ſtraße wurde vorgeſtern einem daſelbſt verweilenden Gefellen eine filberne 
FTFiuylinderuhr im Werthe von 27 Mark entwendet, auf deren Rückſeite ſich ein 
Aaͤger, einen Hafen haltend, eingravirt befindet. 
Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 22. bis 30. März ſind hierorts 37 Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 18 Excedenten und Trunken⸗ 
bolde, 5 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit Siga Beamte, 102 Bettler, Land⸗ 
ſtreicher und Arbeitsſcheue, 39 lüderliche Dirnen wegen N der poli⸗ 
bgbeeilichen Controle und Beſuchs bon verbotenen Lokalen, und 162 Obdachloſe, 
im Ganzen 363 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


Görlitz, 31. März. [Selbſtmord.] Am 30. März gegen 9 Uhr 
Abends hat ſich der Infanteriſt Schönfeld vom Poſener Infanterie⸗Regiment 
Nr. 19 (1. Comp.) im ſogenannten Pulverteihe ertränkt. Welche Motive ihn 
zum Selbſtmord getrieben haben, iſt nicht bekannt. 


Haynau, 31. März. . Communales.] Der Monat 
März bat ſeine Eigenſchaft als Wintermonat behauptet. Die Nächte batten 
mit wenig Ausnahmen Froſt, an ſieben Tagen fiel Schnee, an ſechs Tagen 
Regen, 12 Tage waren heiter, 13 trübe, 5 veränderlich; die Temperatur war 
am niedrigſten den 23. früh (— 9) und am ven den 8. und 11. Mittags 
BEN CH 8° 51 Der Luftdruck variirte verhältnißmäßig wenig und verhielt lich 
meiſt zwiſchen 332“ und 338“. Die Fund 4 en betrug am öfterſten 85 ; 
der Ozongehalt ſchwankte zwiſchen 7 und 9 (nach der lötheiligen Scala), 
aan wenigſten wurde notirt am 29, mit 6,5, am meiſten den 31. mit 10,5 
Heute ſah man einen eben . Schmetterling (Gelbling). — In 
der nächſten Stadtverordnetenſitung kommen auf die Tagesordnung ſtädtiſche 
KLaſſen⸗Reviſionen, Holzverkaufs⸗ Angelegenheiten, een eben 
Abtretung von Grundſtücken, Gratifications⸗Bewilligungen, ee 
Geeſuche, Herabſetzung des Sparkaſſen⸗Zinsfußes, Beſchaffung von Dienft- 
lokalen für die Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion ꝛc. 


4 Handel, Induſtrie ꝛc. 
. 4 Breslau, 1. April. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe begann den 
neuen Monat in völliger Unthätigkeit. Nur in Lombarden zeigte ſich einige 
Regſamkeit, im Uebrigen iſt die Mehrzahl der Notirungen als nominell zu 
betrachten. Die Courſe bielten ſich ziemlich unverändert auf dem geſtrigen 
Stande. Creditactien 434,50 —434 Gd., Lombarden 259,25 — 258,50 bez., 
Franzoſen 564 Gd. Schleſ. Bankverein 105 104,50 bez. u. Gd., Schleſ. 
Bodencreditbank 97,50 bez. Laurahütte 115,50 bez. 


* 

2 
5 

4 

8 


. 


r ——— 


„„ 


2 
= . 


— 


. 
. 


F 
RR 8 


er ae 


oO Breslau, 1. April. [Zahlungs 
courſirt hier das Gerücht über eine Able en ich 
nitzer Firma. Wir haben dieſes Gerücht ſo lange nicht 
von allen Seiten beſtätigt wird. Ueber den Umfang der Paſſiven werden 
verſchiedene Angaben gemacht und hat es fait den Anſchein, als wenn die⸗ 
ſelben von recht großer Bedeutung wären. Oberſchleſien, ſowie hieſige und 
Berliner Firmen ſind dabei intereſſirt. 


D. Frankenſtein, 31. März. [Producten⸗Markt.] Bei dem heuti⸗ 
gen Productenmarkte, der ungeachtet des regneriſchen Wetters 12 beſucht 
war, wurde gezahlt für 50 Kilogramm: Weizen 8,65 —9,60 M., Roggen 
7.207,85 M., Gerſte 6,25 — 7,10 M., Hafer 8,12—8,96 M., Erbſen 9,60 
M., Kartoffeln 2 M., Heu 5,50 M., für 600 M Stroh 24 M., für 
1, Kilogramm Butter 1,10 M. und für 1 Schock Eier 2,20 M. 


Berlin, 31. März. [Zur Ultimo⸗Regulirungl ſchreibt die „B. B. 
,: Die mit der Ultimoregulirung zuſammenhängenden 8 
ungen haben ſich heute noch um eine ziemlich beträchtliche Anzahl vermehrt. 

Eine uns vorliegende genaue Zuſammenſtellung ergiebt die Namen von 26 
Speculanten reſp. kleinen Firmen, welche formell die Unmöglichkeit ihren 
Verbindlichkeiten nachzukommen erklärt haben und in eine Theil⸗Regulirung 
ihrer Engagements eingetreten ſind. Wenn dabei Einzelne nur 5 und ſogar 
nur 2 bieten, Andere die Zahlung in ſehr zweifelhaften Werthen zu leißen 
verſuchen, ſo beweiſt dies nur, wie weit die Größe der Engagements über 
die Stärke der wirklich vorbandenen Kräfte bei der hieſigen Speculation hinaus: 
gegangen iſt. Im Uebrigen zeigte ſich überall große Geneigtheit, 15 
einigermaßen annehmbare Propoftionen einzugehen und darf man deshal 
etwarten, daß mit dem heutigen Tage die Kriſis in ihren äußeren Erſchei⸗ 
nungen faſt ganz zum Abſchluß gelangt ſein dürfte. Ganz außerordentlich 
geſchwächt geht die hieſige Börſe jedenfalls aus der diesmaligen Ultimo⸗ 


regulirung berbor. 3 
Poſen, 31. as [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne.] 

Wetter: Trübe. — Roggen (pr. 1000 a geſchäftslos. Kündigungs⸗ u. 
Regulirungspreis 144. Gekündet — Cir. än 144 bez. u. G. ärz⸗April 
—. jahr 144 ber u. B. April: Mai 144 G. Mai: Juni 144 G. 
Ju uli 144, 50 bez. u. B. Juli⸗Auguſt 143 B. — Spiritus (pr. 

0,000 Liter ) matter. Gekündet 30,000 Ltr. Kündigungspreis 56. 
März 56 bez. u. G. April 56, 10—56 bez. u. B. April⸗Mai 56, 30 bez. 
u. G. Mai 56, 60-50 bez. u. G. Juni 57, 20 bez. u. G. Juli 57, 
bez. u. G. Auguſt 58, 50 bez. u. G. September 58 G. — Loco Spiritus 
ohne Faß 55, 30 G. 


Nürnberg, 30. März. [Hopfenbericht] der A. 


einer größeren Lieg⸗ 
berührt, bis es jeßt 


28. Der heutige 


Markt trug noch die feiertägliche Färbung; das Geſchäft beſchränkte ſich 
hauptſächlich auf Secunda⸗Qualitäten, da fir Primaſorten zu hohe Preiſe 
efordert ſind. Umſatz bis jetzt Mittag 50 Ballen. Nachſchrift; Ein etwas 


eſterer Ton beberrſcht den Markt; feine Sorten geſucht, ſelten zu finden, 
konnten einige Gulden mehr erzielen. Gute Gebirgshopfen find zu 140 fl., 
Elſäſſer zu 140 — 146 fl., Prima Hallertauer zu 155 fl., Spalter Landſiegel 
zu 160 — 168 fl. angezeigt. 


Wien, 31. März. [Die us denk Generalverſamm⸗ 
lung der Actionäre der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt] geneh⸗ 
migte ohne Debatte einftimmig den Geſchaͤftsbericht des Verwaltungsrathes 
1 — 1874, ſowie den Bericht des Reviſions⸗Ausſchuſſes und die Anträge des 

erwaltungsrathes bezüglich Verwendung des Reingewinnes. Nach den vor⸗ 
genommenen Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von 2,901,884 Fl., 
wovon nebſt den bereits bezahlten 8 Fl. noch 3 Fl. Superdividende per Actie 
vertheilt werden. In den Reſervefond gelangen 45,094 Fl., fo daß ſich die 
Geſammtreſerve der Creditanſtalt auf 3,572,556 Fl. beläuft. Die Tantiemen 
der Direction und der Beamten betragen 83,093 Fl., während auf das Ge⸗ 
winnconto des laufenden Jahres 23,696 Fl. übertragen werden. Der Geichäftss 


} Bezüglich der Debitoren und 
N verweiſt der Geſchäftsbericht auf die bereits bekannte erläuternde 
ilanz. 


Mancheſter, 26. März. [Garne und Stoffe.] Unſer Markt iſt ſeit 
Dinstag ſehr feſt geblieben, die Geſchäftsabſchlüſſe ſind im Allgemeinen von 
geringem Umfange, jedoch können Käufer nicht anders als zu ſehr vollen Ra⸗ 
ten operiren. Die geringen und beiten Sorten 8% Pfd. Shirtings find ziem⸗ 
lich gefragt und werden geringe Qualitäten — tetig für China genom⸗ 
men, während dagegen iteljorten ſowohl von Shirtings als T⸗Cloths ver: 
nachläſſigt ſind. In Garnen iſt Water Twiſt ganz außer Frage. 
ter aber für China und Japan gut begehrt und theurer zu kaufen. 


8 Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen der Wittwe Pauline Feige, 

lottenburg. iu. 2 Apr Verwalter: Apotheker Dr. 
ril e. 


Erſter Termin: 3. 


ock Wa⸗ 


eb. Schmidt, zu Char⸗ 
5. W. Guſtav Schulz. 


eneralverſammlungen. 


ited un] Seit ein en Tagen 


Telegraph de Depeſchen. | 
Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. April. Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: Die ſchwediſche 
Regierung habe auf die Verwendung des deutſchen Geſandten, der 
auf den deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag vom 30. März 1868 berief, 
von der Erhebung des als Kriegsabgabe allgemein eingeführten außer: 
ordentlichen Gewerbſteuerzuſchlags von deutſchen Staatsangehörigen 
abgeſehen, und die Rückerſtattung der bereits erhobenen Beträge an⸗ 
geordnet. 

Poſen, 1. April. Der Meldung der Blätter von der Entdeckung 
des geheimen päpſtlichen Delegaten liegt zu Grunde die Thatſache, daß 
der Weihbiſchof Cybichowski am grünen Donnerstag das heilige Oel 
ſalbte, womit er die prieſterliche Function ausübte, die wohl nur dem 
Erzbiſchof zufteht und deshalb wegen Anmaßung der biſchöflichen Be 
fugniß in Anklagezuſtand verſetzt wurde. 

Stuttgart, 1. April. Der „Schwäb. Merkur“ erfährt aus Carls⸗ 
ruhe, Gymnaſtal⸗Director Wendt ſei in das preußiſche Cultus⸗Mini⸗ 
ſterium berufen. 

Paris, 1. April. Das „Journal officiel“ publieirt das Circulat 
des Juſtizminiſters, welches die Juſtizbehörden auffordert, der gegen 
wärtigen Regierung Achtung zu verſchaffen und allen Parteien gegen 
über unpartetiih zu verfahren. 

Paris, 31. März. Cabrera hat von Biarritz aus unter dem 
26. d. M. in einem Briefe an Don Carlos das Decret beantwortet, 
durch welches Don Carlos ihn ſeiner militäriſchen Titel und Auszelch⸗ 
nungen verluſtig erklärte. In dem Briefe heißt es: „Weil ich frei 
von jeder Verpflichtung gegen Ew. Hoheit den König Alfons aner⸗ 
kannt habe, haben Sie mich ohne richterlichen Spruch, indem Sie 
Ihren perſönlichen Willen an die Stelle des Geſetzes ſetzten, zu einer 
Strafe verurtheilt, welche für den Soldaten ſchlimmer iſt, als der Tod. 
Dieſe Handlungsweiſe würde meine beſte Rechtfertigung ſein, wenn 
ich überhaupt einer ſolchen bedürfte. Aber die Carliſten werden wan⸗ 
ken und werden den Werth der Weisheit und der Gerechtigkeit des 
Don Carlos anerkennen. Wenn auch Ew. Hoheit mir die Auszeich⸗ 
nungen nimmt, die ich mit meinem Blute erworben habe, ſo werde 
ich doch meine Wunden und das Andenken an meine Dienſte behal⸗ 
ten. Möge Gott richten zwiſchen Ihnen und mir, möge Gott Sie 
zu dem Entſchluſſe führen, welcher allein die Wiederaufrichtung Spa⸗ 
niens fördern kann!“ 

Santander, 1. April. Die Carliſten fielen unweit Ramales in 
die Provinz Santander ein. An der Tete marſchiren fünf Bataillone 
mit Artillerie, dahinter größere Truppenkörper, bei denen ſich Don 
Son aufhält. Es heißt, die Carliſten beabſichtigen einen Einfall in 

aſtillen. 

London, 31. März. Der bisherige ſpaniſche Geſandte Cadorna 
überreichte der Königin ſein Abberufungsſchreiben, welche darauf Rances 
behufs der Entgegennahme der Creditive empfing. 

In Bridport wurde der liberale Candidat Ralli zum Parlaments⸗ 
mitglied gewählt. 

Die Staatseinnahmen des am 31. März abgeſchloſſenen Finanz⸗ 
jahres betragen 74,921,873 Pfd. Sterl., 2,413,784 weniger als im 
Vorjahr, 496,873 mehr als der Voranſchlag. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Berlin, 1. April. Der Kaiſer brachte Bismarck perfönlich im 
auswärtigen Amte nach 3 Uhr ſeine Geburtstagsglückwünſche; für die 
Kaiſerin brachte, wie die „Poſt“ erfährt, die Palaſtdame Gräfin Hake 
die Gratulationen. Von Auswärts ſind zahlloſe Telegramme einge⸗ 
gangen; ein ſolcher Zudrang herzlicher Wünſche ift noch in keinem 
Jahr geweſen. In Hamburg fanden an der Börſe große Ovationen 
ſtatt; Senator Godefroy hielt eine Anſprache, worauf ein ſehr warm⸗ 
gehaltenes Glückwunſchtelegramm abgeſendet und ein enthuſtaſtiſches 
Hoch ausgebracht wurde. Die Stadt hat geflaggt. 


Wien, 1. April. Die „Abendpoſt“ begleitet die heute Abend er⸗ 
folgende Abreiſe des Kaiſers mit den wärmſten Glückwünſchen und 
hebt hervor, die Freude über die Zuſammenkunft in Venedig werde 
noch durch die Erwägung gehoben, daß !diefelbe den politiſchen Cha⸗ 
rakter in der Kräftigung des Drei⸗Kaiſer⸗Bundes finde, dem Italien 
nicht fern ſtehe, und an den es noch näher herangezogen werde. 

Bern, 1. April. Der Große Rath ertheilte der Kirchenpolitik 
der Regierung ſeine volle Zuſtimmung und erwartet ferneres Feſthalten 
an derſelben. 8 


San Sebaſtian, 1. April. Die Kundgebungen für den Frieden 


nehmen zu. In Renteria verlangten die Carliſten die Einſtellung der 


Breslau, 1. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] Schleſiſcher Bankverein] Ordentliche General: Verſammlung am Feindſeligkeiten und fraterniſirten mit der Garniſon. In Guetaria 

f 5 ur Mack, hr 6. Mart pr. 50 A a Tr 7155 ve . Mal in Breskens. 8 erſcheinen carliſtiſche Officiere als Parlamentäre, um Nachrichten über 
unverändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, a Ausweiſe. wi Cabrera einzuziehen. 

5 bochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. a 1 N 8 Ae. (Monats: Ausweis der öſterreichiſchen 

* Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get. Ctr., pr. April 141,50 | Nationalbank “). 5 

Bi be eh, N b eh 127,508. 141 Ma z ahl. del J enten eee 2,517,140 XL, Aen. 2,699,950 81. Selegrappifge, W A i 

1142 Mark Br., Juni-Juli 143 Mart bie Juli⸗Auguſt —. Metallſc haz en nee 142,275,438 Fl., Abn. 849,027 Fl. \ egr.⸗Bureau. 

2 Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. 7000 Etr., pr. laufenden Monat 172 du Metall zahlbare Wechſel 988, „Jun. 2,748,823 Fl.] Hamburg, 1. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Mark Br., April⸗Mai 169— 170,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —. taatsnoten, welche der Bank gehören 2,041,838 Fl., Jun. 464,556 . rl 9 5 Mai 184, 50. Roggen (Termin⸗ 
47 Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br.] Wech e. werten 108,837,059 Fl., Abn. 11,999,810 Fl.] Tendenz) ruhig, April: Mai 149, Sept.-Detbr. 145. Rüböl matt, loco 57%, 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 7500 Eir., pr. laufenden Monat 154,50 Lombarden ... .. 9 854 31,485,800 Fl., Abn. 1,028, 100 Fl.] October 56%, Mai 59%. Spiritus ſtill, per April 43%, per Juni⸗Juli 
Mark bezahlt, April⸗Mai 154,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Sand und börfenmäßig angekaufte a 44%, per Juli⸗Auguſt 45¼. — Wetter: trübe. 

An! 3 aa ae ans ande Mr a en —— e 3 Fl., Zun. 495,615 Fl. Amperdam, 1. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht)) Weizen 
0 ne e 5 I), Mr 505 7 ei, A 500 . = 85 “ r) 175 N z na bem Dionate-uomgi | vo 1 1, Min, rs 5 0 62, per November 275. Roggen per Mai 181, 50, per October 
Kr il u. April⸗Mai 52,50—75—53—52 ark bezahlt, i⸗Juni 55 In El. anta eis. Orrath, nahme 0 4 i i 8 

AR eben ede 58 Mark bezahlt und Br. zahlt, i⸗Juni 55 Mart 1,919,000. Portefeuille Abnahme 18,801,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme Glasgow, 1 April Roheiſen 71, s \ 
1 Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) ſeſter, gef. 30,000 Liter, loco 54,80 | 138,000. Notenumlauf Zunahme 36,814,006. Guthaben des Staatsſchazes] Berlin, 1. April, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Mart Br., 53,80 Mart Gd., pr. April 55,80 Mark bezahlt u. Gb., April⸗Mai] Zunahme 32,834,000. Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 84,387, 000.] Actien 434, — 1800er Looſe — 5. Staatsbahn 566, —. Lombarden 
55,80 Mark bezahlt und Gd. een — —, Juni: Juli —, Juli⸗Auguſt] Schuld des Staatsſchatzes unverandert. 259. Discontocommandit —, —. Laurabütte —, —. Dortmunder Union 
57,80 Mark bezahlt, Auguſt⸗Septemder 58,50 Mark Gd., 59 Mark Br. ondon, 1. April. [Bankausweis.] Totalreſerve 9,524,169 8 —, —. Cöln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche —. Bergiſch⸗ 
5 Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 J 50,20 Mark Br., 49,30 Gd. |Sterl. Notenumlauf 26,641,755 Pfd. Sterl., Baarvorrath 21,165,924 Pfd. Märkiſche —, —. Rumänier —, —. Geſchäftslos. 

HBiaink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Eommiſſton. | Sterl-, Portefeuille BEIDE Sterl. Guthaben der Privaten 18,810,77 Berlin, I. April, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
46 — , d. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 8,720,864 Pfd. Sterl., Noten: | Actien 433, 50. Staatsbahn 563, 50. Lombarden 259, 50. änier 
Bi Breslau, 1. April. P ppotheten- und Grundſtück⸗Berichtſ reſerve 8,726,585 Pfd. Sterl., Re ierungsſicherheiten — Pfd. Sterl., 35, 30. Dortmund 27, — Laura 116, —. Discontocommandit 172, —. 
pon Carl Friedländer.] Soweit die Feiertage das Hypotheken⸗Geſchäft] Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven — . 1860er Looſe —, —. Franzoſen — —. Sehr ſtill. 

Bis, kon sur . er * Wr er & 8 Verlooſungen Berlin, 1. April, 12 Uhr 27 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
HR e we ehandelt, um ſo reger war ; i e ngen. ! £ „ 1. 4 

bir her a bis u 105600 Thlr., nach — vielfeitig 2100 — 5 Wien, 1. April. Ziehung der Crevitloofe. Serie 819, Nr. 59 gewinnt] Actien 435, —. 1860er Looſe 120, —. Staatsbahn 565, —. 


u . 
war. Nicht weniger lebhaft war das Grundſtückgeſchäft, bei einer ziemlichen 
Anzahl gut gelegener Wohnhäuſer wurden —.— e erzielt und über viele 
große und kleine Grundſtücke werden die Unterhandlungen eifrig fortgeführt. 


. 4 Breslau, 1. April. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft.] In der letzten Sitzung des Aufſichtsrathes wurde 
der Abſchluß des Geſchäftsjahres 1874 vorgelegt, nach welchem ſich ein Ge⸗ 
winn von 103,000 Thlr. ergiebt. Es ſollen hiervon 30,000 Thlr. zu Ab⸗ 
ſchreibungen verwandt werden und nach der ſtatutenmäßigen Dotirung des 
Reeſervefonds eine Dividende von 2 pCt. zur Auszahlung gelangen. — Der 
bisherige Director, Herr Schmieder, tritt mit 1. Juli d. J. aus der Ver⸗ 


waltung; die Direction wird vom genannten Zeitpunkte ab nach Friedens⸗ 


S 


phütte verlegt und aus dem bisherigen Departements ⸗Inſpector Herrn] L 


Innerling als adminiſtratives und aus dem bisherigen langjährigen Pro: 
curiſten des Hauſes Ravené Söhne in Berlin, Herrn Krehl, als lauf ⸗ 
männiſches Mitglied gebildet werden. ö 


en 


den Haupttreffer. Serie 3145, Nr. 48 40,000 Gulden. Serie 2157, Nr. 65 
20,000 Gulden. Serie 2310, Nr. 4 und Serie 2260, Nr. 16 5000 Gulden. 
Die übrigen Serien find: 649, 1197, 1384, 1397, 1681, 2284, 2521, 2628, 2810. 

Ziehung der Wiener Communallooſe. Serie 1680, Nr. 40 gewinnt den 
Haupttreffer. Serie 2946, Nr. 41 30, ulden. Serie 836, Nr. 68 
10,000 Gulden. Die übrigen Serien ſind: 67, 1123, 1360, 1935, 1981, 


2257, 2503, 2758, 2892. 6 der 1854⸗Looſe.] Der Haupt 
ehung der e 
2000 . Die 


ien, 1. April. [Gewinnzi 
treffer fiel auf Serie 2733 Nr. 34. Fl. auf Serie 2131 Nr. 30, 
Conventionsmünzgulden. 


übrigen Nummern gezogener Serien gewinnen 
——————— p˖pÄ jpꝙ—— ů ũ— O ũwm ua nn mine 
* [Die Nr. 13 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 


treite der 


5 ld 
Böcker. Beſprochen von Ernſt Wichert. — Aus der Hauptſtadt: Vom Plötzen⸗ 
ſee. Von Paul Lindau. — Berliner Courier. Von Nemo. — Offene Briefe 
und Antworten. — Notizen. — Inſerate. 


260, —. Italiener 72, 30. Amerikaner 99, 10. Rumänen 35, 40. 
cent. Türken 43, 50. Disconto⸗Commandit 173, 25. 
Dortmunder Union 27, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 114, 25. Rheiniſche 
118, —. Berg.⸗Märk. 86, —. Galigier 106, 50. — ir geſchäftslos. 

Weizen (gel er): April⸗Mai 181, 50, Juni⸗Juli 187, —. Roggen: April 
Mai 148, 50, Juni⸗Juli 146, —. Rüböl: April-Mai 35, 20, Septbr.⸗Octbr. 
59, 50. Spiritus: April⸗Mai 59, 20, Juli⸗Auguſt 61, 10. 


Laurahütte 116, 25. 


Berlin, 1. April. [Schluß⸗Courſe.] Felt, fill. 
Erle Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 
Cours vom 1. g ours v er Sl. 
Be Credit⸗Actien 437, — 435, —Bresl. Mall⸗ Be N. 87, —[ 87, — 
Deit. Staatsbahn 566, — 566, 50[Laurahütte 116, 50 117, — 
Lombarden 263, — 260, 500 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 52, — 50, 50 
Schleſ. Bankverein 104, 60, 105, — [Wien kurz 183, 550 183, 50 
Bresl. Discontobank 85, 60 85, 90] Wien 2 Monat... 182, 20 182, 10 
lef. Vereinsbank 92, — 92, —Warſchau 8 Tage. 281, 45 281, 40 
Bresl.Wechslerbank 75, — 75, —Oeſterr. Noten.. 183, 90 183, 60 
do. 125 slerb. 7¹, — 71, ei Ruß. r ten — 282, 30 282, 30 
do. ler . 76, — ] 76, — | 


| weite D eve 
proc preuß. Anl. 1 90 105, je De ... 3% 75 


08, 
94, 75 One Bank. 1 50 78, 50 
69, 70 Disconto⸗Comm. .. 174, 90 172, 25 
65, 30) Darmftädter Credit 144, 50 
43, 50} Dortmunder Union 97, 20 
72, —IfRramfta .-....... 88, 75 87, 50 


l 437, —. 
50 Ba Geſchaft. 


Bei tt a 
18 217, — A 


Frankfurt a 
Deſterr. ate 217, 25. 


Near g. . 


8 8: Courfe. 
Bulle 352 102, 40. [ 8728 ourſel 


71 Jenden, 1. April. 


mr Anleihe 115. 
Den 16%. 


Meine Verlobung mit der verw. 
Frau Helene Griehl, geb. Schlegel⸗ 
milch, beehre ich mich hiermit allen 
neee 


erer 


Als Ve 0 obte ande n 
me 


Hierdurch beben wir 8 595 die Ver⸗ 
lobung unſerer zweiten Tochter Eliſa⸗ 
beth mit dem Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Buchhalter und Steuer⸗Receptor Herrn 
Fedor e e hierſelbſt 4 245 


LERFRERFERRLRH RENTEN 


Als 81645 empfehlen ſich: 
Eliſabeth Falkenhayn, 
Fedor Baumeiſter. 


Die Verlobung meiner älteften 
Tochter Jenny mit dem K 
Hermann Lewyn in Chicago 
und meiner zweiten 
mit dem Kaufmann Herrn 
Kaskel aus Poſen beehre ich mich 
iermit allen 8 Freunden und 


Caroline Schocken, geh. Krauſe. aber ſchwerem 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
y S 


Rule N 


790 Gef onderer Meldung. 
Verlobung e 2 


erlin zeigen wir 8. = 
Freunden und Bekannten ergebenft an. 


= Pate Ph 


eſtrigen Tage zu Bolten: 
ene eheliche Verbindung 
zeigen ergebenſt Ai 


Shadtgericht8: Rath. 
Clara Lindner, geb. Spohrm 
Breslau, 1, April 1875. 


Seinigen 


1 Pad 3 geb. Wir 


Landes i Schl, 30. 5 


Als Neubermäßtte a x 


r. ana hi Klipſtein, 


Stellung als 


Kenntniſſen und 
rüſtet, wurde er auch 
Collegium, dem er ſeit 1849 ange⸗ 


b. 
N iR 795 rte, ein beſonders hochgeſchatztes 


egert, von einem 165 Der Director und die 


men ae * ober gl 


Sr 8 


1 


7 


20) London lang 20, 44 5 
„30 Paris kurz 81, 55 1 
145 80 J Moritzhütte ... 40, — ] 40, — feſt. 
82, 50| 83, 750Waggonſabrik Linke 55, — 55, 60 


Oppelner Cement 


1 7 114,70 11, 75 De Br.Detfabriten 50, 25 59, 25 
85 =” Schlef. Centralbank 54, © 55, 


Staatsbahn 566, —. Lombarden 

. Discontocomm. 175, 50. Saurahütte 116, 50. 
Internationale, namen Lombarden gefragt. 

ihnen auf 5 anziehend. Banken und 

Anlagen und Loospapiere höher. Geld flüſſig. Discont 


1. April, 12 Uhr 45 Min. 
aatsbahn 282, —. „ 50. Galizier —, —. 
1860er Looſe —, —. Ziemlich feſt. 
1. 1 Nachm. 2 U. 40 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 
n 282, —. Lombarden 129, 50. 7 18 
Western 173, 50. Cliſabelh 169, 50. Galizier 213, —. Nord dweſt 
Silberrente 142 Papierrente 8 


Darmitädter 115 25. Men er 92%. Frantfutter Bankverein 82%. Wech chs· 
Habn'ſche Effectenbank 113, —. 
Schleſ. weider 91. Zeit. 


DE Looſe 119%. 1864er (er 
02%. uſſ. Vodeneredit 91% 


1. 31. 


111 50 142, 75 
138, 50 138, 50 London 111, 25111, 35 
239, 25 237, 75 Galizier 234, — 233, 75 
* 156, 7 156, 50 Unionsbant l 114, — 114, 50 
Kaſſenſcheine > - 163, — 163, 20 
’ 5 Napoleonsdor 2 8, 88%| 8, 89 

51, a: 52, ; 25 opolennsin 3 —, —|122, 


Heute Abend 9 Uhr 


wurde meine inniggeliebte 


Stau Marie, geb. Barth, 
von einem gefunden kräf⸗ 
tigen Knaben unter 
Gottes Peiſtand glücklich 
entbunden. 

Breslau, 
den 31. März 1875. 


Karl Friedrich. 


Verwandten, Freunden und Be- 
kannten hiermit statt 
deren Meldung die 
zeige von der heute 7% Uhr Mor- 

lichen Entbin- 

ung meiner innig geliebten Frau 
Flora, geb. Fledler, von einem ge- 
s unden Knaben. Julius Katz. 


ens erfolgten glück 


Kattowitz, den 1. April 1875. 


Geſtern Abend verſchied nach kurzem]! 
Leiden unſere herzlich 
geliebte Tochter Clara im 14. 132560 


jahre. 
Beal 1. April 1875. 
Cantor Fuchs und Fr 


Beerbigung Sn Nachm. 15 74 Ur 
Trauerhaus: Schweidn.⸗Stadt 


chweidn. -Stadtgr. 8. 


Heut früh 5% Uhr verschied 
plötzlich am Gehirnschlage 
ohne vorhergegangene Krank- 
heit unser theuerer Gatte, 
Vater, Schwiegervater und 
Grossvater, der Königliche 


Kreisgerichtsrath Herr [3252 


Eugen Schaubert 
im Alter von 72 Jahren. Wir 
bitten um stille Theilnahme. 

Breslau, den 31. März 1875. 


Dietiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Es hat Gott gefallen, unſeren ſehr 
werthen und lieben 
errn Kreisgerichtsrath Schaubert, 
Morgen aus unſerer und der 
itte plotzlich abzurufen. 
nd durch dieſen . 1 
ai erſchüttert. [466 
Raſche Au 3 e, ein offener 

Sinn für Recht und 
bunden mit tüchtigen Rechtskennt⸗ 
niſſen erwarben ihm ſchon in ſeiner 
atrimonial⸗Richter die 
allgemeine Liebe und das Vertrauen 
der Gerichtseingeſeſſenen. Mit reichen 
Erfahrungen ausge⸗ 
in unſerem 


ute 


itglied. 


Seine vortrefflichen Eigenſchaften 
des Geiſtes a Herzens ſichern ihm 
2 unſere 1 7 7 und Hochachtung auch 


übers Grab hinaus 
Breslau, den 51. * 875. 


des königl. Kreisgerich 


Johannes⸗Gymnaſium. 
Die Schüleraufnahme J br ft bei Lehmgruben 


l woch, den 7. April, Morgen 


ned) 91. Be augen 1, 26. Naffes Nic 16 
Pe un 1 25 ai 220 (Mar“ 5 4 bed (bor 


[Schlau $: e re April⸗Mai 


Bei, 1. 15 
oggen feſt, April 


uni 184, 50. Juni⸗Juli 188 
Mai⸗Juni 146, 50. Juni⸗Juli 146, 50. Rüböl matter, Ap 
8 52 80, 80, Man October 59, 30. Spiritus feſter, 
80, Auguſt⸗Septbr. 61, 20. Hafer April: | m——n 


04 -e (Schluß » Bericht.) Weizen 
Roggen ruhig, Mai 15, 06, Juli 14, 
Mai 30 30, October 30, 70. 
e Mehl feſt, per April 52, —, 
25 m Auguſt 54, 25. eizen feft, 
182 75, 24 75, per Juli⸗Auguſt 
71 v ril 52 ai⸗Auguſt 53, 75. — 


60. Rüböl ſtei April 


ai 52, 75, mL Mai: 
5 gr 24, 25, per Mai? 


4, 0, per M 
Spiritus behauptet, 


Frankfurt a. M., 1. April, Abends. — Uhr — Min. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. 
franz. Staatsbahn 282, 25. Lombarden 129, 63. Silberrente —. 
Looſe 120, 50. Galizier 214, 50. 
Provinzialdiscont —, —. 


uduſtriewerthe reger, Credit⸗Actien 217, 63 
Eliſabethbahn —, —. 
Spanier —, —. Darmſtädter — Bar 
Buſchtiehrader — Nordweſt — 


e ee 


Effectenbank —. 
[Comptantcourſe —. 
Rheiniſche —, —. 

Hamburg, 1. April, 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
t i Lombarden 325, 50. 
Actien 218, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 706, —. 
weſtb. 359, 50. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. 
„Di Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 119, 50. Bergiſch⸗Maͤrkiſche 
87%. Köln Mindener 115, 50. Laurahütte 115, 75. Dortm. Union — —. 
1860er Lonfe —, —. Mindenlooſe — — 
Glasgow 71, 3. 


Oeſterreichiſche Bank 87%. 
nz Bene Lebhaft. 


7, 20 11. "30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗ Certificate 309, 25308, — 
11%, 50 112, 50 Lomb. Eiſenbahn 0 / 
Inländiſche Spanier — — 


Feſt, mäßige Umſätze. 
Paris, 1. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 68, 85. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 102, 80. ult- 
72, 20. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Deſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 692, 50. Neue do. —, —. 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 328, 75. 
Türken de 1865 43, 80. 


Ital. Spct. Rente 


Zprocent. Rente 63, 75. 
—, —. Italiener 72, 50. Staats⸗ 
ya 696, 25. 5 228 95. Türken — —. Spanier — Träger 


[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, —. 

8 13,01. Amerikaner 105. Türken 43, 09. — Sehr milde. 
rk, 31. März, Abends 6 Uhr. [Salupeourf, 2 he 

ſel auf London 4, 55 100 Bonds de 1 "ao 120% 

120%. Erie 2 Baumwolle 

do. in . — „Orleans "15%. ey * 33 in Newyork 

Raff. Petroleum in Philadelphia 14% 


Italiener 
5 fun⸗ 


ehl 5, 15. Mais lold 


Freitag, den 2. April, n 


vam Trauerhaus 


Heute va der von uns wahr⸗ 
ft b eus 5 Herr Kreis⸗Gerichts⸗ 


2890 belannie Liebenswürdi keit 
und Herzensgüte, ſowie ſeine feltene 
Humanität wurde auch uns in reichſtem 
Maße zu Theil; wir betrauern daher]! 
den Verluſt des Verewigten auf das 


at ſich bei uns ein Andenken 
e fi das nur mit uns 


Breslau, den 31. März 
Die Subaltern ⸗ en en des 
Königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Heute Nachmittag 5% Uhr ftarb 
nach kurzem Leiden unſer innig ges 
liebter Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Schloſſermeiſter 


Ferdinand Füger, 
im Alter von 66% Jahren. [3275] 
Dieſe Nachricht widmen wir unſeren 
reunden und Verwandten mit der 
itte um 4 2 T 2581 4 


jeder beson- 
eudige An- 


nd Frau 
weer zig ung: ee 974 uhr, 


Statt beſonderer Meldung. 

Nach mehrwöchentlichem ſchweren 
Leiden erloͤſte heute Nacht der Tod 
unſere innig geliebte unvergeßliche 
Mutter, Schwieger⸗ und 9277 
mutter, die Frau Sara ui 
Cohn, im 66. Lebensjahre. 
ee bitten um füll 5 75 


Die w 
Breslau, 1. April 1 
„ es: Kroll’ ches Bad. 
Freitag Nachmittags 


Anzeige 
Geſtern Mittag ihr ſtarb 
hierſelbſt der Königliche Sanitäts⸗ 
805 Bade⸗ und Brunnen⸗ 1471 


Dr. Adolph Adamczyk, 


an den Folgen einer Lungen⸗ 
entzündung 5 nur viertägigem 


Collegen, den 


t. 3 
ar Ale 7 Bade und Stadt als 


rzt mit vielem Erfolge thätig, 
ein treuer und tüchtiger BER 
der Stadt, feinen näheren B 

kannten ein zuverläſſiger Freund, 


Beziehung ein Ehrenmann in 
des ee beſter Bedeutung. 

enden ihm unſeren Dank 
aa nach; leicht ſei 


im I 5 15 * Ki 2 an 


e 


Die Beerdig. d. Hrn Signator add in Kö uin, 
Müller findet % 

a. d. Maria Magdal.⸗Kirchhof 
13274] in St. Petersburg. 


Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 


Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — 
Joſephbahn — —. Sehr feſt, lebhaft. 
Abends 9 Uhr 30 Minuten. [Abendböͤrſe.] 
Oeſterreichiſche Silberrente 6950. Ameri⸗ 
Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Oeſterreichiſche Nord⸗ 
Hamb. Commerz⸗ 


Lombarden 0, 75. 

(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 

Ital. 5. Rente 71%. Lombarden 13%. 5pCt. 
dto. de 1872 —. Silber 57%. Türk. Anleihe de 

1865 43%, pCt. Türken de 1869 excl. 53%. 6pCt. Verein. St. per 1882 


Die Beerdigung des 1 7 Otto Kanold findet 


ſondern Mittag um 1 Uhr 


555 Straße ge 22. ſtatt. [46 700 


Todes⸗Anzeige. 
a hat dem Herrn über Leben und 
efallen, meine geliebte Gattin 
— eure ſorgſame 3 Die Frau 
Seer de uguſte Dittrich, geb. 
1 ckel, in der Blüthe 2 5 9 am 
Ma järz c., Nachmittags 6½ Uhr, 
# ſich zu rufen. Wer die Verſtorbene 
in ihrem treuen Walten als Gattin 
und Mutter kannte, wird die Größe 
unſeres Unglücks mit uns fühlen. 
Dies zeigen wir mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ſtatt jeder beſonderen 
Meldung Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt 555 Friede ihrer Aſche! 
e . April 1875. 
van Dittrich, als Gatte. 


Sahar, 


Emil, a 
Carl, als Kinder. 
Laura, 

Auguſte, 

Franz, [1480] 


er re on verſchied am 
29. d. M. früh 7 Uhr in Folge Bruſt⸗ 
krankheit unſer guter Gatte, Sohn, 
Bruder, Schwiegerſohn, Onkel und 
Schwager, der Kaufmann [4675] 


Auguſt Schröter 
in dem blühenden Alter von 29 Jahren. 
Wer den lieben Dahingeſchiedenen 
näher gekannt hat, wird unſeren 
Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Dies zeigt im Namen der Hinter⸗ 
„bliebenen tiefbetrübt an 
Die trauernde Gattin 
Marie Schröter. 
Reichenbach i. Schl. u. Sellerhauſen 
b. Leipzig, den 31. März 1875. 


Familien⸗Nachrichten. 
p. gin bte. Hr. Appell.⸗Ger.⸗Refer. 
r. Zitelmann mit Frl. Eliſe Burſcher 
2 Hptm. u. Batt.⸗Cbef im 


Ober eld⸗Art.⸗ Be Nr. 21 Hr. 


v. Niebelſchütz mit F Hedwig von 
Ai Be, 981 chweidnitz. Lt. im Garde⸗ 
N Regt. Hr. Kohlbach in Witten⸗ 

Raab 5 Frl. Albertine Stielow in 

ahnsdorf. Hr. Oberlehrer Scholz in 
J mit Frl. Wilhelmine Mumſſen 
in 23 bei Hamburg. Hr. Oberförſter 
Frhr. v. 7 7 in Heſſ.⸗Olden⸗ 
dorf mit Frl. Helene Stach v. Goltz⸗ 
sie in Rinteln. Hr. Negter⸗ Aſſeſſor 
aron du Prel in Straßburg mit 
Freiin Caroline v. Pöllnitz in Ansbach. 

n Lt. im Hohenz. 
Füſ.⸗Rgt. Nr. 40 Herr Frhr. v. Stein: 
äder mit Frl. Carola Mayer in Bonn. 
Lt. im 4. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 67, 
Ber Heinrich mit Frl. Marie Keil in 

erlin. Herr Gymn. Oberlehrer Dr. 
Neumann in Gr. ⸗Strehlitz mit Frl. 
Anng Mund in Preſehnchen. 

eburten: Ein Sohn: Dem 
Oberſt u. Commandeur. des Gren. 
Regis. Nr. 12 Herrn von Jena in 
Nr in Guben, dem Herrn Paſtor 
leiß in Weſterland⸗Sylt, dem königl. 
Landbaumeiſter Hrn. Krauſe in Berlin. 
Todesfälle. 9 Hptm. Eicken⸗ 
egierungs⸗Director 

r. Sporleder in Wernigerode. 
General⸗Major & la suite Sr. Maj. 
d. Kaiſ. von Rußland Hr. v. Bunting 


baͤnna⸗ 


ril⸗ 


[Abendbörſe.] 

Oeſterreichiſche 
1860er 
Ungarlooſe —. 


do. Nordweſt⸗ 
do. Prioritäten 
do. de 1869 290, —. Türkenlooſe 
131, 25. Anfangs matt, Schluß feſter. Liquidation ziemlich leicht. Reports, 
Italiener 0, 17. Franzoſen 1, 65. 
London, 1. April, Nachmittags 4 Uhr. 
Conſols Mai 93%. 
Ruſſen de 1871 100. 


nner 2 215 ere 


. 


105. Silberrenie 68 . Papierrente 68. Berlin =, —. Hamburg 0 


3 Monat —, —. Frankfurt a. M. 


Petersburg —, — Spanier —. Plagßzdiscont 


Pfd. Sterl. 


—,. —. Wien —, —. Bra, 


—. Bankauszawblung 77 ‚000 ö 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. April. 


Bar. Beh, Wind⸗ 
Therm. Allgemeine 
Ort. — 4 225 Reaum. tel ae Himmels⸗Anſicht⸗ 


Auswärtige Stationen: 


8 Haparanda 1336,51 — 481 -— 
8 Petersburg 334,3 22 — 


Riga 

8 Mostau 330,4 2 09 

8 Stodholm 337,8 — 13 15 
8 Skudesnäs] — wi 
8 Gröningen]342,2 3,4 — 
8 Helder 342.8 4,2 — 
8 Hernöſand 337,9 — 2,80 -: 
8 Chriſtianſd. vr En 
8 Paris 343 „3 5,31 — 


7 Königsberg 3365 
6 Danzig 337,3 


6 Memel 117 0,21— O, 
7 Coͤslin — 


6 Stettin 337.6 8,7 0, 
6 Puttbus 337,1 20 — 0, 
6 Berlin 338,4 4,2 0 
6 Poſen 336,1 0,7 — 1 
6 Ratibor 331,1 18 — 0 
6 Breslau 333,6 6,71 — 2 
6 Torgau 337,2 2.9 — 0 
6 Münſter 339 4 3,8 0 
6 Köln 340,1 4,5 0 
6 Trier 336,1 4,9 1 
$ len 8burg|339,8 48 — 
ie8babden#337,1 5,2 


Clavier-Institut von 


= 


= 


* ADN 


— = 


NW. ſchwach. bewölkt. 
N. ſtille 15 55 chnee. 


SCH. mäßig. bedeckt. 
NNW. ſchwach. bewölkt. 


NL. ſchwach. trübe. 
NW. ſchwach. — 
Windstille. etwas bewölkt. 


NO. mäßig. bedeckt. 


— ] Morg. Preußiſche Stationen: 


NW. mäßig. Feuer 
NW. ſchwach. beiter. 

bedeckt. 
W. schwach. bedeckt. 


NW. ſtark. bezogen, Nebel. 
truͤbe. 


NW. mäßig. 

NW. ſchwach. bedeckt. 

NNW. mäßig. bedeckt. 

W. ſchwach. wolkig. ö 
W. mäßig. |pebedt 

NW. mäßig. trübe. 

NW. mäßig bedeckt. 

NO. ſchwach. bewölkt, trübe. 
NW. lebhaft. bedeckt. 

NW. mäßig. bedeckt. 


Bruchsch J Nale jr, 3 


Nikolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34, 
Mitte April beginnen neue Curse für Anfänger und Sierre 


Anerkannt any ver e ee eee, 


decorirt mit der franzöſiſchen Goldenen Mer 


daille — eg Stent — dieſer höchſten Auszeichnung der 
lichen Be Aer der Wiener Weltausſtellung — wurden im amt⸗ 
eri 922 deutſchen Reichs in mee Vielſeitigkeit und Ausſtattung 

ie keiner anderen Seite erreicht — bezeichnet die Stollwerck ſchen Choco 
laden⸗ und Bonbons⸗ Fabritate, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße, 4 0 ; 


der Schleſiſchen Zeitung.“ 


Schmerzliche Erinnerun 


an unſeren theuren, unvergeßlichen 
Gatten und Vater, den Bau⸗Unter⸗ 


nehmer der O.⸗S. Eiſenbahn 


Gottfried Wolff, 


geb. den 26. Januar 1825, 
geſt. den 2. April 1874. 


Ein Vaterherz brach heut vor einem 


jahre, 
Wie es derſelben wenig treue giebt, 


Und tief ergriffen Bahre, an Deiner 
Deine Gattin und Rinder, \ die Du fo 


ß geliebt. 
Du, die einz'ge Freude meines Lebens, 


Du mein ganzer Stolz und all' mein 
Gingſt von mir zu 2 jenem ew’gen 
Ließeſt ſchmerzvoll e uns 
Verſunken nun if ‚meines Gluͤckes 
Ach, die mich hier ſo , Zeit um⸗ 


ha en meine bboͤchſte Lebenswonne, 
Der Vater, ach! der nur für uns 


gelebt. 
Lang war die RE zwar, nach BUS” 


n Plagen, 

Voll Sanftmuth dulbend, ſchiedſt Du 

terbend hin; 
Doch ach, mein N kaum kann ich 
ihn noch tragen, 
So unermeßlich groß iſt mein Verluſt. 
leiß und Mühe war Dein Streben, |Z 
Rur zu gut warſt => für dieſe 


8 ſchlummre ſanft in Gottes Frieden 
Du theures, brapes Vaterherz. 

Tief beugt der Gram mein trauernd 

gen darnieder, 
ein theurer Blick 

uns wieder. 


Gewidmet von Ee tiefbetrübten 


Johanna Wolff, geb. Schiller 
nebſt ihren Kindern. 
Löwen, den 2. April 1875. [3282] 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 2. April. 9. und vorletztes 
Jan e des 865 Mila Röder. 
um 6. Male: „Giroflé Girofla.“ 
Komiſche Operette in 5 Akten von 
Albert Vanloo und Eug. Letteriers. 
Muſik von a Lecocg. (Gi⸗ 
roflé, Frl. Mila Röder.) 
Sonnabend, Ki 3. April. Sechstes 
Gaſtſpiel des Großherz. Möftihen 
april ar Hm. Otto Leh⸗ 
Ai, d bom Hoftheater in Weimar. 
Macbeth.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
don W. Shakeſpeare, für die Bühne 
ngerihtet von Fr. Dingelſtedt. 
Macbeth, Herr Lehfeld.) 


Lebe. Theater. 


Freitag. „Der Carneval in Nom.“ 
Operette in 4 Akten von J. Braun. 


Denn nimmer kehrt 


Muſik von „Johann Strauß. bach } 


l. Hayden, als Gaſt.) 
ee Meineib 


BEN AL 


Ab geübte a noneiberi in's 
Haus empfiehlt ſich den Ne 
ädchen 


Herrſchaften ein anſtändiges 


auer.“ 
Verein A. 3. IV. 6%. B. R. 


Mellini- Theater. 


Heute Freitag [4663] 


große, Vorſtellung, 


Magie, Tal Dre 20. 


1. Theil: The Fakhir und das fchlae 
fende Mädchen. 8. 
III. Theil: Auftreten des unübertreff? 


lichen Zauchers und Schwimmers 


Mr. Victor Natator, 


gang der Fiſchmenſch, in feinen 
taunen „ roductionen 
unter 
IV. Theil zum Schluß: Die einzige in 
in ihrer Art exiſtirende i 


Chromotechtecata- 
.. Faetapoicile 


mit feenhaften lebenden Bildern 
prachtvollen Decorationen. 7 

Die Kaſſe iſt von Morgens 11 Uhr 
ab . geöffnet. iR 
Einlaß 6% Uhr. die 7% ſelbe Ur 


Morgen dieſe 
Vorſtellung. 


Nur noch 6 Vorstellungen. 


Am Freiburger Bahnhof 


Königlich 0, Carr. 


Cireus 0. Carre. 


ue; apnad gu 
10) up Sjoupon a 8 


muß heute kommen. 


Wer nochmals lachen wil 8 


4 


itag, 285 2. April, 
Fra, v8 7 A 
Unwiderruflich letzte 


Komiker ⸗Vorſtellung 


“in a ewöhnlichem Programm. 
eruguſt als Schulreiter. 
Aut 12 als Etallmet er und 
Pferdedreſſeng. Die drei Nationen, 
komiſch⸗ n ai au Pferde 
von Mr. Ad. 2 
Morgen; Vorſellung“ mit neuer 
ha der Seifen am J. Un 
uß der Saiſon am x 
Oscar Carré, Director. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 2ten Apri l. 
Abends 8 Uhr, Neue Börſe. — 


I. General⸗Verſammlung behufs? 


Wahl neuer Mitglieder für vacante 
Vorſtands⸗Chargen. — II. Bericht 
über die höhere Handelslehranſtalt. 12 


Ae zen kamen in der Nacht vom 
1. Marz in der Nähe 

des Weidendemmus zwei Kettenhunde 
(grob, ge elb, Hund und Hündin). Der 

iederbringer erhält bei Futterkoſten⸗ 
Erſtattung eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. Abzugeben in der Neſt auration 
Neuholland (Weidendam m). Vor 


Urſulinerſtr. 24, 2 Tr. r. (3277] 1 Ankauf wird gewarnt. 82871 


* 


>» 


’ 


ih 


Liebich's Etablissement. | Grunitzki's Lehranstalt 


Heute Freitag: für Gesang und Clavierspiel, 


Sinfonie- Concert. Tauenzienstr. 70 Ecke Taschenstr., 


1. Etage, Baan 
Anfang 7 aa 1 1 unter Leitung des Königl. Musik- 
Entree à Perſon 2 


5 5 Director Thoma. Der Unterricht be- 
J. Peplow, Capellmeiſter ar egts. 


ginnt den 7. April. Anmeld. täglich. 
Zelt⸗Garten. 


Freitag, 2. April: 


Großes Coneert 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Schleſiſcher Bank Verein. 
In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 


hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der achtzehnten ordentlichen 
Verſammlung aller Betheiligten auf 


Dinstag, den 11. Mai d. J., 
prätiſe 3 Uhr Nachmittags, 


im Saale des Hötel de Silésie, ergebenſt ein. 
Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts⸗Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände. 

Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 
in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren, oder deren Beſitz uns 
ee nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. 

Breslau, den 1. April 1875. 


Schleſiſcher Banf- Verein. 


Fromberg. Moser. [4694] 


Heinemann’iche höhere To öchterſchule 


nebſt Penſionat, Junkernſtraße 18/19 
Der neue Curſus beginnt Montag den 5. April. . [3255] 


Borbereitungs: Auſtalt 


Einj.⸗Freiw.⸗Exam., ſowie f. mittl. u. böh. Kl. d. Gymn. u. Real 
len. Auch in m. Penſionat können einige Zögl. eintreten. [3248] 
Dr. P. Joseph, Neudorſſtr. 8 (an der Gartenitr.). 


Im neuen Cursus finden noch 
Schülerinnen Aufnahme. 130) 
Elsbeth Effinger, rn a 
Gräbschnerstr. 5, 


Ich habe mich hier nieder de en 

und wohne am Neumarkt, et» 

gaſſe 25 eine Treppe. 140 3] 
prechſt. Vorm. 9—11 Uhr. 


Dr. W. Kretschmer, 


prakt. Arzt ꝛc. 


nger’s Atelier 


„U 5 ſche Zähne, Plombiren ꝛc. 
befindet ſich jetzt: [3173] 


Schweidnitzerſtraße 8, 


Eingang Schloß⸗Ohle. 


Auf ſtreten 
der deutſchen Chanſonette⸗ Sängerin 
Fräulein Cora Wolff 
und des Bandonion⸗Virtuoſen 
Herrn C. Major. 


Erſtes Concert 
der jüdiſchen pen ſchen Capelle 


aus 
Anf fang 795 Uhr. 4668] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Breslauer 
Aetien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Coneert. 
Anfang 7 Uhr. [4669] 
Entree & Werfen 1 Sgr. 
Kinder % Sgr. 


Den 5. April beginnen neue 


Curse für Schön- 
u. Schnellschreiben, 


das gesammte kaufm. Rechnen, 


Buchführung. 


von 12—2 Uhr erbeten. 


Anmeld 
F. Ber ger, Grünstrasse 


Nr. 6. 


ee 


werden v. Muſikl., Dominicaner⸗ 
Platz 1a, IV. l. angenommen und 3. d. M. Ludwigsſtraße N 
vollſtändig ausgebildet. [3257] JA. Maultzsch, Sonbeaagen e 


Ohberſchleſi ſche Eiſenbahn. 


Am 15. März iſt ein zweiter Nachtrag zum gemeinſchaftlichen Tarif der 
Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Berlin e Ti ge a 
Eiſenbahn für Oberſchleſiſche Steinkohlen in Wagenladungen nach den S 


W. von Rembowski, 


prakt. Zahnarzt, k 
Schuhbrücke Nr. 70, 1. Etage 
(Ecke Albrechtsſtraße). 


fo 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


Herrenſtraße Nr. 29. 
Sigismund Grätzer. 
Avis für Damen. 


Ich wohne von jetzt ab Tauenzien⸗ 
ſtraße 80, parterre, 18 am Tauen⸗ 
6 


sienplas- Adolph Schriefer, 
[3254] ei 


Wohnungs⸗Veränderung. 


Meine Wohnung ee = vom 


Bureau und Auctionslocale 


des 
königlichen und amtlich beſtellten Auet.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder 


befinden ſich jetzt [4692] 


Nr. 65. Ohlanerſtraße Nr. 65. 


Anmeldungen zu Verſteigerungen in und außer dem 
Hauſe werden unter 
Morgens 8—1 und 


engſter Diseretion daſelbſt von 
ittags von 2—8 Uhr angenommen. 


und Völpke in Kraft getreten. 
Breslau, den 20. März 1875. 

Am 1. April c. tritt zum Nane Elſaß⸗Lothringiſchen Verband⸗ 
Tarif vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag XV., zum Oſt⸗Mitteldeutſchen Ver⸗ 
bandtarif vom 15. ya 1874 ein Nachtrag . zum Badiſch⸗Mitteldeutſchen 
e vom J. Juli 1873 ein Nachtrag X. und zum Mitteldeutſch⸗ 

Schleſiſchen Verbandtarif vom 15. Februar 1874 ein Nachtrag X. mit Tarif 
änderungen in Kraft. 

Dieſe Nachträge FD 15 Br een zu haben. 

Breslau, den 31. [4690] 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Zur Herſtellung des Zufuhrweges von der Brüderſtraße nach den Güter: 
magazinen auf Bahnhof Breslau, ſollen durch öffentliche Submiſſion ver⸗ 
dungen werden: 

a) die 1 Pflaſterarbeiten; 
b) die Lieferung von 1500 Cubikmeter Pflaſterſand. 

Hierzu iſt ein Termin auf Freitag den 9. April 1875, Vormittags 
11 Uhr, im Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection 1. angeſetzt. 

Offerten find rechtzeitig mit der Aufſchriſt: 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Vom 1. April 1875 


Alas- und Porzellan: egal 


Eliſabethſtraße Nr. 3. 
F. Pangratz. 


Die Bureaus der General⸗Agentur der 
Leipziger 
Feuer-Verſicherüngs-Anſtalt, 


ſowie meine e Kan ſich : „Offerte auf Mlafterarheiten ee ubekraße nad den 
vom 1. April c. 0 ad b: „Offerte über Sandlieferung . 


portofrei und verſtegelt dahin i Dieſelben ſollen im Termine 
und in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Die 
Iſpeciellen und allgemeinen e en über die Ausführung der Pflaſter⸗ 
arbeiten liegen auf dem Bureau der Antenege zur Einſicht offen und 
können daher gegen Man 17 Ber Copialien bezogen werden. [4662] 
Breslau, den 30. 5. 


Königliche Belriebs⸗ Sufpection I. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 1. April cr. ab treten im dieſſeitigen Lokal⸗Verkehr Ausnahme⸗ 
Rasile für den Transport 
. bon phosphorſaurem Kalk (rohem Phosphorit) in Wagenla dungen bei 
Ausnutzung der Tragkraft der Wagen, 
2. für Brennholz, Düngekalk und Gaskalk und 
3. für künſtliche Düngungsmittel, 
ad 2 und 3 in Frachtbriefſendungen von mindeſtens 5000 Kgr. in Kraft. 
Exemplare dieſer Tarife ſind durch unſer Formular⸗Magazin und 179 57 
ſämmtlichen Güter⸗Expeditionen zu beziehen. [4666] 
Breslau, den 27. März 1875 


Am Sberſchleſſchen Bahnhof Rr. J, 
| erſte Etage. 


Breslau, den 31. März 1875. 4568] 


Herrmann Teschner. 


Breslauer Concert. Zeitung, 


welche täglich in einer Auflage von 


6 bis 10,000 Exemplaren 


gedruckt wird und welche in ſämmtlichen hieſigen 


Concert⸗Localen nebſt tum 
ſämmtlichen Reſſourcen Direeto rium. 3 
an Stelle des früheren Programms gratis an jeden Am 1. April er. tritt zum wie SHlENIN Saͤchſiſch⸗Thüringiſchen 
Beſucher verabfolgt wird, iſt als Verband⸗ Tarif, zweiter Theil vom 1. April 1873, ein Nachtrag XV. mit 


Tarifänderungen in Kraft und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. Die 
darin angegebenen Frachtſätze 50 Leipzig bleiben indeſſen noch außer 2 
Breslau, den 28. März 187 


Ditectorium der Breslau-Schweiduitz 
Freiburger 1 ⸗Geſellſchaft. 
ctio 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction 
1 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Herrmann Thiel & C0., nue ke, Sine r. 8, f. l 


vorzüglichſtes Inſertions⸗Organ 


beſtens empfohlen. 


le 5 85 einſpaltige Petitzeile oder deren 
Raum 20 Pf. (Arbeitsmarkt 15 Pf.) 


9 Die Expedition 


| Fiedier & Hentschel, 


Buchdruckerei und Berlngöbuäßandlung, 
Ohlauerſtraße 


Erste schlesische Fabrik 
für Wassermesser 


Uyma’s Neues Hötel, 
Pless OSchl., dn 


empfiehlt sich bei solidesten Preisen einem geehrten 
reisenden Publikum zur geneigten Beachtung. 


hält ſtets ſolche geprüft 0 Au Beten zu Pen. 29 


II. Meinecke, Albrechtsſtr. 13. 


tionen Magdeburg gr PM.) Neuſtadt⸗Magdeburg (B.⸗P.⸗M.), Subenburg ! 


II. Rossner 
aus Carlsbad 


ift wieder in Breslau angelangt und weilt nur 4—5 Tage im 


Hotel zum Dresdener Hof, | 


Altbüßer⸗ und Albrebt3:- Strafen: Ede. 
Zu confultiren täglich bon 9—6 Uhr 
m Zimmer Nr. 1 für Herren, 
s # * 2 r 2 für Damen. 


Hierdurch beſtätige ich dem Sa Ser t Herrn Roßner aus Carlsbad, dab 
er meiner Frau und meinem S *! 15 lange in's Fleiſch gewachſene Nägel, 
hartnäckige Hühnerau 755 in unglaublich kurzer Zeit ohne jeden Schmerz und 
jedes ſchneidende Inſtrument beſeitigt hat. Ich kann Herrn Noßner allen 
derartig Leidenden nur wärmſtens empfehlen und anrathen. Dies der 
vollſten Wahrheit gemäß. 
Ratibor, den 20. Februar 1875. 
Salo Schleſinger, Fabrik⸗ und Grubenbeſitzer. 


90 beſtätige die Richtigkeit F Atteſte. 
atibor, den 21. Februar 18 
Schmiedel, Juſtiz⸗Rath. 


Beſtätige daſſelbe bezüglich einer Froſtbeule. 
Ratibor, den 21. Februar 187 875. 8 [4695] 
Sabath, Rechtsanwalt. 


5 13 Zeugniß kann ich für Herrn Noßner ausſtellen und thue 
as hi 
Ratibor, den 19. Februar 1875. 

von Wieſe, General-Director. 


Breslau, den 1. Arie 1875. 


| 

be fi 5 | 

eigen ergebenit an, daß wir am heutigen Tage den ua der * 
ae hierſelbſt aufgegeben, dagegen ei 8 146327 


neu erbautes Dampfmühlen⸗Etabliſſement 
Sophien-Mühle 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 28 hierſelbſt, 


eröffnet haben. Wir bitten um Uebertragung des uns bisher geſchentten 
Vertrauens auf unſer och ee und zeichnen 


J. Weigert & Co. 
Beda g. | 


Das Dee Gut u ammer mit Smolnig und Leboſchowitz im 
Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſe, eine Meile von Gleiwitz gelegen, ſoll im Wege der 
Submiſſion vom 1. Juli 1875 ab auf 18 Jahre verpachtet werden. 


Aonelhe enthält: 
. und Bauſtellen . 2 Hect. 2 Ar 2 M. 


a 1 6 4 
L. Aer J.. 383 238 45 
% Wieſe n 107 „ 75 86 
utung und Gräſerei. 57 = 55 6 
1 ämme, Abhänge, en 6 = 77 90 
g. Teiche, Tümpel. * IT 
h. Straßen und Wege a ve Eee > 
i. A; 12 Gräben 38 10 


ammtfläche . . 589 Hect. 75 Ar 30 Em. 
Der Acker iſt 5 — Die Gebäude befinden fih in gutem baulichen 
Zuſtande. 108 iſt im vorigen Jahre ein maſſiver gewölbter Stall 
ür 80 Stück Rindvieh neu erbaut * während in dieſem Jahre der 
15 = Pächterhauſes ftattfindet. 
Die Baht: und Submiſſions⸗Bedingungen können in unſerm Bureau 
hierſelbſt vom 1. April e. an singeiehen werden und wollen die Pachtluſtigen 
ihre Offerten bis 1. Mai c., Mittags 12 Uhr, verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Pacht⸗Offerte für das Fürſtliche Gut Trachhammer“ > 
frei an uns einſenden. 

Der definitive Beſcheid über den Zuſchlag wird bis zum 1. Juni c. er⸗ 

fee und können die Pacht⸗ 8 jeder Zeit beſichtigt werden. 
Slawentzitz, den 18. März 18 [1298] 


Fürſtlich Hohenlohe'ſch Domänen⸗Direction. 
Verpachtung. 


Das Fürftlihe Gut Laskarzowka mit Rudnau, im Sof Oleiniger Kreiſe. 
drainirt, 20 Minuten von der Bahnſtation Rudzinitz gelegen, ſoll im Wege \ 
der Submiſſion vom 1. Juli 1875 ab auf 18 Jahre verpachtet werden. 

Daſſelbe enthält neben den entſprechenden Gebäulichkeiten und Wirth⸗ 


ſchafts⸗ ä 
a. Hof und Bauſtellen 1 Hect. 8 Ar u M. 


ten 2 9 
Acer 259 34 3 
d. Wieſen 26 3 70 
e. Weiden 7 3 „10 b 
T. Waſſerſtucfdtne 2 73 „90 
g. Wege, Gräben, Unland. 2 8⁵ 40 i 

Geſammtfläche . . 302 Hect. 26 Ar 8 . 


Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗ Bedingungen können in unſerm Bureau 
hierſelbſt vom 1. N c. an — * 5 werden und wollen die Pachtluſtigen 
ihre Offerten bis 1. Mai c., Mittags 12 Uhr, an mit der Auffchrift: 

„Pacht⸗Offerte für das Fürſtliche Gut Laskarzowla“ 
an uns einſenden. 

Der definitive Beſcheid über den Zuſchlag wird bis zum 1. Juni c. er⸗ 
folg z. und können die P wo ne jederzeit befichtigt werden. 1 

Slawentzitz, den 18. [1299] | 


Fürſtlich Hohenlohe ſche Domänen⸗Direction. 
| 


RNeeller Ausverkauf. 

In Folge eines in meinem Geſchäftslocal ſtatt⸗ 
gefundenen Brandes, hat mein Lager mehr oder 
weniger gelitten. Um ſchnell damit zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich ſaͤmmtliche beſchädigte Waaren zu enorm 
billigen Preiſen aus. 14668 


D. Lewy, vorm. Graefe & Co. 
Breslauer Korn. ME 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
Pl etränf wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Rogpem fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den lier $ 55 r., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr 

Zur Bequemlichkeit des be Publikums haben die te de der 

erren Gebr. Knaus, 1 25 i 0 Nee 76 und 77 in Breslau, 

See. d & Co., Er 1 Neue ee le 18, 

eu Rs 2 7 55 intern 7, Bohrauerſtraße 18, 

Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. Wi Rn Dlugos, Königsplatz 2. 

Kobe dyer, Breiteſtr. 40, F. A. Dietrich, Reuſch eitr. > fauenecke), 

Johann Place in Conſtadt, Nobert Fiebig ohlauun 

die Güte, denjelben in ganzen und ha 110 zu Fabritpreiſen zu verkaufen 
ir die Glasflaſche wird Mühlgaſſe 9. 
cn berechnet. II. 9 Sandvorſt. 


Eonents-Gröffnun 8 255 
leder das Vermögen dez lan 


ae Concurs im abge⸗ 
ren eröffnet und der 


A A 


fe i der Ra Zorn 
 Stiedrichsitraße Nr. 18, beſtellt. 
4 <A läubiger werden aufgefordert, 
uf den 14. April 1875, Vor⸗ 
‚Mittags 10% Uhr, vor dem Com⸗ 
Marius Stadtrichter Dr. George 
Im Termins⸗Zimmer Nr. 21, im 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
äudes 
eraumten Termine die Erklärun⸗ 
Aber ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
I definitiven Verwalters abzugeben. 
I. Alle Diejenigen, welche an die 
fe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
er machen, werden hierdurch auf⸗ 
berdert, ihre Anſprüche, dieſelben 
gen bereits rechtshängig fein oder 


cht, mit dem dafür verlangten Vor: 


n 


1 
16 


1 
1 


e 
dis zum 30. April 1875 

10 einſchließlich 

ft zur Prü⸗ 

ſämmtlichen E ede der 
riſt angemeldeten Forde⸗ 


ng der 
dachten 
ungen, 
auf den 24. Mai 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Stadtrichter Dr. George 
im Termins⸗Zimmer Nr. 47, im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
baäudes 

In erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
icht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 0 beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſißz 


1 hat, muß bei der Anmeldun 88 
r Forderung einen zur Proceßſa 


rung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
eſtellen und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Raäthe Salzmann und Poſer, die 
Nechts⸗Anwälte Rhau und Taußz 
ier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
„III. Allen, welche von dem Gemein: 


ſchuldner etwas an Geld, Papieren 


oder andern Sachen im wel oder 
Bewahrjam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
iemandem davon etwas zu verab⸗ 
[gen oder zu geben, vielmehr von dem 
gi der Gegenſtände 
bis 30. April 1875 
5 einſchließlich 
em Gerichte oder dem Verwalter der 
a An eige u machen, und Alles 
it orbehalt 0 etwanigen Rechte 
ur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
elben gleichberechtigte Gläubiger des 
enen dners TER von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
ur Anzeige zu machen. 
Breslau, den 1. April 18 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 


75. 
I. Abth. 
294] 


: des Kaufmanns David Nofenthal 


»Vertheilung der 


· 


2 


in Firma D. Roſenthal hier iſt durch 

aſſe beendet. 

Breslau, den 27. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


| Bekanntmachung. [753] 
= unfer e ter iſt sub 
laufende Nr. 


8 die Firma 
A. Schulz 
u Landsburg O/S. und als deren 
Inbaber der Kaufmann Auguſt Schulz 
daſelbſt am 24. März 1875 eingetragen 
worden. 
Roſenberg O/ S., den 24. März 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [750] 
Die Firma B. = Bauer sub 
Nr. 13 unſeres Firmenregifters ift & 
löſcht und 5 5 die Firma B. W. 
Bauer, Inhaberin die Wittwe Jea⸗ 


nette Inner, geb. Immerwahr, in 


Oppeln 


am 23. d. M. sub Nr. 221 
des Regiſters eingetragen worden. 
ppeln, den 20. März 1875 


„Königl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


2 


| 


wie die Glaſer⸗, 


Bekanntmachung. 


Auf e der Königlichen 
Intendantur 6. Armee⸗Corps ſollen 
die zum Bau einer Iſolir⸗Barake er⸗ 


forderlichen Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
Steinmetz⸗, 


immer-, Dachdecker⸗Ar⸗ 
beiten und Maurermaterialien, ferner 
die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Klempiner⸗, 
Schmiede: und Eiſenguß⸗Arbeiten, jo: 
aler:, Anſtreicher⸗ 


und Steinſetz⸗Arbeiten im Wege der 


Submiſſion verdungen werden. ge 
iſt ein Termin auf den 5. April, 
Vormittags 11 Uhr, im Bureau des 
Garniſon⸗Lazareths, Werderſtr. Nr. 19, 
woſelbſt auch die Koſtenanſchläge und 
Bedingungen einzuſehen ſind, anbe⸗ 
raumt. Unternehmer wollen ihre Of⸗ 
ferten mit Ve e Bezeichnung 
„Offerte über Erd⸗ und Maurerarbei⸗ 
ten ꝛc.“ bis zu dem beſtimmten Ter⸗ 
mine einreichen. 46 
Breslau, den 29. März 1875. 
Königliches Garniſon⸗Lazareth. 


KHerzenttraße 16, 3 Treppen re 


chts, 
finden junge Leute für 12 Thlr.] hieſiger 


monatlich gute Penſion. [3273 


uns ſchriftlich oder zu Protokoll, 
r Aumelven, und demnäch 


9, ſchrift verſehene Off 


N 


ie 3 
Königl. Ki ericht zu Grünberg, 


Abtheilung, 
Grünberg, den 15. Marz 1875, 
Vormittags 10% Uhr. 

Ueber das Vermögen des perſönlich 
haftenden Geſellſchafters des Nieder⸗ 
chleſiſchen Kaſſenvereins Friedrich 
förſter jr. und Comp. in Liquida⸗ 
tion zu Grünberg, des Commerzien⸗ 
raths Friedrich Förſter zu Grünberg 
in Schleſien, iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellun 

N anuar 1875 


auf den 2. 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Friebus zu Grünberg beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. März 1875, Vor⸗ 
mittags 11% Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Locale, Zimmer Nr. 26, vor 
dem Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗ 
Nath Schneider 


anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ Th 


en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
8 dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einftweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Berjonengin 
denſelben zu berufen find. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

dis zum 30. April 1875 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
050 An 2 machen und Alles, 
mit orbehalt — etwanigen Rechte, 
re zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

Pfandinhaber und andere mit den 
elben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 5 von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


ugleich werden alle diejenigen, 


welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


laugten Vorrechte 
bis zum 25. April 1875 
einſchließli 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt ur Prü⸗ 


fung der ſämmtlichen innerhalb ver, 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 


ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


onal 


Pers 


dem 
Schneider 
zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins 


wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 


lung über den Accord verfahren 
werden. 
d iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 
bis zum 15. September 1875 
einſchließlich 5 
feſtgeſetzt, und zur Prufung aller in⸗ 
. derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 
auf den 13. October 1875, 
Vormittags 9 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 26, 
vor dem genannten Commiſſar Streißs 
erichts⸗Rath Schneider 
anberaumt. . f 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am biefigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bebollmäch- 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 


zeigen. a 7 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kannt ehlt, werden die Rechts⸗ 


aft 

anwälte fl Leonhard, Rechts⸗ 
anwälte Gebhard und v. 8. 1682 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [662] 


Bekanntmachung. 


Der Neubau des „Wenzel⸗Hancke⸗ 
ſchen Krankenhauſes“ auf dem Grund⸗ 
ſtück Neudorfſtraße Nr. 120, veran⸗ 
chlagt in Höhe von 77,8976 RM., 
ſoll in General⸗Entrepriſe im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. [754] 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf: 
erten, welchen eine 
Bietungs⸗Caution von 4500 RM. bei⸗ 


zufügen, ſind 
578 Kite, den 9. Ur e., 
ormittags 12 Uhr, 


in unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 
Zeichnungen und allgemeine Bedin⸗ 
ungen liegen im Bureau unſeres 
Etabt⸗Bauralhs Mende, Eliſabethſtr. 
Nr. 10, 2 Treppen, zur Einſicht aus. 
Breslau, den 31. März 1875. 


oniglichen „un 
Neſſden gad 0 


EN 


8 } 
auf den 24. Mai 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 
Locale, Terminszimmer Nr. 26, vor 
mmiſſar Kreisgerichts⸗Rath 


1) Das Univerſum, oder die Welt in Bildern, 30 feine Stahlſtiche, 
Quer⸗Quart, gebunden, 2) Aus fernen Landen, geographiſche Bilder und 
J ie größtes Octav, Beides zuſammen nur 40 Sgr.] 


Skizzen ꝛc., mit 


corößtes Quer⸗Quart⸗Format, 


Aſtronomie, 4 Bde. mit Kpfrifln., 
gebunden, Beides zuſammen nur 
Werke und Schickſale, 8 Bände, 2) Meiſterwerkle der Wiener Gemälde 
Gallerie, mit 12 Stahlſtichen, groß Quart, Beides zuſammen nur 2 Thlr.! 
— Johannes von Müller s ſämmtliche Werke in 40 
— Herder's ſämmliche Werke, die Original⸗Ausgabe in 60 Bänden, nur 
ausfteund, Noman: und Novellen⸗Sammlung &-, 
Geſchichte N 
. Segur, Beides zuſammen nur 1 Thlr.! 
— Illuſtrirte Gewerbelehre und Techno 
r.“ — Naturgeſchichte der Vögel, von Kaup, mit 
gebunden, 40 Sgr. — Koch's Reifen im Orient, 
arken 1 nur 1% Thlr.! — Ridderſtad's j 
en, lr. 


Seiten, hübſch 


tahlſtichen, 


3 Jahrgänge mit 15 
erk von 


4½ Thlr.! — 1) Der 
5 5 Armee, berühmtes 
bildungen, nur 1 Thl 
vielen Abbildungen, eleg. 
berühmtes Werk, in 3 ft 
beliebte Romane, 100 Bändch 
biſtoriſcher Romane, überſetzt von Dr. 
Octav, Ladenpreis 20 
Grenzjagd, 
35 Sgr.! 


Belauntmachun 0 


Die Lieferung von 
rungsbauten der neuen 


werden. 
inſicht aus. 
erten, denen eine 


der Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 
Breslau, den 28. März 1875. 
1 Die Verwaltung N 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


Belauntmachung. 


Die Lieferung von 70 Mille Form⸗ 
u zum Bau eines e 
teins für das neue Waſſerwer Pe 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 5 8 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und 
Zeichnungen liegen im Bureau der 
Wallerwerte zur Einſicht aus. 

erſiegelte und mit Dumme: 
Aufſchrift verſehene Submilfiong-Df- 
ferten, denen eine Bietungs⸗Caution 
im Betrage von 300 Mark beizufügen 
iſt, werden bis zum 23. April c. in 
der Stadt⸗Hauptkaſſe angenommen. 

Breslau, den 28. März 1875. 

ie Verwaltung 105 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


Eine alte renommirte [4685] 


Dachpappen⸗Fabril 


deren Fabrikat anerkannt gut iſt, ſucht 


für den hieſigen Platz, wie Ober⸗ und 


Nieder ⸗Schleſen einen Vertreter. 
Adreſſen mit Angabe der Referenzen 
werden sub F. L. 922 durch Nudolf 
Moſſe, Berlin W., befördert. 


Eine Waſſerkraft 


mit großen hellen Räumen ift zu per⸗ 
mieihen An den Mühlen 11. [3220 


Wichtig für Bücher freund e! 


Heuer 3 Thlr.! — 1) Populgixe 
2 


blr., zuſammen 
5 Bände, 2) Schwert und 
(Werth über das Vierfache.) — 
52 Bändchen, 50 Sgr.! — Gallerie intereffankr Criminal 
alter und neuer Zeit, 2 Bände, nur 1 Thlr.! — 1) Die 


Bücher und Muſikalien 


onnen 
hydrauliſchem Kalk für die Erweite⸗ 
Waſſerwerke 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 


Die Submiſſions⸗ Bedingungen lie⸗ 
gen im Bureau der Waſſerwerke zur 


erſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
Bietungs⸗Caution 
im Betrage pon 100 Mark beizufügen 
iſt, werden bis zum 23. April c. in 


7. ²˙ AEHTT EEE 
1 5 A N 


Die vorzüglichſte Auswahl, 
Garantie für neu! complet! und fehlerfrei!! zu 


* 
Ausverkaufs⸗Spottpreiſen. 155 
Orleans, frei nach Voltaire, groß 8. (alt und ſelten), 2) Crebillon's be⸗ 
rühmte Märchen, Beides zuſammen nur 1% Thlr.! — Sphakeſpeare 's 
complete works, lengliſch] vollſtändig in 37 Theilen, nur 1 Thlr.! [Werth 
über. das Vierfache Illuſtrirtes Haus und Wirthſchafts⸗Lexikon, 
Converſations⸗Lexikon für das practiſche Leben, 62 Lieferungen, 
größtes Lexikonformat, mit über 1000 Abbildungen, vollſtandig von A3, 
nur 4 Thlr.! — Geheime Geſchichten Europäiſcher Höfe, 10 Bände, 
nie und geſucht) 5 Thlr.! (hpöchſt intereſſantes Werk]. — 1) Boceaccio's 

ecameron mit den vielen Bildern, 2) Komiſche Geſchichten, 3 Bände, beide 
Werke zuſammen nur 2 Thlr.! — 1) Dr. Zimmermann's Weltgeſchichte für 
Damen, 2 Theile, gr. Format, mit Stahlſtich, 2) Leſſing's Werke, elegant 
ebd., zuſammen nur 40 Sgr.! — r G picante Romane mit ſchönen 
itelbildern, zuſammen 1¼ Tölr. — Grazien⸗Album, 24 Photographien 
Album mit Vergoldung, nur 2 Thlr.! — Der Bel Jof 
Geſchichte des Rabbi Joſchua Ben Joſef 

Hanootzri, genannt Jeſus Chriſtus, Einzig wahrhafte Geſchichte des großen 
Propheten von Nazareth, groß Octav, nur 1 Thlr. (Sehr ſelten und böchſt 
intereſſant.) — Das entliegelte Buch der größten Geheimniſſe, Offenbarun⸗ 
gen ꝛc. von Dr. Zimpel, perfiegelt,] 24 Sgr.! — Das 6te und ſte Buch 


in elegantem 
Schutz (verſiegelt) 1 Thlr.! — 


und bildgetreu nach einer alten Handſchrift, des Papſtes Gregor, deutſch mit 
über 20 Tafeln, ſammt wichtigen Anhang (ſehr ſelten und höchſt intereſſant) 
nur 3 Thlr.! — Das große deutſche Kriegs⸗Album, 1870/71, in gro 
Quart, mit prachtvollen Farbendruckbildern nebſt Text, 35 Sgr. — 
nterhaltungs⸗Bibliothek intereſſanter Romane, 12 Bände Octap, ſtatt 
6 Thlr. nur 45 Sgr. Eros, Wörterbuch d. Liebe, 2 ſtarke Bände A3, 
2% Thlr.! — Das 7mal verſiegelte Buch der größten Gebeimniſſe [bes 
rühmt] nur 1 Thlr.! — Dr. Nozier, die Heimlichkeiten und Geſchlechts⸗Ver⸗ 
irrungen beider Geſchlechter, 1 Thlr. — Paul de Kocks bumoriſtiſche Ro⸗ 
mane, illuſtrirte Pracht⸗Ausgabe, 6 Bände, mit den Bildern, nur 58 S. 
— Das Geſchlechtsleben aller Völker alter und neuer Zeit, 1% Thlr.! — 
Caſanova's Memoiren, einzige, beite, ey illuſtrirte, deutſche Aus⸗ 
gabe, in 17 großen Bänden Octav, mit über 50 Bildern, zuſammen nur 
6 Thlr. 28 Sgr.! — Caſanova, Memoiren (Auswahl) 40 Sgr.! — 
Venusſpiegel, (verfiegelt), 25 Sgr. — Die 15 Freuden des 8 
25 Sgr. — Hackländer's Hausblätter, die berühmten Original⸗Romane, 
„große ſtarke Bände, nur 1% Thlr.“ — 1) Shakeſpeare s fämmtliche Werke, 
die illuſtrirte deutſche Ausgabe, 12 Bände, 
bunden, 2) 10,000 Pfund Renten, berühmtes Werk von Warren, in 3 
ſtarken Bänden, r Beide zuſammen nur 3 Thlr.! — Amerikaniſche 
Bibliothek der . Indianergeſchichten, Jagdabenteuer, Romane, 
Erlebniſſe unter den Wilden und Reiſeabenteuer in den Sum Steppen, 
Prairien, deutſch, von den beſten Schriftitellern, 4 Octavbande, nur 
3 Thlr.!“ — Amerikaniſche Noman⸗ Bibliothek Nr. 2, ebenfalls jedoch 
andere intereſſante Werke enthaltend 24 Octavbände, nur 3 Thlr.! — Beide 
Sammlungen zuſammengenommen, welche die ſchönſte Unterhaltungs⸗Biblio⸗ 
thek für den ganzen Winter bilden, und in keinem 1 705 fehlen ſollten, 
alſo B- 45 Groß⸗Octavbände zuſammen nur 5% Thlr.] Werth über 


das Vierfache. 
b Billige Musikalien !! 


Beethoven und Mozart's ſämmtliche [54] Clapier⸗Sonaten, elegante 
Sus Grab les abe, 5 nur 2 Thlr.! — * es Tanz⸗Album pe 
1875, die beliebteiten Tanze für Piano, mit Bild, böchſt elegant, nur 1 Thlr. 
— Hamburger Tanz⸗Album Nr. 2, ebenſo, jedoch andere Tanze ent⸗ 
haltend, nur 1 Thlr.! — Salon⸗Compoſitionen für Piano, 18 der bes 
liebteſten Piecen von Aſcher, Mendelsſohn, Godfrey ꝛc, eleg. 1 Thlr.! 
40 Lieder obne Worte, von Mendelsſobn⸗Bartholdy, Abt, Gum⸗ 
bert 2c. ꝛc., neue elegante Quart⸗Ausgabe, nur 1% Thlr.! — 
12 [zwölf] große Opernpotpourri's für a [die . Robert der 
Teal Don Juan, Fauſt, Afrikanerin c.], für alle 12 Opern brillant aus⸗ 
geſtattet, zuſammen nur 2 Thlr.!“ — 1 

andere beliebte Opern für Piano enthaltend, brillant ausgeſtattet, zuſammen 
nur 2 Thlr.! — Opern⸗Album Nr. 3, ebenfalls 12 andere beliebte Opern 
für Piano enthaltend, brillant ausgeſtattet, zuſammen nur 2 Thlr.! — 32 
der beliebteſten Tänze für Clavier, zuſammen nur 1 Thlr.! — Feſtgabe für 


Luther's Leben ꝛc. mit Vort., 368 
1 Thlr.! — ]) Schubart's 


änden, nur 3% Thlr.! 


oleon's 4. und der 
ologie, vier Bände mit 300 Ab: 


elegant, zuſammen 2 Thlr.] — Schuberts fo berühmte 8 


gr. — Bibliothek ae 
Pianobegleitung, zuſammen 24 Sgr.! 


ärmann, 18 ſehr dicke große Bände 
ur nur 2% Thlr.! — 1) Die 
pindel, Beides zuſammen nur 
George Sands 


ungfrau von] handlung von 


D. Polack in Hamburg. 


Geſchäftslokalitäten jetzt: Wexſtraße 6. 
no dest g zel. und Henle nn 


1 Bekanntmachung. richt für das Einj.⸗Freiw.⸗Examen 


Bekanntmachung. Im Auftrage der verwittweten Bauer⸗JMontag, den 5. April, für das 
gutsbeſitzerin Hedwig Gohliſch zu 


Die Stellung eines Käm⸗ \ 
mereikaſſen⸗ und Buregn Ge- ] Delfen werde ich am 5. Mai cr. 
Loet. ME Tee um 1. Mai deren Bauergut Nr. 20 zu Oelſchen 
event. bis 1. Juni er. zu be» ! bifigen Kreiſes in der Zeit von 2 Uhr 
ſetzen. 4687 Mittags bis 6 Uhr Abends an Ort 
Gehalt 540 Mark jährlich. ] unb Stelle meiſtbietend verkaufen. 
Oualificirte Bewerber mit guter 1 Hypothekenbuchs⸗Auszug ſowie Auszug 
Handſchriſt wollen Ach bei uns aus der Grund⸗ und Gehäudeſteuer⸗ 
melden. rolle können in meinem Bureau ein⸗ 
Falkenberg O⸗S. geſehen werden. Den Zuſchlag behält 
den 31. Mä 1875. ſich die Verkäuferin in jedem Falle 
Der Magiſtrat. 


2 


owie zur Vorbereitung für die höheren 


Donnerstag, den 8. April. 


[4305] Große⸗Feldſtraße 17, I. 


Reuſche⸗Straße 2, [4653] 


vor. Anderweitige Kaufbedingungen 
unterliegen der freien Vereinbarung. 
Die Beſichtigung des Grundſtückes iſt 
jederzeit geſtattet. 1479 
Steinau a. O., den 22. März 1875. 
Der Königl. Nechtsanwalt 


ſich einer geneigten Beachtung. 
N. Gerſch. 


Mobiliar⸗Auction. 
ich 


Vacante Lehrerſtelle. 


ontag, den 5. April, 


An der hieſigen Königlichen Pro⸗ Tſchentſch mittags von 10 uhr ab 
vinzial⸗Gewecbeſchule In der Mepr- 1 a 4 3 
gantfation begriffen) ift zum 1. De- een, 


tober d. J. eine Lehrerſtelle, für 
welche die facultas im Deutſchen, in 
der Geſchichte und Geographie ver⸗ 
langt wird, zu beſetzen. Mit derſelben 
iſt vorläufig ein Jahresgehalt von 
2700 Mark verbunden, doch wird 
baldige Gehaltserhöhung bei Durch⸗ 
führung des Normal⸗Etats in Ausſicht 
geitellt. (H. 4863] 14670 


Auf Grund ö 
gesetzlicher Berechtigung: 
verkauft und versendet An- 
thell-Loose, wie seit 1855 
ununterbrochen [4416] 
zur Hauptziehung 
vom 16. April bis 4. Mai c. 


Kgl. Pr. 151. 


Büffets, Vertikows, Auszieh⸗ u. 
Sophatiſche, Waſch⸗ und Nacht⸗ 


Qualificirte Bewerber wollen ſich B Sophaſpiegel, 1 eleg. geb 
e ee Staats-Lotterie g ee e Se 
Saarbrücken, 27. März 1875. ie büreau, Comoden, Wäſche⸗ und 


für 244 M. 
2 1 
I 31%, GSM. 4%M. 
Staats-Eifeelenhandl. 
Max Meyer, 


Berlin, Leipzigerstr. 37. 
1. u. lt. Lott.-Gesch. Preuss. 
NB. Während des lang- 
3 Bestehens meiner 
irma zahlte an Gewinnen 
2 mal das grosse Loos, 2 
mal 50,000, I mal 25,000, 
5 mal 15,000, 23° mal 
10,000 Thir. u. s. W. auf 
oben bezeichnete Antheil- 
loose aus. 


Das Curatorium. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: 
nungsloſeſten und verzweifeliſten Fälle, 
eile ich brieflich nach der neuſten 
eilmethode ohne jede Berufsſtörung. ME 
esgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und | 
alle Unterleibzleiven:r Dr. Har- 
mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Jeden [3250] 


VBandwurm 
entfernt (mit Kopf) ohne Hungerkur, 
neueſte Methode, in 2 St. Ausw. briefl. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. f 


Bücherſchränke, 


1 Seroirtiſch, 


matratzen, große und kleine Tep⸗ 
piche, Regulatoren, 


1 Bureau, 1 kleiner Geldſchrank 
und Kirſchbaum⸗Möbel e 
000 


meiftbietend gegen ſofortige 
berfleigent 
er Königl. Auet.⸗Commiſſar 
G. Hausfelder. 
ine gut gehaltene, wenig gebraucht 
Nahm 11 hebt billig zu were 


N ass 
kaulen Matthiasſtraße 70, 2 St. 


Moſes, Geheimniſſe aller Geheimniſſe, das iſt magiſch Geiſterkunſt, wort⸗ x 


In meiner Anſtalt beginnt der Unter⸗ 


verbunden mit Reſtauration, empfiehlt 


einrichtungen in Nußbaum und 
2 in Mahagoni, ſowie einzelne 


Neuer 


mit e elegant ges 


pern⸗Album, ß 
Opern: Album Nr. 2, ebenfalls 12 
of di 300 Lieblingsſtücke aus Opern, Liedern, Phantaſien ꝛc., 

die Jugend, ca. 3 ieblingsfi p ale mit 8 


Geſchäftsprineip, ſeit länger als 20 Jahren Jeder Auftrag wird 
Romane, ſofort prompt, in nur 7 gänzlich neuen, fehlerfreien Exemplaren unter 
eſchichten 20.,] Garantie effectuirt. Man wende ſich daher nur direct an die Export⸗Buch⸗ 


2 


jähnrichs⸗ und See⸗Cadetten⸗Cxamen, 


Dr. Reinhold Herda, 


Hotel zum Schwert, 


Oblauerſtraße 65, 1. Et, werde 
Vor⸗ 


Mah.⸗Bettſtellen mit Roßhaar⸗ 2 f 


ferner: 1 eleg. Poliſ.⸗Stutzflügel Aa 
(von Seller), 1 Mab.!Pianin,, 


rt 


22 


Fr 


D 


ir ei 


Klaſſen der Gymnaſien u. Realigulen 


tiſche, Bettſtellen, ein: und zwei⸗ 
thürige Schränke, Plüſch⸗ und 
Ripsſophas, verſchiedene Arten 
Stühle, Trümeaus, Pfeiler⸗ und N. 


8 1 Ne || 

Schönste Mess. Apfelsinen, Krankenheiler |». „Ei (ide: e ele- Vermiethungen und u Aber, | 
ſaftig und ſüß, der Stück 9 Pf. bis 1 Gar., empfiehlt ob ſoda- Seife als ausgezeichnete nialwaaren die Provinzen Schleſten, Miethsgeſucht. liſt Albrechtsſtr. 29 die ganz W 
itze, NEL & me "Saite, Zohfoda- Cwefel eis wit Griefa, hesift bal, eh Woferfetung, ieh. an. 3. Sb 

Seife gegen chroniſche Haut⸗Krank⸗ Be r Sonnenſtraße 22 


ö Rn kropheln, Flechten, Drüſen, unter günſtigen Bedingungen 1 5 Gottes, 
Zwei 6 Fuss prolte Drills } Kröpfe, Naher en 5 0 4 14160 gewünſcht. Adreſſen sub |ift 3, Etage eine Wohnung don drei wire Be sum Ge 
mit 18 Reihen à je 4 Zoll breit, vorzüglichster Construction, sind billig gr bösartige 1 bau ce B befördert Rudolf ne Zimmern gr. a ag Entree] Wohnung pr. © obanni zu vermſeiſ 
zu verkaufen. , [4660] denen; in 99 4 81 egen Berlin SW. — 14683] re N00 PERL BP 878267 Näheres bei W. Löwy, H 
4 83 RT: roſtbeulen, verſtärkte Quellſalz⸗ zu verm ere age. 9—10 Uhr. 
Friedlaender's Maschinen- & Commissions-Geschäft, | Str! e a t 155 Ein Commis, . = e früh b 
Aeraeslam Salvatorplatz 4. n obfoda- und Jodſoda⸗ der im Schnittwaaren⸗ und Specereir Fiſcherg aſſe Nr. 6b, Eine ele alte 
Schwefel⸗ afl, ſowie das daraus] Geſchäft firm iſt und auch polniſch im 1. Stock, 90 zweifenſtrige Zimmer, 
Felix Lober & G0, Breslau, e enſchall. Wahn 
Düngemittel⸗ Handlung, Straka, W. Zenker, II. Alexanderſtraße 39 ee et beftehenb 4 1 
empfehlen den Herren aan Wipe aue Selbjahräbeftelung die betannten er rd 5 nen Ein im Serzen-Barbernbeit: it der I. Stock mit Gas- u. Waſſerl. 1 0 (ne er Ri 
"Düngemittel: Präparate aus Freiberg in Sachſen [4595] und . in Breslau, II. - Julf fur 450 Thlr. zu derm. Mädchen ⸗Zimmer, Stallung 


Gutskaufgeſuch. Gaſthof⸗Verkauf! E G V ? { as in Neiſſe, L. en aa e 5 Gulf ft Uhiers, auc Wegenrenſe, Ges. und SM 
in Hirſchberg. al. bei Frau ers, au ; . 

Mit uts een, Zaſth 25 derkauf! e Srautenbeil be ee k. Su e rr ee 50 

ein Rittergut in Mittels oder Nieder: | birgsſtadt Schleſiens ift ein Gaſthof zn 8 5 sr a 8 2 Carlsſtraße 11 eine Hofwohnung, Me 

— — Bedtagen den Krb 2 nebſt dazu gehörigen rentablen Ver: Zwei dat Schwäne in 1 9 Brest. Big. ift ein großer Laden mit N a0 e ie 11 90 | 

den, (dönes Shlob een ee ARE. ene 9 Thaler) ſind auf der 5 uin bermietben. [3268] I. Juli Tauentzienplatz 11 ubs 


und Park, wenn lade armer an he. te re 
Er tüchtiger junger Mann, Spe⸗ Remiſen Näheres beim irth! da A 


möglich auch etwas ng Offerten Bedingungen zu verkaufen. 2 ‚Eirelts De. Lee 
sub H. X. 690 find an den Invaliden “ Anzahlung 10 Mille. [4571] — 8 


dank, Berlin W., Behrenſtraße 24, Amif enbänbler berbelen. N Ar, 8 ceriſt, mit ſchöner Handschrift und in Herr ſucht in der Naß 
zu richten. ; [4659] | Offerten sab V. 1299 an Nudolf Stellen-Anerbieten und mit d. Buchfahr. vertraut, ſucht pr. bald Reuſcheſtr. AS, eg A 


Moſſe, Breslau, N N Geſuche. ig: Gefl. Offerten werden unter 


2 — — ch Oppel tl d erbet MWarlsritrats Mer An Gefl. Ad U ied 

Domänen⸗ Pacht. Gaſthofs Verpachtung. Inſertionspreis fi Mrkpf. die Zeile. r R e At, 305 Pi DE 55 vi —— a 
— e e de e 

Zur Uebernahme einer n einer größeren industrie Es wird für einen Tertianer Graveure erſte Etage per Jul 50 N ver 


Domänen- = acht von ca. 2000 Mor⸗ lſtadt Niederſchleſiens ift eine im Stempel» und Wappenfach geübt Zu Comptoir oder Geſchäftsl“ 
gen, 1200 Morgen Acker und Wieſen, babe adt Niederſchleſiens iſt eine] in Lehrer geſucht, welcher im 80 5 mene 850 geeignet ſind Räumlichkeiten zu | 
hrer geſt ſucht a Stüdarbeit gegen 18 . Schuhprücke Ein =, Schild- 15 


durchweg Weizenboden, das andere Reſtauration [4573] Stande iſt, denſelben bis Mi⸗ B 5˙8 . Bar mieihen. Näheres bei Arno 
wird ein ſüller Theilnehmer mit 6000 mit Tanzſaal, Eiskeller und etwa zehn[chaeli für die Secunda eines 6. D. Sch wemmer, beſtehend in 3 ER 9 18Fenſter⸗ 


> 


| 


Fränckel's Nachfolger, Alte Bo 


Teichländerei, Pachtſumme 4000 Thlr., 
denzimmern an einen cautions⸗ G 8 vorzubereiten 3 große zuſammenhängende $ 
Thlr. geſucht, die notariell durchs In: | Jem 5 er 3 + tuben, 1 Cabinet, Küche, Entree 0 
ventar 8 würden. Minde⸗ äbigen Pächter zu vergeben. Ueber⸗ Ländlicher Aufenthalt am Nürnberg Baieen), nebſt J Cloſets, ase ee An en 9112 f 


ſtens 6% garantirt. Wade e Kern 4 1 an wünſchenswertheſten. 9 Ein tüchtiger, erfahrener 14677 und Gas, ſofort oder pr. 1. Yuli c. 
rgaſſe Nr. 1 
ohnung im 2. Stock 


Gefällige Offerten unter A. 8. poſt⸗ 5 u v t 63 
lagernd Friedland DS. Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. Meldung unter 0. 8 Zuſchneider, 5 9 17 0 13 r a A ] : Meſſerg 
iſt eine 
. ſowie eine kleine Wohn 
Stock per 15. April 32% 


ernd Frankenſtein. e 
ZeBinierhönbler berbeten. 1845 Eine 3 Eine Zie gelei IE Kr . Fr ft aber nur ein ſolcher, wird für ein u vermiethen und bald zu be⸗ 1 
nn In ein einem der größten Dörfer Nieder: Eine — Dame die in E 2 e eee 5 Solteiftrafe 34, p — 525 dſi 
T 7 N ine roßeren arterre un 
9̈„¹f !, . meh ion Bene 5 
7 els⸗Inſtitute Norddeutſchlan ei hohem Salair geju n ihrem lichkeiten eingerichtete Wohnungen im 
Vehicle Männer N Nä: | Preife von 280-350 Thlr. 90 en⸗ Die Bäckerei 


ſchleſiens, an der Bahn 452 von circa 10 bis 15 Morgen Weizen⸗ ihre aum anche Ausbildung ache 
iſt ein boden We 14 ar genoß und welcher vorzügliche ei unter Chiffre K. 1080 durch die] dafelbft per Termin Johanni ein Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 
Geſch äfts aus gering vu a 7 e 1 unnd bi eferenzen zur Seite ſtehen, re. ] Annoncen⸗Expedition Bernh. Grüter Werkſtattgebäude nebſt Wohnnng. fit de ede Näheres Lak 
, blr. 5 1 ung 1 755 4 — nunmehr auf eine ihren & Co., Breslau, Riemerzeile 24. Näb. Gartenſtr. Z im Bureau. ſtraße Nr. 41, 1. Etage. [326 
in guter Lage, ſich bejonders zur 3 Auskunft 72 17 eiſtungen 8 An blauer » Straße Nr. 17 ift eine Alt S dſt 145 
Etablirung einer Mittel-St kei — ch, Kreis Lauben. Hell. Oſeczen auß J. . 29 Ein Schäfer O berrſchaftſiche Wohnung, die ganze (= an ſtraße 


erten su 
Cond 0 „„ RE TOTT 1, Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, iſt die erfte Etage — große R 
it vei, ie Milch vom Dom. Netſche her Adolf 3 = ae ee e für en Cala, Ralle 115 Bede Cube 155 


eiten — vom 1. October d. 


n welcher hierorts Mangel, ö Berlin 
agnenb, lig u | 92 7 500 Allen 1 = * Ja but, Aan an das Dom. 185 eee 5 a 8 e 
u verkaufen. Raser eb een due Fur einen Brauerei Ausſchank 1 Bu Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 73 
s Oberſchleſtens wird ein anſtändi⸗ a 18 5 eines Hofverwalters | meifte In meinem bierselbſt am Ringel 


belegenen Haufe iſt vom 1. Juli c 
ab in der erſten Etage eine 


größere Wohnung, 


Adreſſen unter B. 1302 an 


hen zum 5 d Rentmeiſters mit 60. Mk. Digger Stadtgraben Nr. 27 ſind 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Gehalt und freier Station iſt ſofort 
8000 Wei erlen eine iR u beſetzen. Aeltere Ae Wohnungen zu vermietben, und 
2000 1 6 U | bereits in ähnlicher wa fune Ban halten beg don ai bald oder pro Sobanni zu beziehen. 
Offerten unter A. 2. Nr. 1 


ke gering. können ſich beim Dom. Netſche melden. bs üidiſches Mad 


1 poſt⸗ſchriſtliche Zeugniſſe erbeten frco. 57 ine freundliche Wohnung mit 
ger Sander 2 zum Verpflanzen, werden geſucht. lagernd Gleiwitz. v vl lau poſtlagernd v. St. 100. [3284] Hehe ſucht eine ftille Fa⸗ Aich, Mädch ee n t ele 
nes, aus einem erſt por vier Jahren Offerten mit Preis⸗ und Höbe-An Antritt: Sofort! ug l Comptoirdi allen von 3 petlonen in Nähe des 5 j 
erbauen, herricaftfic eingeriteten, | gase su richten an das Dom. Schmelz 2 Mg HA er E 2 ji ee itete| Obericlei. Bahubofes zum 1. Sul e.] und Vodengelaß, zu ver⸗ 
dreſtgalcen Mopnhaue, Ckalkın Ih | bei Breslau. [1469] eſucht wir . in ige 1 Al gt für eine hieſige Spritfabrik] Offerten unter A. B. 41 in den a 
und Remifen, ſowſe aus. einem an⸗ a Fa Nat RA 5 9. Feten aud H. 21100 in e nen, Beet Sie e e miethen; Bas: u. Waſſer⸗ 
Ba a den r ee „ Bekanntmachung. 150 Perg ga dae werden] Annoncen = e bon nafen; Ein n e e dun füge N. fon eg ind ſon⸗ 
rten und einem an der Parallel⸗ ei Unterzeichnetem ſtehen ca tigt & a ige Bequemlichkeiten ſind vor⸗ 
295 liegenden Kak Bauplatz be⸗ Schock Inge trockene Nadfelgen, DEREN 90° TER Dal agen 5 57 an. ͤ ˙²˙A 3 Zimmern, Küche, Entree, 1 Neben⸗“ handen. 4689 


om. Netſche bei Oels ſucht einen gelaß und Waſſerleitung. Offerten 


ans beliebe man ei mir 


1 — — Grund ück beubſuh ig ich] ſowie eine Partie buchene und eſchene 


zu verkaufen. Bohlen preismäßig zum Verkauf. Ein praktiſcher tüchtiger 2 110 en Mann, der die Land- mit Preisangabe nehmen = erren ] zu e — abe 
Beuthen OS., im 1 2 N März 1875. findet per 1. Mai Stellung wirthſchaft erlernen will, ap ſo⸗ * enſtein u. Vogler, Ring 29 olff jr., Beuthen OS. 
A. Kle hr. ©. Herpolöpeimer, Holzhändler. I [3192] Louis Echneider i i Jauer fortigen Antritt. [1471] 21107 entgegen. 078 


rn 


Breslauer Börse vom 1. April 1875. 
r r . Us CENT ERFEEHR 2 N} 
inländische Fonds. Inländisohe Eisenbahn-Prleritäts-Ohligationen, woaustrle- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. 
de Cours. Nichtamtl. C. | | Amtl. Cours. Nichtamtl. © ; | | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 

7 Bone. i 105 G. — F 4 9,25 K. 2 Bresi. ee 4 dor städtischen Marktdeoa tation 
0. eihe.. — eg — — N 

Ban Anleihe > 4 wen B. | — 13 7 — 5 i 5 — 2. 3 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 

t. sch.. . 5 0. Li — — O. A.-Brauer. fei ittl ini 
en | a = 1 Pe en 185 ae 
res t. — 0. 11 u — 0. rsenact. — — * 

do. do. 4½ 100,85 bab. — do. 1874. 4% | 98,50 bz na do. Malzaetien 4 — — Weizen weisser, 950181015 

1 do lie 6.4 59 J. 5 4e. Wagen.. 4 | — 2 en: 19 3014 818 

0. 1 B. — o. Lit. G. — 0. Wagenb. G. — E; egen ee: 
do. Lit. Er 3% — re do, Lit. H..... [4% | 101,50 B. — do. Baubank . 4 * . Gerste, E 16 — 14 70 13 
do. do, ...|4 94,25 B — do. 1869.5, 103,35340 ba ze Donnersmhütte |4 | — Hafer. 17 | 10115 4014 
5 444 100,90 ba — de. Ns. Zwb.. 4 * | ® r 4 115,50 bz paL15,50 bs Erbsen 20 | 80 119 | zo li6 
do. Lit. B — — Neisse Brieg 4 — — oritzhütte ... 4 — — — 
. ar 1 — 84, 108. — Cosel-Oderbrg. 4 | — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 51 bz 51 bak. Notlrungen der von der Handelskammer 
do. Lit. C. 4 . 96,75 6. U. — do. eh. St.-Act.] 5 10840 N — Oppeln Cement |4 | — — ernannten Commission 
do. do. 44 101 B. — R.-Oder-Ufer...|5 103,40 B. | - 7 ar 1 fen ar 4 678 8 zur Feststellung der Marktpreise von 
do. (Rustical) un 2 Ausländische Eisenbahn-Aotien . 18 Rape und Rübsen. 
30 44% 100,75 75 ea Carl-Lud.-B....15 — 1076 ba do. do. II. 4 a 72 G. Pre 100 Kiligramm netto, 

Pos. Crd.-Pidbr. 4 94, 50440 bz — Lombarden 4 259 G. pu a 259 „2 10 do. Kohlenwk. 4 2 — M. Pf. M. Pf. M. 

Pos. Prov.-Obl. 5 = Oest. Franz. Stb. 4 564 fr. bu 564 6 do. Lebenvers. — . „ 25 50 424 50 22 

Rentenb. Schl. 4 | 96,90497,10 b — Rumänen-St.-A.|4 | 35,25 0. do. Leinenind, |4 | 8848,50 ba. — Winsarkäblen ne 24 | —122 | — 119 
do. Posener 4 97 G. ER do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 |,— #22 | — 119 

Schl, Fr-Bilfok. 4, 90 B 25 — Warsch.-Wien. 4 — — — db. 1 15 — — * e 27 7⁵ a 2 1 
0. 0. bz — o. do, St.-Pr. — — ohlaglei n 2 
1 Bod.-Crd. 44 05 95,2540 De — Ausländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. Sil. (V.ch. Fabr.) 4* — 55 B. 
do. 5 100 75485 ba — Kasch.-Oderbg.[(5 — en Ver. Oeltabrik, |4 | — 56 G. Kleesaat, rothe, ordinair 40—43, mittel 45—47 
‚Sol. Pr-Präbr, = E do, Btammact, | — | — 25 Wee 3 fein. 49 51, hochfein 52—54 pr. 50 Kilo, 
Ausländische Fonds. n it 2 2 | Kleesaat, weisse, ordinair 39-45, mittel 48—54 
3 61885 5 i 7 6 Ex — er fein 59-62, hochfein 65—69, pr. 50 Rilo. 
o. 155 B. 5 Mi Fremde Valuten. — — 
1 rag ei 5 — 72, 10 B - — Aotien * zen Staate — = Heu 5--5,30 pro 50 Kilo, 
Get Nep. Rut. 4½ — 68,25 6. reel, Börsen-. 0 Oest. W. 100 Fl. 183,90 hzB. — N e ee 
do. Zilb.-Rent. 4½ 69,30 baG. — Maklerbank 4 2 90 B. öst. Silberguld.| — — pr. Schek. & 600 Klgr. 
de. gr 5 | — 1 BIN . do. Discontob. 4 85,75 B. — 30. % 2 — — 1 rz i 
0 — — A F emd.Banknot, | — — - 
'Poln. Liqu.-Pfd. | 4 70 B — 4 — — einlösb. 1 — — Kündigungs reise 
ar * 1 — 8125 6 4 a 76 B Russ. Dank A u für den 2 805 8 
. . — J. 4 — — 281,70 bz. Roggen 141,50 Mrk., Weizen 172, Gerste 160, 
Russ. Bod rd. 5 | — 91,50 B 2 1 0 : 
Mark Aal 18685 — 7 Di ass 4 75,5 6. 2 mem .. 7 7. , , "164,50, ˙ 256,:R6böl 58, Apiritug, 55,80 
. 3,65 B. erschl. Bank | — | — — Weohsel-Course vom 31. März, 

— 3 —Uũů— O Obrsch. Crd.-V.|— | _ 2 Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
Inländische Elsenbahn-Stammactien und Stamm. Ostd. Bank ...|4 | — 78 0 Ae ee a 8 7350 74. Fro 100 Liter & 100 X Trallos 
Schw.-Frb. 4 m. 11 we Prod.-Bk, 19472 25 Belg. Pl. 100 Fres. 35 kB, 5 1000 54,80 B., 53,80 C. 

Br. , — 1 2 2 0. Lone 100 Fres. 3 18. — — dito pro 100 Quart bei 90 4 Trallos 50,20 B. 

Oberschl. A003 | 145,75 B. a. Schle, Bankver. |4 104,50 G pal 8104,50. 4 343 fl. 2045 b. pro 100 fert eee e ee. 

de. B. 3 — — do. Bodenerd. 4 97,50 b2 en Paris 100 Fros. i | k8 "| 8160 G 2 Zink ruhig, aber fest, 
do, E. 5 137,065 bz — do. Centralbk. | 4 9 B. = 2 M. = 2 5 
1 4 1 bz 2 do, Vereinsbk. 4 — 92,50 G. | wens en . 5 22 — 
0. „Prior. 26. — Oesterr. Credit]4 434 G. 5 . 
* 4. 5 1 ER sterr. Oredit | 4 pn 9 G Wish 100, 100 Ai 42 2 1. 90 9 525 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


